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Achter Theil der Orientaliſchen Indien / 
begreiffend erſtlich ö b 


35 greifen | 
Ein Hiſtoriſche Beſchreibung der 
Schiffart / ſo der Admiral Jacob von Neck 
auß Hollandt in die Orientaliſche Indien 
von Aun. 1600. biß An. 1603. gethan. 
h Dandd 
Ein Hiſtoria / ſo von Johan Herman von 
Bree, Oberſten Handelsmann auff dem Schiff 
der Hollaͤndiſche Zaun genannt / in gleichmeſſigen 
Reyſe von An. 1602. biß in An. 1604. 

aufgezeichnet worden. ö 

Alles auß Niderlaͤndiſcher Verzeichnus in Hoch⸗ 
teutſcher Sprache beſchrieben / Durch g 


M. Gotthardt Artus von Dantzig. 


Auch mit ſchoͤnen Kupfferſt uͤck en gezieret vnd 
han Iſrael de Bry Gebrüder. : 
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nuation von dem einen Auctore auff den andern / wie ſich daf. Dieſe beyde auch 
nicht vbel reymen mit dem vorgehenden Siebe den Theil der Orientaliſchen In⸗ 
dien / von dem Admiral Spielbergen verricht/ deſſen in dieſer Hiſtorien auch 
gedacht wirdt / dann ſie faſt alle drey einerley Landtſchafften vnd Koͤnigreiche 
gedencken / wiewol es jhne in Beſuchung derſelben nicht gleich wol geglůcket hat. 
Dann ob wol der Admiral Spielbergen bey dem Koͤnig von Candy in groſſen 
Gnaden geweſen / vnnd hoͤchlich verehret worden / auch gemeldter König dem 
Admiral von Neck alle Freundſchafft vñ guten Willen erzeiget / auch der Vice. 
Admiral Sebalt de VVeert anfänglich wol entpfangen / ſo hat doch endlich ges 
melter Vice Admiral Sebalt de V Veert in dieſer letzten Reyſe das Gelach Des 


zahlen / vnd mit den ſeinen den Halß darſtrecken muͤſſen. Alſo iſt das ee 
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7 7 An den Leſer. 
allzeit gleich. Es ſind auch alle Fuͤrſten vnd Herren nicht allzeit gleich geſinnet / 
daun das Unglück / ſo ſhme von dieſem König widerfahren ware / iſt von an⸗ 
dern verworffen vnnd für vnrecht gehalten worden. Vnd der Barbariſchen 
Voͤlcker zu geſchweigen / ſo befindet fich auch ſolches manchmal vnder den Chri⸗ 
ſten / daß / was etwann manchem angenehm / vud er hoch verehret / darff etwañ 
einanderer ſchelten vnd gar verwerffen / alſo vnderſchiedlich find die Opiniones 
vnd Affecten der Menſchen. Aber in Erkuͤndigung frembder Landen vnd Voͤl⸗ 
cker were es faſt etwas frembdes / einen zu ſehen / welcher mit verſtandt begabt / 
der nicht luſt vnd liebe nehmen wolte / ſolche frembde vnd weitgelegene Landt⸗ 
ſchafften / Barbariſche Voͤlcker / deren Sitten / Leben / Religion vnd Polltey zu 
erkuͤndigen / vnnd doch daheime in ſeinem Hauſe zu bleiben / beuorab wann fol 
ches getreulich vnd der warheit gemeß verzeichnet vnd auffgeſchrieben iſt. Sins 
temal ſolches allen Menſchen gemein / daß ſie allezeit nach etwas newes dichten 
vnd trachten / vñ wie das Sprichwort lautet / nen die Ohren allzeit nach eivas 
newes jucken / wie denn auch nicht geringer Nutzen vnnd Frucht in deſung der 
ſelben zu ſchaffen iſt. Es iſt nicht ohne / es mag ſich manch zuͤchtig Hertz eiwan 
drüber finden / dem etwz vnerbars darin fuͤrkommen moͤchte / vnd darauf vr⸗ 
ſach nem̃en / nit allein das Werck zuverwerffen / ſondern auch die Auctores vnd 
Factores druͤber zuverdencken / vnd fuͤr leichtfertig zuachten Aber dieſelben wol⸗ 
len wir zu der Bibel gewieſen haben / daß ſie ſich darinnen vmbſehen / ob ſie da 
nicht auch etwan Hiſtorien vnd Sachen inn finden werden / die billich bey kei⸗ 
ner Heyligen Schrifft platz haben ſolten / welche auch zwar von den Heyllgen 
nicht dareyn gezeichnet ſind / daß man ein Luſt dran haben / vnnd demſelben 
folgen ſoll / ſondern viel mehr / daß wir durch ſolche Entdeckung der Nacht den 
hellen Sonuenſchein ſehen ſollen / Gott den Allmaͤchtigen vmb feine Gnade 
vnd Huͤlffe anruffen / damit wir nicht auch von der Finſternitz gar verblendet 
vnd eyngenom̃en werden / vnd vns fuͤr grobe Suͤnden vnd Laſtern huͤten moͤgẽ. 
Alſo ſagen wir / wo etwan in dieſen vnd vorigen Hiſtorien vnter andern auch 
vnhoͤfliche Gebraͤuche erzehlet werden / daß ſolche von den Auctorn nicht dero 
Meinung vffgezeichnet / daß fie etwan ein Wolgefallen daran tragen / ſondern 
vielmehr / daß wir Chriſten einen groſſen Vortheil gegen dieſen armen Leuthen 
haben in Erkanntniß deſſen / was gut vnd boͤß / was erbar vnd ſchaͤndlich / ja 
was Gottſelige vnd Teuffliſche Werck ſind / darauf wir denn deſto gröffer 
Vrſach nemmen ſollen / den Allmaͤchtigen Schoͤpffer für ſolche Wolthat zu 
preyſen / daß er vns fur ſo vielen Voͤlckern zur Erkanntniß feines heyligen Nas 
mens bracht hat / daß wir erkennen / daß ſolche Wir digkeit nicht von vns / ſon⸗ 
dern von dem Allmaͤchtigen herfleuſt / den wir allzeit in aller Zucht vnd Erbar⸗ 
keit nach vnſerm Vermoͤgen ſollen loben / ehren / preyſen / vnd dienen / darzu vns 
der Allmaͤchtige ſeine Gnad verleyhe Amen. / 
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0 nun fein geruͤhig fort zuſetzen / aber da erhuben ſich viel widerwertige Wins 


muſten fie fich wider mee e ben ee legen / von welehem Ort ſie Vuglack vn⸗ 


nit ohn ein Vnfall wider abgefahren. Dañ als ſie etliche Perſonen / ſo jhnen Ehr der Porr⸗ 
vñ Freundſchaffterzeiget / vnd die Schiff beſehen hatten / mit einem Ehren 5 = 
verehren wolten/fügetfich dz Vngluͤck / daß das Stuͤck / damit man den Schuß 

thun ſolte / in ſo viel Stüͤck zerſprungen iſt / daß man kaum ſehen mogen / wo es 


geſtanden war. Als nun der Rauch vergangen / wurden ſie gewar / daß q. ſtarcke 


Maͤer im Schiff tod lagen / vnd waren noch drey ſo vbel zugerichtet / daß man 
nit vermeinet / daß ſie noch drey Tag lange das Leben haben ſolten / vber dz waren 


noch etliche mehr elendig genug zugerichtet / aber doch nit tödlich: Sie brachten 


aber die Todten ſampt den andern dreyen / ſo am haͤrteſten verwundet waren / zu 

haffeen Ort / vnd fuhren den 4. Julu wider daru on. 2 

Nach fuͤnff tagen kamen ſie in die ane See / hatten bißweilen groſſen Rom men en 
ind / bißweilen aber fuhren ſie mit ſtillem span 


BY fuhren Vetter allgemächlich fort / biß auff . 
die Hoͤhe von 40. Grade / da ſie den general Nordwind bekamen / ſo fein ſaͤnfftlich 1 


wehete ohne einiges Auffhoͤren / daher ſie ſich den „Aug befanden zu ſeyn / 
4 et N 


vngefehr 


Lande / vñ weil ſieh wider ein feiner Wind erzeigete / verlieſſen ſie dieſen vngluͤkk!xñůk 
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1 Achter Theil 
vngefehr vmb die Canarien Inſuln / vnd den 12. obgedachten Monats / vmb di 
Inſuln deß Capo Verde, von dannen ſie jhren 8 chern te 
aber auff die Hoͤhe von 14. Grad. kamen / ſpüͤrten fie ein widerwertigen Wind / 
welches gantz frembd von jrer Opinion oder Vermußtung war / dañ ſie jre Ge⸗ 
dancken vnd Rechnung gemacht hatten / dieſen guten Wind zu gebrauchen / biß 
auff die Hohe von o. oder . Grad. aber es gieng jnen hie nach dem Spruch / der 
Menſch nimbt jhm etw; für / aber Gott iſt / der es richtet vnd außführet / vñ mu⸗ 
Ren alſo zu frieden damit ſeyn / wiewol jnen darauß nicht ein geringe Gefahrer⸗ 
wachſen konte / dañ fie erſtlich beſorgten / ſie wurden nunmehr gar ſpaͤt gen Ban 
tam foſien / wañ die Moy ſon gen Bantã vnd Ternate zufahren ſich ſchon vers 
lauffen hatten. Darnach fo begunte der Scharbock täglich auff de Schiffen vn⸗ 
ter dem Volck fich zu mehren / von welchem fchon etliche angeſteckt ware als ſie 
erſtlich in die Spaniſche See kamẽ / Sintemal daß Tabaco, ſo man jnen ziem⸗ 
lich wiel mit gegeben hatte / ſie darfür nicht helffen wolte / fo mochte jhnen auch 
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re SIE keine Artzney etwz nutzen / daß ſich alfo ein erbaͤrmlicher Zuftanderzei 
1 i jedoch weil Gott als dañ am aller erfien aneh bi beste Mi 
A. E ſchaffet / weñ ſich die Sach vor Menſchlich en Augen am aller gefaͤhrlichſtẽ laß 
0 11 ſet anſehen / nach dem fie mit widerwertigẽ Wind in die G. oder 7. Wochen lang 
Hol: | bald ins Weſten / bald gegen Oſten gefahren / vnd alſo hin vnd wider getrieben 
EICHE worden / ward von eine Schiff deſſen man am wenigſten gedachte / in Landge⸗ 


ſehen / welches ſie meinten ein vnbewohnte wuͤſte Inſul S. Mattßeus nemblich 
zuſeyn / aber als ſie etwz naͤher hinzu kamen / welches noch kaum in zweyen Tage 
geſchehẽ konte / weil ſie zu nidrig verfallen waren / erkañten ſie / daß es Annabon 


ETEIER 


FTEILIEIE 


2 © were / ein kleine Inſul / vngefehr in 24. Meilen von S. Thoma gelegen / daruͤber 
. fie ſich allefehr verwunderten / dann fie gedachten noch wol vmb 200. Meilen 


& 
285 


daruon zu ſeyn. Das muß nun wol ein gewaltiger ſtarcker Wind geweſen ſeyn 
N der fiefo weit ober jhre Rechnung vnd Bermuhtung getrieben hatte / wiewol ſie 
die Juſul an der Hoͤhe auch nichts mercken konten. Den r. Octob. deß mor gens gar friß 
Aunabon. kamen ſie vnder das Land / vnd als es Tag worden / ſahen ſie 2. frembde Schiff 

welche fie erkañten an dem ſchwartzen vñ weiſſen Adler / ſo ſie mjren Fahne füͤh⸗ 

reten / dieſe Schiff waren ihnen hiebevor neben der Aeqinnocttal Liniwol 4. oder 

5 mahl begegnet / vnd richteten jhren Lauff auch zum Lande zu / wiewol es ihnen 
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He ken Ernſt war / vñ wolten den Hollaͤndern mit zu erkeñen geben / daß ſie daſelbſt 
0 | ſchon geweſen weren / derhalben der weiſſe Adler aller naͤchſt hinter dem Schiff 
. der Holländer herumb gefahren kam / als fie auff dem Ancker lagen / vñ worden 
= | etlich Pomerantzen auß demſelben Schiff den Hollaͤndern zugeworffen / damit 
70 fie dañ wider ins Meer geſetzet / vnd alſo daruon gefahren. Die Hollander aber 


bliebẽ 9. Tage ang an dieſer fruchtbarn Inſul / damit ſie deß Scharbocks moͤch⸗ 
ten loß werden / damit ſie ſo gewaltig infieiret vnd behafftet waren / daß / wañ nit 


2 


as 


. | Gott der Allmaͤchtig ſie ſonderlich an dieſen Ort gebracht haͤtte / ſie in einen er⸗ 
5 1 | baͤrmlichern Zuſtand würde gerahten ſeyn / als e jemahls einiges Volck 
= auff dem Meer erfahren. Sieführtenaber die Krancken alle zu lande / vñ gaben 


inen viel Pomerantzen / ſo deß Orts haͤuffig zu finden / dadurch waren ſie in kur⸗ 
ser Zeit wider geſund / dan man von Tag zu Tage an jnen ein veraͤnderung der 
Farbe vnd Geſtallt deß Angeſichts [ehe konte / ſintemal der liebliche Geſchmack 
vnd Safft obgedachter Frůchte oder Vomerantzen das verdorbene oder in feirte 
Geblütgar eylends vñ behend verändern vnd zu recht bringen kan / vnd worden 
demnach in kurtzer Zeit die Sprachloſen redende / die liegenden ſtehend / die La⸗ 
men gerade / vñ die jenigen / welchen alle Zeen im Mund loß waren oder wackel⸗ 
tẽ / ſo geſund / daß ſie wider eſſen konten. In Suma / dz Krancken⸗Hauß oder der 
Spital ward der Krancken ledig / ehe man es recht mercken konte. Nach dem fie 

ö num 
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Der Orientaliſchen Indien. 2 
nun durch Gottes Gnade ſich wider friſch vnd geſund befunden / vnd jßre Waſſer⸗ 
faͤſſer mit friſchem Waſſer widerumb gefuͤllet hatten / machten ſie dem Gubernator 
obgedachter Inſul ſeinen Willen / vnd verehreten jm ober dz jenige / ſo fie allda ver⸗ 
zehrt vnd bezahlet hatten / noch 15. Realen von achten / oder 8. Reichsthaler vnſers 
Gelts / neben 10. Elen Kerſey / ſich zum freundlichſtẽ bedanckende für ſeine unſt vñ 
guten Willen jnen erzeiget vnd bewieſen / deſſen ward er gar wol zu frieden / bedauckt 
ſichs / vnd begerte / fie wolten im Zuruͤckfahren jhm wider zuſprechen / da ihnen feine 
Perſon / vnd alles was auff der Inſul / ſolte zu jhrem Willen ſeyn / damit namen fie 
hren Abſcheid / vnd begaben ſich wider auffs Meer. 8 


Obgedachte Inſul iſt erfunden worden an eim newen Jahrs Tag / davon ſie auch Gelegenheit 
den Namen hat / daß fie Annabon genannt wird / welches in der Portugeſiſchen oe 


Sprach eben, fo viel heiſſet / als ein newes oder gutes Jahr. Sie iſt gelegen auff der 

Sudlichen Seiten von 2. Grad. weniger ein viertel / it ſehr ſchon vnd fruchtbar / hat 

auch ein guten geſunden Lufft / begreifft etwan 3. Meiln in der Runde / iſt mit vielen 

wolbewachſenen Bergen vn ſchonen lieblichen Thaͤlen geziert / dadurch vielliebliche 
Waſſerflüͤß lauffen / an dern Vfer die Natur die Wemreiche Palmitenbaͤume ſehr 

artig vnd ſchoͤn gepflantzet hat / die vmbliegende Huͤgel aber ſeyn mit vielen Bana⸗ 
nasbaͤumen gezieret / neben vielen faſt hochgewachſenen Pomerantzenbaͤumen / wel⸗ 

che ſo ſchoͤne vnd wohlſchmeckende Pomerantzen tragen / daß dergleichen faſt in der 

gantzen Welt nit zufinden / die liebliche Blume aber erfuͤlle die nechſt herbey gelegene 

Orter mit einem ſehr annemlichen Geruch / diewenl es gemeiniglich ꝛ. oder 3 mahl 
im Tage ein feinen Regen daſelbſt gibt / welcher durch ein frifchen Wind gar behend 

wider vertrieben wird / es wachſen daſelbſt auch Tamarindeni, Indianiſche Nuͤſſe / 

Batatas oder Wurtzeln eines liebliche Geſchmacks. Es hat auch ein wolſchmacken⸗ 
de Frucht / ſo man Annanaſſen nennet / ſampt noch vielen andern Fruͤchten der Er⸗ 

den / die wir in vnſern Gärten zielen / als nemlich Lattig / Spinat / Cucufſiern / Melo⸗ 

nen / Waſſermelonen / Pfeben / vielerley Art von ſehr wohlſchmerkenden Bonen / 
vnd andern mehr. Die Kauffmanſchafft / ſo man deß Orts herbringet / iſt Baum⸗ 
wolle / vñ iſt dieſelbe die allerbeſte / fo zu finden / derhalben viel Orter damit beſetzet vñ 
bepflantzet ſeyn / 4. oder J. Portugeſen haben das Regiment vber alle Eynwohner 
derſelbẽ Inſul / welehe alle mit einander Schlaffen ſeyn. Ihr Vieh ſeynd Geiſen vñ 
Schwein / auch haben ſie Huͤner vnd Tauben / deßgleichen weiſſe Reiger vnd andere 
Vogel mehr / vnd ſey alſo diß genug geſagt von der Inſul Annabon. 8 


Nach dem ſie nun vondiefer Inſul abgefahren waren / that ein jeglicher ſein beſtes / Die Schiffe 
vñ bemůͤheten ſich auffs geſchwindeſt fort zufahren / ſintemal ſie bey ſich beſchloſſen e 


hatten / ſich in zwey Theil zutheilen / vñ die beſten Schiff zuſamen zu ordimirn / ob fie 
etwan vor den Schiffen der newẽ Geſellſchafft gen Bantam komen möchten: Als fie 
nun vngefehr 2. Tage vnd 2. Nacht lang alfo bey eynander gefahren / verſamlete der 
Admiral die Kauffleuthe vñ Schiffleuthe auff ſein Schiff / ich mit ihnen zu berath⸗ 
ſchlagẽ / wie ſie jre Reyſe am beſten möchte befoͤrdern / vñ ward demnach beſchloſſen / 


daß die Schiffe / Amſterdam / Delfft vñ Gouda genañt / welche am ſchuelleſten fah⸗ 


rẽ konden / beyſam̃en bleiben / vñ die vbrigen drey auch beyſam̃en bleiben / vñ ein jedes 
vnter denſelben fein beſtes thun ſolte / auff dz aller baͤldeſtegen Bantã zukoſnien. Nach 
dieſem haben ſie ein freundliche Mahlzeit mit eynander gehalten / vnd darnach in al⸗ 
ler Freundſchafft ein Vrlaub von eynander genoſen / Gott dem Allmaͤchtigen ſich 
vnter eynander befehlende / der Admiral ermahnt den Viceadmiral / er wolte ſein bes 
ſten Fleiß anwenden / damit er ſeine Reyſe auffs aller baͤldeſt vnd foͤrderlichſt mochte 
verrichten. Derhalben er / ſo es muglich were / an kein Land fahrẽ ſolte / ob er ſchon von 


etliche datzu möchte vermahnet werden / wie dañ allzeit Leuth auff den Schiffen ſiech 


finden / die mit Fleiß nach dem Land trachten / dardurch man aber die Zeit vergeblich 
zubringet vnd verleuret / derhalben jhm das ein kleine wire wuͤrde / es e 
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4 Achter Theil 
Sach / daß ſolches die euſſerſte Noth erforderte / dieſem alſo nachzukommen / hat der 
Viceadmiral verheiſen / vnd ſeynd alſo von eynander geſcheyden. Den 12. Octobr. 
als ein jeder wider auff fein Schiff komen war / fiengen fie an mit allem Fleiß ſich zu 
bemühen / wie fie ER moͤchtẽ befoͤrdern / wiewol der Wind jnen nit dienen wol⸗ 
te / hr Lauff was Weſt / Sudweſt / nach dem aber der Wind anfieng ſich zu mehren / 
wendeten ſie ſich Oſtwerts / vnd fuhren alſo Sudoſt hineyn / bemuͤheten ſich etwan 
noch a. oder 3. Grad. vmb dz Sudeck zukom̃en / in Hoffnung daſelbſt ein Sudoſten 
Wind zu bekom̃en / aber jhre Muͤhe war gantz vergeblich / dan fie ſuchten ſie an dem 
Ort / da ſie nit zu finden warẽ / ſie hätten dieſelbẽ vmbs Weſten ſuchen muͤſſen / ſo ges 
dachten die Stewerleuthe dieſelben vmbs Oſten zu finden. Nach dem ſie aber nun 2. 
Tag lang von den andn Schiffen geweſen waren / vnd dieſelben auß jhrem Geſicht 
verlorn hatten / fuhren fie alſo Sudoſtlich hinan / biß auff den 17. diß / da ſahen ſie das 
feſte Land von Africa, nemlich dz Königreich Congo, auff der Hoͤhe von 4. grad. vñ 


reich Congo. 30. minut. Folgends Tags / als ſie etwan vmb 4. Meiln vom Land ward / verſamlete 


Fahren ben 
S. Helena 


hin. 


Fahren an 


der Admiral alle Schiffleuthe vñ Stewerleuthe auff ſein Schiff / ſich mit jhnen zu 
vnterreden / wie ſie auff das beſt vnd foͤrderlichſt von dannen gen Bantam kommen 
moͤchtẽ / darauff ward zum erſten geantwortet / man ſolte daſelbſt zu Land fahren / vñ 
erwarten die Zeit von 3. oder 4. Wochen / zuſehen / ob die Wind in der Zeit mochten 
vmblauffen vnd ſich aͤndern / im Fall aber daß keine Veraͤnderung kommen ſolte / ſo 
moͤchte man alßdañ das beſte erwehlen. Etlich andere warẽ der Meynung / man ſol⸗ 
te an dem Land ab vñ zufahren / zuuerſuchen / ob man alſo etlicher maſſen ein Vorteil 
thun mochte / darauff gab jnen der Admiral zur Antwort / daß es feine Meynung gar 
nit were / daß man am Ancker liegen / vnd die Reyſe verkuͤrtzen ſolte / ſinte mal ſie der 
Vrſach halber von jhrer Geſellſchafft nit weren abgefahren / ſondern daß ſie auff das 
baͤldeſt ihre Reyſe moͤchten befoͤrdern. Ward alſo endlich beſchloſſen / daß man nach 
dem Weſten ſolte lauffen / jedoch aber / ſo man nicht hoher als Weſt / Nortweſt ſolt 
mögen koiſen / ſolte man alßdann widerumb ins Oſten wenden. Alſo fuhren ſie fort 
vngefehr 10. Tage lang / bald ins Weſten / bald ins Oſten / nach dem der Wind jnen 
behuͤlfflich war / biß daß ſie wider vnter dz Land von Congo kamẽ / auff der Hoͤhe von 
6. grad. vnd 30. minut. vngefehr vmb den Außgang deß Waſſers Zaire, ſo ſeinen 
Vrſprung hat auß dem groſſen ſtillſtehenden Meer / Zaire genannt / darauß auch 
entſpringen ſoll der herrliche vnd weitberuͤmbte Fluß Nilus, der durch Egypten in 
das Mitlaͤndiſche Meer lauffet. 

Der Admiral verſamlete die Schiff vnd Stewerleuthe widerumb / vñ da ward 
eynmuͤtig beſchloſſen / daß man Weſtlich hin ſolte lauffen / ob man ſchon auch z. oder 
vier graden ſolte verlieren / vnd alſo wandten ſie ſich widerumb ins Weſten. Als ſie 
nun aber J. oder 6. Tage lang alſo gefahren hatten / biß auff die Hoͤhe von 5. grad. be⸗ 
gunte der Wind fein gemach ſich merckẽ zulaſſen / daß ſie alſo bald hernach ſich auff 
dem rechten Weg der Sud Oſten winde befunden / vnd fuhren nach jhrer Ver⸗ 
mutung / ſo ſie an etlichen Meervoͤgeln hatten / die fie auff der Hoͤhe von 16. grad. ſa⸗ 


hen / nit weit von Sanct Helena hin / jedoch ſahen ſie die Inſul mit / derhalben etliche 


meineten / ſie weren ins Weſten / etliche aber / ſie wert ins Oſten gelauffen. Man kon⸗ 
te aber von der Abweichung nicht recht vrtheilen / ſintemal das eine Schiff vmb acht 
halbe graden / dz ander vmb ſechſthalbe abgewichẽ war. Sie fuhren aber mit den Sud 
Oſten Winden jmm̃er fort / biß auff die Hohe von 24. grad. damahls fieng der Wind 
an ſich etwas zuueraͤndern / vnd gieng bißweilen auß dem Oſten / biß weilen auß dem 
Weſten / bißweilen auß dem Suden / bißweilen auß dem Norden / bißweilen ward es 
fo ſtille / daß ſie keinen Wind mercken konten. . 

Nach langem fahren ſeynd ſie / wie fie vermuteten / den 19. Decemb. das Capo de 


dem Capo de Bona Spranga vorvber gelauffen / auff der Hohe von vngefehr 7. grad. mit einem 


Bona Eſpe- 
ranſe. 


Weſtlichen Wmd / den ſie wol b. oder 7. Tage lang alſo behielten / darnach fieng er 
N an Nord⸗ 
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an Nordlich vnd Nord Oſtlich zu werden / vnd endlich ward er Sudlich mit 
vielem Regen / Wind vnd Vngewitter. Sie hielten ſich auff der Hohe von G. x. 
vnd achthalb Graden / ihre Reyß auffs baͤldeſte zu befuͤrdern / obwol ſolches vie⸗ 
len nicht faſt angenem war / welche wegen deß täglichen Vngewitters lieber ins 
Norden gefahren haͤtten / aber weil es alſo befchloffen war / che ſie das Capo vor 
vber gefahren / hat der Admiral mit groſſer Muͤhe dieſen Lauff erhalten biß auff 
den 14. Januar / da ſie in der Meinung waren / daß Sanct Brandam ins Nor⸗ 
den von jhnen gelegen / der Wind fieng an ohne nachlaſſen Oſt vnd Sudoſt zu⸗ 


wehen / alſo daß ſie allgemach ins Norden verfielen / vnnd waren auff der Hohe 


von zo. Graden. Den rx. Januar. befundẽ ſie vngefehr 24. Graden ins Nort⸗ 
weſten / ſie machten aber ein Ordnung / daß dem Mann täglich ein halb Maß 
Waſſer ſolte gereichet werden / auß Furcht einer langwirigen Reyſe / ſintemal 
inen der Wind fuͤr vñ für zuwider war / den ſie mehrentheils Oſt Sudoſt behiel⸗ 
ten. Als ſie aber auff die Hohe von 17. Graden kommen waren er hub ſich ein 


ſo gewaltig Vngewitter / daß ſie es für ein ſonderliche Gnade von Gott zuachtẽ / Groſſer 
daß ſie nit alle darauff giengen / ſintemal keiner in den Schiffen war / der derglei⸗Stumwind 
chen jemals geſehen hatte. Es erzehlet zwar der Schiffmañ vnd etliche Stewr⸗ vnd Vnge⸗ 
ſeuthe / daß zur Zeit als der groſſe Schaden zu Texel geſchehen / darbey ſie auch 


geweſen / ein fo ſchrecklieher Wind geweſen were / aber derſelbe were dem jetzigen 
noch bey weitem nit zu vergleichen / er fieng ſich an in der Morgenſtunde mit ei⸗ 
nem ſtarcken Wehen auß Sudoſten / dadurch jr Ma ſtbaum ein Bruch bekam / 
an welchem ſie den gantzen Tag gnug zuthun hatten / daß ſie jn vor Abends wi⸗ 
der verfertigten / es war zwar der Wind den Tag vber noch zuerleydẽ / aber gegen 
Abend fieng das Meer an ſich zuerheben / vnnd den Lufft mit newen ſchwartzen 
Wolcken zuerfuͤllen / daß ſie nit anders gedencken kundten / als daß es ein gewal⸗ 
tig Vngewitter geben wuͤrde / die Sonn ließ ſich ein Stunde vor jhrem Vnter⸗ 
gang zwiſchen den dicken ſchwartzen Wolcken noch ein mal ſehen / aber mit ei⸗ 
nem ſo bleichen weiſſen Glantz / daß man gnugſam mercken koͤnnen / was drauff 
erfolgen ſolte / vnnd damit fieng der Wind allgemach an ſich zuvermehren vnnd 
das Meer zuerheben / biß vngefehr ein Stunde lang nach der Sonnen Vnter⸗ 
gang / da ließ es ſich anſehen / als wenn alle Windsbrauſen vnter dem Himel loß 
worden weren / vnd ſich verbunden haͤtten gehabt zu jrem Verderben / muſten 
alſo dahin treiben vnd fahren in dem verderblichen Meer / erwartende alle Stun⸗ 
de nichts anders / als daß die Wellen ſie vberweltigen / vnd das Schiff vmbwen⸗ 


zuverlieren / vnnd zwar wenn es noch laͤnger hätte alfo ſollen anhalten / were 
es onmüglich geweſen / daß die Schiffe ſolches hatten vertragen vnd außtauren 


Als es nun Tag worden war / ſahen ſie nit weit von jnen mitgroſſer Verwun⸗ 
derung vñ Freude die andn beyde Schiffe / jedoch das Schiff Delfft hatte keinẽ 
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6 Alchter Theil | 
jr Schiff nicht ſchwer gnua war einer ſolchen Macht deß Windes zu widerſtre⸗ 
ben / welches fůr vnd für auff der Seiten lag / alſo daß das Waſſer biß an den 
Rand gieng / vnd ſtunden fie in groſſer Gefahr jhres Lebens / als aber der Maſt⸗ 


ar 


** 
2 


e e n RI: 
R 8 


= B baum niedergelegt war / hat ſich das Schiff wider auffgericht / vnnd wurden fie 
A: alſo durch Gottes Gnad erhalten. Zwar die etwañ hiebevor ein ſolchen Sturm⸗ 
BE wind geſehen / werden ſich nit ſehr verwundern / daß die Portugeſen bißweilen 
= E dahinden bleiben / alſo daß man keine Zeitung von jhnen mehr bekommet / ja ſo 
N dieſe Sturmwinde der Portugeſen ſchwere vnd tieff beladene Schiffe vberwaͤl⸗ 
EICHE tigen / iſt es je wol für ein groß Wunder zuhalten / daß dieſe Schiffe behaltẽ wor⸗ 
ER IE den vnd darvon kommen ſeyn. Sie beſſerten jre Schiff / vnd fuhren alſo mit eyn⸗ 
ss: ander jhres Weges fort / hatten aber mehrentheils eytel Oſt / Sudoſt vnd wenig 
s 3 C Sudoſten Wind / hatten aber auch viel Donner / Wetterleuchten vnd Regen / 
40 alſo daß fie kein Waſſer dorfften außtheilen / ſondern ein jeder jhm daſſelbe ſelbſt 
BC: | gnug bekommen vnd fangen kundte. Spanten alſo ihr Speißwaſſer / vnd ſamb⸗ 
1 leten taͤglich noch viel darzu / als ſie aber alſo in 20. Tage lang gefahren / vñ auff 
77 1 die Hohe von 6. Graden kommen waren / ſahen fie etliche Kennzeichen deß 
1 landes / nemblich grün Kraut / jtem etliche Fruͤchte den Maulbeeren gleich / 
FE deßgleichen etliche Fiſehleim / fo ſonſt im Meernitgewöhntich geſehen werden / 


doch ſolches vngeacht kunden ſie kein Land ſpuͤren. Endlich ward in dem Schiff 
Delfft das Bley außgeworffen / vñ funden ſie auff 20. Klaffter Grund / derhal⸗ 


389 


& 
m 
= 


X ; | ben gaben ſie ein Zeichen durch ein Schuß von fich / vnnd wurffen die auff dem 
3 Schiff deß Admirals auch das Bley auß / vnnd funden gleichfals 20 Klaffter / 


bald hernach funden ſie ı 5. Klaffter / vnnd bald hernach 12. Klaffter / deſſen er⸗ 


& 
* 
DES 


BC: ſchracken ſie / vnd warffen alſo bald den Aucker auß auff 14. Klaffter Grund. 
7 Vnnd als es nun Nacht war worden vnd die Winde auffgehoret hatten zus 
5 = j wehen / ſandte der Admiral den kleinen Nachen auß / vnd ließ die andern Schiffe 
N wiſſen / daß er ſich auff den Ancker gelegt haͤtte / vnnd daß die Stewerleuthe ſich 
IC] efivan vmb zwo Stunden vor dem Tage auff fein Schiff verfügen ſolten / da⸗ 


e ſelbſt haben fie ſich berathſchlaget welches das beſte ſeyn mochte / ob ſie nemblich 

Juſ ul. Nordlich oder Sudlich hin fahren / vmb die Krabben Inſul zukommen / auff de⸗ 
ren truckenen fie ſich damals zuſeyn vermuteten / vnd ward endlich beſchloſſen / 
daß / weil der Wind Nordlich war / ſie jren Lauff Sudlich halten ſolten / welches 


22 


ER 
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8 40 58465 


EC fie deñ auch / als es Tag worden / nem̃lich den 22. Februarü alſo gethan / ſie be⸗ 
19 | funden daſelbſt vngefaͤhr die Hohe von 20. Graden / etliche Stewrleuth zweif⸗ 
Hl | felten ſehr dran / ob es der Krabben Inſultruckene weren / wiewol ſie ſolches nit 
30 Mi offentlich zuerkennen gaben / vnter deß fand der eine 3o. der ander Jo. der dritte 
FE | 70. Meilen / aber der Admiral hielt es für gewiß / daß es die Krabben Inſul were / 
. ſintemal er ſolches an etlichen Steinbraͤſſemen / ſo ſie in der Nacht gefangen haͤt⸗ 


ten / am Geſchmack haben kundte / wie ſie es dann auch im fortfahren an d Straſ⸗ 
MN ſen oder Gegend deß Orts leichtlich kundten mercken. an 
| Dieſen gantzen Tag fuhren ſie mit einem gewuͤnſchten WWeftenwind/gegen 
| Abend aber kurtz vor der Sonnen Vntergang ſahen ſie von dem Maſtbaum / 
N auff der Hohe von 7. Graden vnd 10. Minuten ein nidrige Inſul / vngefehr 4. 
Meilen Oſt von jhnen / welche gehalten ward fuͤr die Inſel e Grana, vnnd hat 
ſichs auch alſo befunden / wiewol ſhrer etliche einer andern Meinung waren / 
fie hielten jren Lauff Sud Sud Oſt / den Wall zuvermelden / deß Morgens aber 
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= kundten fie die Inſul nicht mehr ſehen / weil ſie zimblich hart gefahren hatten / ſie 
EL. behielten aber den guten Wind denſelben Tag vber / deß folgenden Tags aber 


begunte der Wind wider ein wenig ſich zuerzeigen auß dem Oſt Sud Oſten / 
welchen ſie faſt . oder 10. Tage lang alſo behielten / biß fie kamen auff die Hoͤhe 


| von 4. Graden vnd 10. Minuten / denn da fieng es an / wiewol gar gemaͤchlich 
or . auß 
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a Weſten vnnd Nordweſten zu Wehen / daß ſie alſo gemaͤchlich kundten 
ortfahren. 2 b vi | Per 

Dieſe Inſul von Pamaluca gelegen vngefehr vmb die Maldiuos haben ſie 
nicht geſehen / wiewol ſie darneben hineyn gefahren ſeyn / denn der Admiral hielt 
darfür / daß ſie den 16. Mart. da geweſen weren / au ß Vrſach / daß fie zween flie- 


gende Fiſche vmb das Schiff herumb ſahen fliegen / vnnd ein groß Stuck grun 


Schilff auff dem Waſſer treiben. Als ſie nun jre Rechnung machten vngefehr 
neben den Pamalucas zuſeyn / kundten ſie nicht anders gedencken / als ob ſie 
noch ein gute Zeitlang vnter wegen würden bleiben muͤſſen / ſintemal ſte noch 
mehr als oo. Meilen zufahren hatten / aber es gericht jnen beſſer alß ſie gedach⸗ 
ten / auß Vrſach / daß daſelbſt die Weſtlichen Winde anfiengen ſtetigs aneynan⸗ 
der zuwehen / daher fie dann in /. Tagen das Geſtad von Sumatra ins Geſicht 


bekamen / wiewol ſie zuvor ſich in . oder C. Wochen kaum dahin ſchaͤtzẽ mogen / 


erhalben befindt ſichs offtmals / daß die Schifleuthe ſich in jrer Rechnung weit 
vberſehen vnnd verſteigen / ſonderlich wenn fie auß dem gegenwertigen wollen 


Vrtheilen von dem / ſo noch zukuͤnfftig iſt / welches dann Gott offtmals anders 


pfleget zuſchicken vnd zurichten. 
N Als ſie nun dem Geſtad 1 
hin / biß hart vnter die Inſul laua, da ſie denn gegen Abend auff den Ancker ka⸗ 
men / neffilich am as. Tag Mart. nach dem ſie nun in die 9. Monden von Hol⸗ 
land auß geweſen waren. Wiewol ſie aber deß Orts nit weiter als 2: Meilen von 
Bantam abwaren / ſo wehret es doch noch wol zween Tage lang / wegen groſſer 
ſtille deß Winds / ehe ſie kundten dahin gelangen. Als ſie nun dahin kamen / fun⸗ 
den ſie daſelbſt den Capitein Paulum von Carden ſaiñt noch einem Schiff der 
Geſellſchafft / ſo von Achin kommen waren / ſie erkannten auch durch einen Ni⸗ 
clas Simonſen genaunt / wie es mit der Geſellſchafft von dem Admiral Jacob 
Willekens vnnd 7 Vorhagen abgelauffen war / vnter andern aber er⸗ 
fuhren ſie / daß jetziger 5 | 
in der Statt Bantam nicht zufinden / deſſen dem Capitein Paulo von Carden / 


noch wol in ꝛ ooo. zu feiner vollen Ladung von noͤthen / derhalben es dem Admi⸗ 

vol nicht rathſam ſeyn gedauchte / mehr als ein Schiff daſelbſt zu laſſen. Vnnd 
weil dann das Schiff Delfft einen Maſtbaum verlohren / vnnd daher vntüch⸗ 
lig war weiter zufahren / verordnet er daß daſſelbe da bleiben ſolte / er aber wolte 
mit dem andern Schiff innerhalb zwey oder drey Tagen naher Banta, vnnd an 
die Moluckiſche Inſuln fahren. Den folgenden Tag gieng d Admiral zu dem 


Hauptman dep Orts / vnnd nam mit ſich zu einer Verehrung jm zuſchencken 


eins von den ſehr artig vnd fein eingelegten Knebel ſpießlein / vñ eine vberguͤldete 
Cordelaſchen. Der Gubernator oder Hauptman empfteng den Admiral gar 
freundlich / vnd ſaget wie er were erfrewet worden / nach dem er gehoͤrt / daß er wi⸗ 
der kom̃en were. Als jm nun det Admiral erzehlete / daß er allein auß dieſer Vr⸗ 
fach kommen were / daß er jn gruͤſſete / vnd alſo bald wider ſein Abſchied von jm 
nemen wolte / ſintemaler ſhm fuͤrgenommen gen Banca zuſchiffen / warnet er jn / 
vñ ſagt er ſolt fleiſſig auff ſich achtung geben / ſintemal faſt alle Könige von laua 
mit den Portugeſen fich verglichen haͤtten / die Holländer im Schein d Fteund⸗ 
ſchafft ſaſmt jren Schiffen auffzufangen vnd zubezwingen. Er erzehlet auch / daß 


was naher kommen waren / fuhren fie darneben 


RNommen 


gen Bantam 


eit ober die fuͤnff oder ſechs tauſend Saͤcke mit Pfeffer 


ein Capitein von dem Konig von Tuban, genañt Ragiellela, welcher ein ver⸗ 


lauffener Portugeſer war / zu jm kom̃en were / vnd angehalten vmb Erlaubnuß / 
etliche Hollander in dem Haffen liegende zu vberfallen / deñ er zu dem Ende 40. 
groſſer Parawen oder Schiff zugeruͤſtet / vnd mit Volck wol verſehen haͤtte / ſo 
vmb die Gegend von Iaquetra, welches ein kleine Statt nit weit von Bantam 


2 


wollen 


gelegẽ i / ich verſafſiler hatten welches jm aber d Sub mmator keines wegs haͤtte 
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nimbt ſeinen 


8 Achter Theil 


wollen zulaſſen / mehr ſagte er / er haͤtte verſtanden / wie drey groſſe Portegeſiſche 
Schiff ſambt etlichen Galeen / gen Banta gefahren weren / die Hollaͤnder au 
den Inſuln zuvertreiben / derhalben er jhm zum fleiſſigſten widerꝛahten wollen / 
daß er ſich in die Gefahr nicht begeben / ſondern vor Bantam bleiben wolte. 
Zwar es laͤſt ſich anſehen / daß die Portegeſen bey allen Koͤnigen in Oſtindien 


Abſchied von die Holländer ſuchen / vnnd jhre Schiffe zuruͤſten / dieſelben als jhre abgeſagte 


dem Guber⸗ 
tor zu Ban⸗ 


tam. 


Fahren wider 


Feinde zuvertreiben / ob ſie wol keinen Gewalt in den Inſuln haben / vnnd jhnen 
auch dieſelben im geringſten nicht zugehoͤren / derhalben dann die Holländer wol 
endlich moͤgẽ gezwungen werden / jhnen zu widerſtehen / vnd ſie nach euſſerſtem 
Vermoͤgen zuperfolgen / ſo fern ſie anders jhren Handel vnd Kauffmanſchafft 
in Oſtindien laͤnger treiben wollen. Nach dem nun der Admiral den Guberna⸗ 
torn gebetten / er wolte jhm den Schiffman Jacob mit feinem Schiff laſſen be⸗ 
fohlen ſeyn / dafuͤr er deñ auch die Dia del Ry, das iſt den Königlichen Zoll 
ſchon außgerichtet vnnd bezahlet hatte / verehret vnnd ſchenckte er jhm noch ober 
das vorgemelte den groſſen Hund ſambt etlichen jungen / ſo er hiebevor von jhm 
begehret vnnd gebetten hatte / nam damit feinen freundlichen Abſchied von jhm / 
vnnd verfuͤget ſich wider auff ſein Schiff / ſich mit Fleiß zu ruͤſtende / daß er deß 
5 Tages mochte von dannen abfahren / vnd ſeine vorgenommene Rey⸗ 
e verzichten. N 

Als ſie ſich nun etlicher maffen verſehen hatten / mit Reiß vnd andern noth⸗ 


ab von Ban, wendigen Sachen / vñ der Admiral auch ein gute Ordnung gemacht hatte vor 


tam. 


die hernach kommende drey Schiffe / iſt er den 2. Apr. von Bantam wider abge⸗ 
fahren / vnnd kamen gleich dieſelbe Nacht in groſſe Gefahr jhr Schiff vnd Gut 
zuverlieren / ſintemal ſie neben den Inſuln / ſo ungefähr vmb Iaquerra liegen / 
auff den Grund kamen / dann wenn das Meer damals nicht ſo gar ſtille vnd eben 
geweſen were / haͤtten fie ohne allen zweiffel muͤſſen verderben. Sie warffen aber 
in geſchwinder Eyl ein Ancker auß / vnnd thaten allen Fleiß das Schiff wider 
von der truͤckene abzubringen / damit ſie deñ die gantze Nacht vber zuthun hatten / 
vnter deß aber war es Tag worden / vnnd das foͤrderſt Schiff / ſo ſich auff 20. 
Klaffter geleget hatte / nach dem es den Admiral hatte hoͤren ſchieſſen / wuſte 
noch nicht was jhnen widerfahren oder zuhanden gangen war / derhalben fie jnen 
ſolches lieſſen zuwiſſen thun / vnnd ſandten zu gleich den Nachen auß / die tieffe 
deß Orts zuerkundigen / ſie funden aber keine Außkunfft / denn es voller trucke⸗ 
nen daſelbſt war / derhalben muſten ſie jhren Lauff wider zum Lande zu nemen / 
vnd fuhren alſo zwiſchen Iaua vnnd den Inſuln hin / mit einem gewuͤnſchten gu⸗ 
ten Wetter / nemblich mit einem Weſtlichen Wind / mit welchem ſie biß vnge⸗ 
fähr in 40. Meilen an die Straſſe von Celibes fuhren / da ward der Wind 
Nordlich / Nordoſt vnd Oſtlich / derhalben ſie hin vnd wider ſich wanden / vnd 
wehret ſolches gantzer fuͤnff Tag lang / da begunte der Wind ſich auß dem 
Nordweſten zuerheben / vnnd jhnen ſehr entgegen zuſeyn / daß ſte alſo gezwungen 
worden vnter die Inſuln von Naflaflıra zulauffen vnd ſich auff den Ancker zus 
legen. Bey dieſen Inſuln verharꝛeten ſie G. Tage lang vnnd warteten / ob ſich der 
Wind ändern wolte / aber ſie befunden daß die Moilons der Weſtlichen Winde 
ſchon verlauffen waren / vnnd daß alſo jhre Reyſe gen Banta für das mahl nicht 
wuͤrde koͤnnen volbracht werden. f f 5 
Demnach ward bey ihnen beſchloſſen / ins Norden von den Celibes nach den 
Moluckiſchen Inſuln zufahren / vñ verlieſſen alfo die Inſuln von Naſſaſſira, ſo 
gelegen ſeyn auff der Hohe von . Graden ins Suden / vnnd ſeynd derſelben 
fünffe in der Zahl / ſo alle zu mal von jnen beſichtiget worden / ſie funden daſelbſt 
faſt allenthalben friſch Waſſer / vñ daſſelbe in Brunnen gegraben von denen / ſo 


gantz 


erwan hiebevor daſelbſt auff dem Ancker gelegen hatten / ſintemal dieſe Inſuln 


ee 
a 
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wi 


der Orientaliſchen Indien. En: 
gantz vnbewohnet ſeyn von Volck / es hat aber daſelbſt vnterſchiedliche Art von Vo⸗ 


geln / als da ſein Papageyen / Indianiſche Hüuͤner / Tauben / vnnd dergleichen / es iſt ae 
ber alles ein Wildnuß vnd Geſtaͤudig / alſo daß man nicht wol darauff gehen oder werden nicht 
fan kan / vnnd hat es viel hohe erwachſene Baͤume. Von wilden Thieren ward bewohnt. 
daſelbſt nichts geſehen / als allein Crocodillen / vnd dieſelben nicht groß / Fiſche waren 
un Waſſe vorhanden / ſonſt iſt ein feiner Hafen daſelbſt von 20. vnn day. Klaffter 
tieff Waſſer. f . N 
Belangend nun die Reyſe nach den Moluckiſchen Inſuln / dieſelbe war nicht faſt Sie fahren 
gluͤckſelig / wie ich hinfůro erzehlen vnd beſchreiben will. Sie fuhrn nach dem Geſtad nach den 
ins Weſten gelegen von der groffen Inſul Celibes hineyn / in ein gar tieffes Meer / 1 1 
darin man kaum gründe mochte / es waren daſelbſt keine Steinfelſen / ſo jnen hätten 
moͤgen ſchaͤdlich ſeyn / die Winde aber waren ſeltzam vnd vnbeſtaͤndig / bißweilen ka⸗ 
men ſie auß dem Meer / bißweilen aber vnd ſonderlich bey Nacht kamen ſie von dem 
hohen Gebirge deß Landes / welche ſo hoch ſeyn / daß man jnen kaum die Alpes vnnd 
hochſten Berge im Sehweitzerland mag vergleichen / diß wehret alſo G. Tage lang 
che ſie das Nortweſten Eck vmbfahren kundten / von dannen hatten ſie noch 23. Ta⸗ 
ge lang zuthun / ehe ſie vnter die Inſul Ternare kamen / vnnd hatten . Tage zuge⸗ 
bracht an dem Nordeneck võ Gilolo, biß vnter Talin gamy, welches der Haffen oder 
Port iſt / zukommen. ar 15 . 
Nach dem nun dem Koͤnig von Ternate angezeiget war / daß man 2. Hollaͤndi⸗ Roͤnig von 8 
ſche Schiffe im Meer geſehen haͤtte / war er fehr erfrewet / vnd lieſſe alſo bald fein Pa- a 
raw / oder Schiff zurüften/den Hollaͤndern entgegen zufahren / weil ſie aber zwiſchen Ländernene, 
Ternate vñ Gilolo eynfamen / kunde er ſie nit antreffen / doch kam er nachmals vn⸗ gegen. 
ter Talingamy an jr Schiff / da ſie jn ſo ehrlich empffengẽ als jnen müglich war zu⸗ 
ſhun / vnd gebeten / es woͤlle jhm belieben in das Schiff zutretten / welches er denn nit 
abgeſchlagen / ſondern kam gar getroſt / ohne alle Forcht mit etlich wenig Trabanten i 
in das Schiff deß Admirals / welches fie dan fehr wunder nam / in Betrachtung daß — 
ie Indianer ſonſt gar mißtrawiſch zuſeyn pflegen / doch war durch die gute Vnter⸗ 
handlung vnd Kundſchafft / ſo die Holländer nun in zwey Jar her mit jm gepflogen / 
ſolche Forcht gaͤntzlich bey jm auffgehoben / als er nun ein Stunde oder zwo bey jnen 
im Schiff geweſen / iſt er wider nach feinem Caſtellzugefahren. Vnter deß war auch 
Herꝛ Franciſcus Verdoes zu jhnen koſmen / ſambt einem andern / Peter von Lindt 
genañt / ſo ein Capitein war vber etliche Schiff / die durch die Magellaniſche Straſſe 
gefahren ſeyn / deſſen Schiff daſelbſt zu Ternate an ein Felſen gefahren vnd alſo ge⸗ 
blieben war / jedoch hat man die Waaren vnnd Guͤter/ wie dann auch das Geſchuͤtz 
noch erhalten. 10 5115 
Von obgedachten Perſonen vernamen die Hollander / daß die Portugeſen / ſo jre 
Wohnung zu Tidore haben / gantz verꝛaͤhterlich ein Schiff vberfallen haͤtten / wel⸗ Portugefen 
ches auß der Sudſee kom̃ende / zu der Geſellſchafft deß Admirals / Mahu genannt / a ein 


gehörig war. Die Portugeſen hatten den Capitein deß Schiffs gantz freundlich em⸗ 
pfangen / vnd ſo weit gebracht / daß er mit etlichen der fuͤrnembſten ſeines Volcks zu 

Lande komen war / ein Buͤffel zuſeylen oder anzubinden / den ſie im zur Verfriſchung 

hatten zugeſagt. Als er aber wider zu Schiffe fahren wollen / haben ſie jn in dem Na⸗ 

chen vmbbracht / vnd wie ein Hund ins Waſſer geworffen / die Portugeſen aber / ſo 
vnter deß in groſſer Anzahl in das Schiff kommen waren / haben alles ermordet vnd 

zu tod geſchlagen / was ſie angetroffen / außgenommen fuͤnff Perſonen / die ſie von 

noͤthen hatten / das Schiff ans Land zufuͤhren. 1755 ab | 

.. Dbgedachte Portugeſen / als ſie vernamen / daß dieſe Holländer zu Ternate an⸗ 
koſſien / vnd freundlich von dem Konig daſelbſt empfangen waren / fchrieben fie jhm Wa 
einen Brieff / der im durch den Kauff man der Hollander vnd Hern Verdoes, auß⸗ Rang von 
gelegt vnd verdolmetſcht worden / jre Meinung war / daß ſie ſich ſehr verwunderten / Ternate für 
pie der Koͤnig die Hollander fo leichtlich in feinem bond paffirenlih vnnd leyden dan olan 
„ kluͤndte / 
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10 Achter Theil 


77 


. kuͤndte / da ſie doch boͤſe Leute weren / ohne Gott / Recht vnd Warheit / kunden derhal⸗ 
15 ben nit vnterlaſſen jn zuwarnen vnd zuvermahnen / daß er ſich wol fuͤrſehen ſolte daß 


77D 


nit etwan die Holländer fein Caſtell eynbekaͤmen / denn im fall ſolches ein mal geſche⸗ 
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2 he / wurde er ſie gar ſchwerlich wider herauß bringen koͤnnen / ſolches ſie jm nicht vers 
Be B halten koͤnnen / ſintemal ſie jm alles guts wuͤnſcheten / vnd es jnen weh thun wuͤrde / 


da jm ein ſolch Vngluͤck zuhanden kommen ſolte / ja es were wol von noͤthen / daß fie 
jm deßwegen zu Huͤlffe kaͤmen / welches ſie auff fein Begehrn zuthun gantz willig vñ 
vrbietig. Als nun der Koͤnig dieſen Brieff hatte hören verdolmetſchen / ward er ſehr 
zornig / vnd fragte / ob wir ſolche Leute weren / die alſo mit jm handeln ſolten / als der 
Brieff außweiſet? Aber als ſie jhn gebetten hattẽ / er wolte doch bedencken / daß dieſer 
Brieff geſchrieben were von ſolchen Leuten / die der Holländer euſſerſte Feinde we⸗ 
ren / vnd darumb dieſe Luͤgen erdichtet haͤtten / gab er ſich widerumb ein wenig zufrie⸗ 


Ss 


IT 2 


“nor... 


seele 


2 den / neben dem aber daß ſie in dem Brieff gemeldet hatten / lieſſen ſie dem Koͤnig 
5 i | noch vielböfe Stück von jnen mündlich durch den Briefftraͤger anzeigen / nem̃lich / 
1 daß ſie gottloſe Leute weren / vñ daß ſie wie die Sodomitiſchen vntereynander Vn⸗ 
4 1 zucht trieben / ſampt vielen vnehrlichen Stuͤcken mehr / ſo ſie jnen zumeſſen / vnd da⸗ 
5 1 mit in allen Orientaliſchen Inſuln fie verleſtern / dañ fie auch groſſe Geſchenck den 
8 | Koönigen vnnd andern Volckern anbieten vnd verehren / daß fie dieſelben unter dem 
HC E Schein der Freundſchafft vberfallen vnd bezwingen ſollen / inmaſſen fie den König 
2 : von Tuban ſampt dem mehrentheil von Iaua dahin ſchon gebracht haben. Von dem 


E Konig von Achin iſt es vnvonnoͤthen viel zuſchreiben / ſintemal der Mord an Cor⸗ 
5 nelius von Holtzman begangen daſſelbe gnugſam bezeugen kan. 

Es haben auch etliche Jauaner zu Bantam durch Eyngeben der Portugeſen / 

Feindſchafft einem Adrian von Veen genannt / ſampt den ſeinen nach dem Leben getrachtet / vnd 
fen Her bu den Raub vnter ſich aufßzutheilen/ aber es ward jhnen durch den Sabander geoffen⸗ 
Hollander. baret / welcher auch ein Vrſach war / daß es nicht ins Werck gerichtet worden. Dirſe 
faſt ſchwere Sachen haben die Hollaͤnder wol zu Gemuͤth gefüͤhret / vnd in Betrach⸗ 

tung daß ſie dieſe neidige mißguͤnſtige Leute allenthalben zu Feinden haben wuͤrden / 

ſie kaͤmen gleich an welchen Ort ſie wolten / beſchloſſen ſie dieſelben / ſo allenthalben 

jhnen nach Leib vnd Leben / Schiff vnd Gut ſtunden / zuverfolgen vñ zubeſchaͤdigẽ / 

ſintemal ſie nicht allein den Hollaͤndern / ſondern auch allen denen feind vñ auffſetzig 
ſeyn / die mit jhnen handeln vnnd wandeln / wie gnugſam bekannt iſt auß der Hiſtori 

von der gewaltigen Armada / ſo ſie zu wegẽ gebracht gegen die Jauaner vñ die Statt 

Bantam im arısor.den 24. Decemb. da ſie mit 8. Galen vnd 22. andn Schiffen 

dieſelbe Statt belaͤgert hatten / davon ſie aber damals durch drey kleine Holldndifche 
Schiff / vnd 2. Jagſchiff ſeynd vertrieben worden / vnter dem Regiment deß ehrnue⸗ 

| ſten mannhafften Wolffgang Hermans / wie anders wo weitlaͤufftiger erzehlet 
| worden. 
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Wider dieſe nun haben ſich die Hollaͤnder berathfraget / vnnd endlich beſchloſſen 
N Hollaͤnder nen ein Gegenwehr zuthun. Vnd dieweil ſie daſelbſt keine Ladung für jhre Schiffe 
wollen die fanden / vñ doch jnen fuͤrgenommen hatten etwan 14. Tage oder drey Wochen lang 


8 


> 1 a 


(ET) 


:@ Bl Portugeſen daſelbſt zuverharꝛen / zuerfahren / ob etwan groſſe Moin ſons, die ſie ſagtẽ vorhanden 
5 a | betreuten. zuſeyn / komen wolten / ſo zu ſhrer Reyſe Beförderung dienen mochten / haben ſie bey 
u fich beſchloſſen die Portugeſen vnter Tido re anzufallen vnd zubeſtreiten / beſonders 
79 N weil ſie vernamen / daß ſie ſich mit 4. Schiffen taͤglich ruͤſteten / auff daß fie kaͤmen 


| die Hollaͤnder zubeſuchen. Es war aber jhr Meinung ſonderlich dahin gerichtet / 
| daß fie möchten ein kleine Feſtung oder Caſtell erobern / dardurch die Portuge⸗ 
| fen von allen Moluckiſehen Inſuln hatten koͤnnen beſchaͤdiget werden / vnnd haͤtte 
den Hollaͤndern nicht wenig fuͤrtraͤglich ſeyn moͤgen / denn ſo man jnen jre Schif⸗ 
fe koͤndte abnemen / möchte das vberige zubezwingen nicht ſonderlich viel Muͤ⸗ f 
he beduͤrffen. Sie wolten aber doch nichts hierin fuͤrnemen / ohne Conſens vnnd | 
Erlaubnuß deß Koͤnigs von Ternare ; den fir deßwegen erſuchten. Er 8 1 
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Der Orientalifehen Indien. u 
aber erſtlich in Bedencken / nit zwar darumb / daß er der Portugeſen begehrte zuver⸗ 
ſchonen / ſondern daß er Sorg hatte / es mochte den Hollaͤndern ein Vnglüͤck dar⸗ 
durcheeneſtehen/ doch hat eres nen endlich zugelaflen. 
Demnach hielt der Admiral dieſen Anſchlag den andern auff den Schiffen für/ Holländer 
deren keiner war / der nit mit luſt dareyn gewilliget haͤtte / machten derhalben ein gute wollen mie 
Ordnung vñ verfügten ſich an den Ort / da die Portugeſen fich auff hielte / nach dem den Portu⸗ 
fie Gott den Herm fariichich angeruffen vñ jr Gebet gethan hatten / daß er nen Sieg cha 
vñ Vberwindung verleyhen wolte / es ließ ſich aber anſehen / daß es fuͤr diß mal Got⸗ ihn. 
tes Wille noch nit geweſen / die Vortugeſen auß den Moluckiſchen Inſuln / darin ſie / 
Fehr verhaſſet ſeyn / zutreiben / welches dann zweiffels ohn geſchehen were / weñ jnen jr 
Auſchlag gerahten / es gieng aber gantz anders als ſie gedachten. Als ſie dahin kamen 
agen ſie daß ſie jre Schiffe fo hart ain Lande liegen hatten / daß ſie nach jrem gefallen 
kunden hineyn vñ wider herauß koiien / derhalben dañ die Hollander nit ſo nahe hin⸗ 
zu komen kunden / als ſie wol vermeint / denn ſie beſorgten die Portugeſen mochten / 
wen ſie zu ſehr bedrengt wuͤrden / dar von lauffen / vñ dieſelbe mit Fewr anzuͤnde / dar⸗ 
durch jnen nit ein geringer Schaden moͤchte zuhandẽ gehen / fie anckerten aber neben 
nen / vñ blieben alſo ein par Stunden lang ſtille liegen / hielten aber an mit ſchieſſen / 
in Hoffnung ſie auß den Schiffen zuvertreiben / aber es wolte jnen nit gluͤcklich fort⸗ 
gehen / auch kunden ſie nit alle mal jßre Schiff mit ſchieſſen treffen / vnd thaten viel 
fehlſchuͤſſe / auß Vrſach / daß jr Puluer nit trucken gnug war. Vñ obwol der Admi⸗ 
ral den Buͤchſenmeiſter / ehe ſie das ſchieſſen anfiengen / zum offternmal gefraget / ob 
er wol verſehen were mit gutem truckenen Puluer / er auch zur antwort gabe / daß alle 
Sachen ſo wol verſehen weren / daß kein Mangel zufinden / vñ er wol auff fuͤnff oder 
ſechs Tage lang mit truckenem Puluer verſehen / hat ſich doch daſſelbe / als man zum 
onen weit anders befunden 8 
In dem ſie nun alſo handthierten vnd gegen eynander fehoffen/ lieff der Admiral . 
hin vnd wider auff dem Schiff herumb / gute Ordnung vnter dem Volck zuhalten / e 
esfügetfich aber dz Vnglück / daß ein eyſerne Kugel von den Portugeſen ins Schiff Stack von 
geſchoſſen ward / dardurch er alſo getroffen / daß jm der meiſte Theil von der rechten der rechten 
Hand hinweg geriſſen worden. Wiewol er nun ſich fo gewaltig verletzt vnd beſchaͤ⸗ Fefe 
diget fand / vnd mercket daß er durch das verlieren deß Bluts bald in Ohnmacht ge⸗ 
fallen were / hielt er doch die Wunde verborgen / vnnd ſaget zu den vmbſtehenden / es 
hatte nit viel zubedeuten / ſintemal die Wunde gar gering were / dhalben er alſo bald / 
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fie mit jm in feinen Hafen von Talingamy fahren / vnd daſelbſt ruhen wolten / doch 
ward jm wenig Gehoͤr gegeben / ſintemal es jhr Meinung gantz vnnd gar nicht wax / 
daß ſie ſo bald von den Portugeſen wolten ablaſſen. 

Bald hernach kam der Balbierer von dem Schiffmañ Niclas Corneliß / als er 
jn verbunden hatte / vñ zeiget an / daß / ſo ferne ſie beyde das Leben wolten behalten / es Sie laſſen aß 
e ee ee ee ſie den alſo bald and fahnen 
außgefuͤhret worden. Weil deñ der Konig von Ternate nit wolte ablaſſen / ſondn je gen Caunge⸗ 
laͤnger je mehr bey den Hollaͤndern anhielt / daß ſie gen a kommen ſolten / my. 5 
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* Achter Theil 
haben ſie ſeinem Begehren endlich Platz gegeben / weil ſie keine Reſolution bekamen 
77 was ferꝛner zuthun were / vnd das Schiff auch mehr durch das Schieſſen verderbet 
h war / als ſie vermeinten. Nach dem nu die Holländer wider unter Talingamy kom⸗ 
b men waren / hat man wider angefangen an dem groſſen Nachen zu arbeiten / welcher 
ſchon zuvor / ehe ſie gen Tidore ankom̃en waren / auffgeſtellet war zumachẽ / es weh⸗ 
ret aber lange ehe man jn verfertigen kunde / auß Vrſach / daß die Schiffszim̃erleute 
wegen groſſer Hitze nit nach jrem Willen arbeiten kundten / ſo wurdẽ auch etliche vn⸗ 
ter jnen kranck / daß alſo das Werck verhindert vnd auffgehalten war / vnd wol G. oder 
ode 7. Wochen verfloſſen / ehe der Nachen kunde verfertiget werden / den ſie in rA. Tagen 
wird wider aufs laͤngſte haͤtten vermeint zu vollendẽ / vnter Def ward der Admiral wider gehey⸗ 
geheple. let vnd geſund / welcher anfaͤnglich zimblich ſehwach war / zum theil daher / daß jhm 
das Geblůt ſehr entgangen war / zum theil wegen deß Schmertzen der Wunden / vñ 
daß er auß mangel alles Luſts zu effen gar wenig Speiſe gebrauchet / jedoch hatte er 
ſich den vierdten Tag auffgemacht den Schiffman Niclas Corneliß zubeſuchen / 
welcher am ſelben Tage hernach im Herꝛn entſchlaffen / vnd ehrlich zu Ternate be⸗ 
graben worden / wie er dann ſolches auch wol verdient hatte / ſintemal er einer von 
den dapfferſten vnd vornembſten auff dem Schiff geweſen. 
Als nun der Admiral faſt in 3. Wochen lang zu Ternate ſich aufgehalten / vnd 
1 ; wider zimblich ſtarck worden war / ließ er ſich wider zu Schiffe fuͤhren / vnd blieb noch 
Em Asnig etliche Tage lang daſelbſt / hielte die Zimmerleuthe fleiſſig an / daß fie den Wachen 
za Lernate. ſolten verfertigen / weil deſſelben Verfertigung allein ein Vrſach war / daß fie fich fo 
lange ſaumen muſten / nachmals fuhr er wider zu Lande vnd begehret an den Koͤnig / 
weil ſiezu Lernate nicht handeln kundten / ſintemal es auſſerhalb der Zeit war / daß 
man die Naͤglen oder anders pfleget zukauffen / er wolte jnen erlauben / daß fie an an⸗ 
dern Orten jhre Ladung fuchen mochten. Der Konig hoͤretjre Meinung / daß ſie be⸗ 
gehrten abzuziehen / ward trawrig / vnd fraget ob ſie jn alſo wolten verlaſſen / vnd an 
welchen Ort fie jre Reyſe nu hinauß zurichten gedaͤchten / weil jnen doch der Wind 
zuwider were? Der Admiral antwortet / daß er ſhm fuͤrgenommen mit Goͤttlicher 
Huͤlff gen Patani zufahren / vnnd daſelbſt Pfeffer zuladen / ſo ferꝛn ſie anders mit 
den Eynwohnern deß Orts würden handlen koͤnnen / welches jhm faſt vnmuͤg⸗ 
lich zuſeyn ſcheinet / gab dem Admiral doch endlich zur Antwort / er wolte ſich deß⸗ 
wegen mit ſeinen Raͤhten beſprechen / vnnd ihn alo dann wider zu ſich fordern laſ⸗ 
ſen. 
Nach etlichen Tagen ließ jm der Koͤnig anzeigen / er folte zu jm kommen / derhal⸗ 
König von ben er alſo bald ſich auff machte vnnd nach dem Caſtel verꝛeyſete / da er ſambt ſeinen 
Ternate we⸗vornemiſten Raͤhten verſamblet war; Als er nun ſich nidergeſetzet / fieng ein gute weil 
de sie, hernach deß Konigs Vetter / ein faſt alter betagter Mann / vnnd Admiral vber das 
hen zulaſſen. Meer / an zureden / vnd fragte den Admiral / ob die vbrigen 4. Schiffe auch an obge⸗ 
dachte Ort komen ſolten ? Er antwortet nein / ſintemal er zu Bantam verlaſſen haͤtte / 
daß zwey Schiff daſelbſt laden ſolten / die andern zwey aber ſolten naher China fah⸗ 
ren. Er fraget weiter / ob auch die Schiffe von Wybranden Warwyk Admiral / 
bald daſelbſt wuͤrden moͤgen ankom̃en? Darauff antwortet er / nach dem jnen Gott 
wurde guten Wind beſcheren / deñ jm deßwegen die Zeit vnbekañt were. Nachmals 
ward im Namen vñ Befelch deß Koͤnigs erzehlet / wie der Konig mit Vorwiſſen vis 
Bewilligung aller feiner Vnterthanẽ dem Bringen von Holland ſein gantzes Land 
gegeben haͤtte / vnnd ſolches mit einem Eydſchwur gegen obgedachtem Wybrand 
Warwyck bekraͤfftiget / welches er dann jetzunder mit dem Admiral widerumb bes 
gehrte zuernewren / dadurch er aber nu mehr der Portugeſen Feindſchafft deſto mehr 
zugewarten / vnd daß auch die von Goa vnd Malacca, weñ ſie ſolches erfuhren / nit 
2] wuͤrdẽ vnterlaſſen / ein Armada außzuruͤſten / vñ jn zubekriegen. Begehret demnach 
| fo ferm der Admiral ſambt den feinen obgedachten Printzen / dem eee | 
| vbergeben 
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vbergeben haͤtte / Vnderthanen weren / daß ſie noch ein Monatoder etlich daſelbſt 
wolten verharren / biß daß erwan mehr. Hollaͤndiſche Schiffe ankaͤmen / alß dañ wol⸗ 
ke er ſein Volck auch herbey bringen / vnd dir Portugeſen alſo ſam ptlich auß feinem 
Sande vertreiben / auff daß er in Frieden ſein Land forthin möchte beſitzen / vnd alſo 
feine Vnderthanen mit den Hollaͤndern frey / ſicher vnd ohne alle Forcht jhre Hand⸗ 
thierung treiben koͤnten. Solch ehrlich Geſinnen / ſagt er / koͤnten die Hollander ihm 


& 


Nach dem nun ſolches fuͤrgebracht worden / gab der Admiral darauff zur Ank⸗ 
wort / daß ſie alle mit eynander gantz willig vñ geneigt weren / Ihres Lebens nit zuuer⸗ 
ſehonen in dem Dienſt deß Konigs / in befonderer Betrachtung der gar guten Affe: 
ction vñ Zuneigung jhrer Mayeſtaͤt / vnd feiner getrewen Vnderthanen gegen jhren 
Printzen / vnd die gantze Nation der Holländer / aber demnach ſie mit Kauffman⸗ 
ſchafft vnnd aller Hand Waaren außgeſand / damit zu handthieren / vnd jhre La⸗ 
dung zu fordern / wurden ſie durch dieſen Verzug gar zu viel gelt verlieren muͤſſen / 
baten derhalben den Konig / er wolte / in Betrachtung deſſen / vnd daß ſie mit Eyds⸗ 
pflicht verbunden weren / jhre Reyſe auffs beſte zu befoͤrdern / jnen zu gut halten / daß 
ſie deß Konigs Begern nit koͤnten vollziehen / dañ jhnen ſolches zwar nicht lieb were / 
aber ſie konten jhrer Ehren vñ Eydspflicht nit anders / wie ſie dañ auch gar vbel mit 
Prouiant verſehen weren / vnd deßhalben gezwungen würden / ſich wider auff den 
Weg zu machen / ſintemal ſie jhre Ndotturfft / vnd was jnen vonnohten / zu Ternate 
nicht bekommen möchten, So viel die Portugeſen belanget / dieſelben auß deß Ko⸗ 
nigs Landſchafft zuuertreiben / haͤtte zwar der Konig hren guten Willen in dem vor 
wenig Wochen fehen koͤnnen / da es ſich aber haͤtte laflı en anſehen / als ob es Gott noch 
zur Zeit nit gefallen wollen / jhnen Sieg vnd Vberwindung zuuerleihen / welches 


aber vielleicht auff ein ander Zeit durch Gottes Gnade geſehehen mochte. War alſo 


jhr Begern / der Koͤnig wolte in Betrachtung jhres guten Willens ſie vor entſchul⸗ 


diget halten / daß fie ſeim Begern nit konten nachkom̃en / ſintemal ſie ſolches zuthun 


nit vermochten / ſo ferrn ſie nicht für ehrvergeſſene Leuth wolten gehalten werden / ba⸗ 
ten derhalben Koͤnigl. Mayeſt. vmb ein freundliche Erlaſſung vn Abſcheid / auff daß 
fie jre Ladung an andern Orten ſuchẽ mochten / die daſelbſt zu Ternate damahls nit 


zubekommen. Der Konig war damit noch nicht zu frieden / ſondern ſuchte noch aller; Wie ſie end⸗ 


N 


hand fuͤrzuwenden / damit er ſie da behalten mochte / 


ſie darzu zuuermoͤgen / je mehr ſie ſich entſchuldigten vnd alle Mittel ſuchten / in 


Freundſchafft jhren Abſcheid zubekom̃en / welches ſie dañ endlich auch erlangten / als 


ſie nemlich den Koͤnig weitlaͤufftig berichtet hatten / mit wz für eim groſſen Koſtẽ fie 
dafelbfi laͤgen / ſintemal ſie keine Schlaffen auff jren Schiffen gebrauchten / ſondern 
mit freyen Leuthen alles verrirhteten / deren auch der aller geringſte feine Beſoldung 
vnd Monatlichen Lohn bekame. So ließ ſich auch jhr Volck nicht ſpeyſen mit Reiß 
vnd Sagu allein zu eſſen / vnd Waſſer zu trincken / ſondern ſie muͤſten auch Fleiſch vñ 


keines Wegs abſehlagen / in Betrachtung / daß es alſo wol für ihre Nation zutraͤg⸗ 
lich / als fuͤr den Konig nutz ſeyn würde. 


Admiral 
weigert fid 
daſelbſt 165 
verharren. 


e mehr er aber Fleiß anwandte / 5 Iren Ab⸗ 


0 ied vom 
Roͤnig erlan⸗ 
get. 


Brod gebrauchen / vnd ein gute Maß Wein taͤglich zum Getranck haben / welches 


dañ ein groſſen Koſten maͤchte. Derhalben als jhnen diß vnd dergleichen alſo vorge⸗ 
bracht worden / haben fie ſich endlich zu frieden geben / vnd ſtelleten es alles zu deß Ad⸗ 
mirals Gefallen / welcher demnach fein Abſchied von dem Konig vnd ſemen Raͤhten 
genommen / vnd ſich wider zu Schiff verfüget hat. | 

Nachmahls / weil ſie geſinnet waren / etliche jres Volcks daſelbſt sufa ſſen / bathen 


ſie den Konig vmb ein bequeme Ort / da ſie ſich moͤchtẽ auff haiten / welcher jnen alſo 
bald gegeben ward / lieſſen alſo einen von jren Kauffleuthen Johan Peterſen genañt / der zu Terna- 
mit etlichẽ Waaren daſelbſt / ſo ſie wuſten deß Orts am annemlichſten zu ſeyn / dem⸗ 


felben ordneten fie zu einen jungen Geſellen Sebaftian genannt / ſampt noch vier 


andern taͤuglichen Perſonen. Vnter deß war jhr groſſe Nachen / daran ſie biß⸗ 
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Achter Theil 
her gearbeitet hatten / verfertiget / derhalben der Admiral abermahl zum Konig ſich 
fuͤget / gaͤntzlich feinen Abſchied zunemmen / er wolte aber nicht / daß fie verreyſen 
ſolten / eher fie eine Mahlzeit mit jhm gehalten hätten / die er jhnen zu Gefallen 
hatte laſſen zurichten / daß ſie alſo noch ein Tag oder zween dadurch verhindert vnd 
auffgehalten worden / vnd anderſt nichts thun konten / da fie anders mit Lieb vnd 
Freundſchafft von Ternate abſcheyden wolten. Den Tag zuuor / eher die Mahlzeit 
fertig vnnd bereit war / ſandte der Koͤnig den Sabandar mit vielen andern vergeſel⸗ 
ſchafft zu Schiff / vnd ließ dem Admiral anzeigen / daß / demnach den folgenden Tag 
die Konigliche Mahlzeit ſolte gehalten werden / er nicht vnterlaſſen woͤlte / ſich bey 
guter Zeit darzu gefaſt zumachen vnd eynzuſtellen / ſolte auch mit ſich bringen ſo viel 
Volck / als die Schiffe entbehren würden koͤnnen / derhalben der Admiral ſolchem 
nach zukommen alles Volck in zwey Theil vnderſcheiden / vnd das Loß geworffen 
hat / welches Theil auff dem Schiff bleiben / oder zum Königlichen Pancket vnd 
Mahlzeit ſich verfugen ſolte / vnd machten demnach die jenigen / den das Loß ge⸗ 
fallen war / ſich gegen den andern Tag fertig / mit Verlangen der Mahlzeit erwar⸗ 
tende. . Nr 2 i un? 

Hain oon Jolgenden Tags / als es Zeit war zur Mahlzeit zu erſcheinen / kam der Admiral 

Roͤnig von deß Meers / nemlich deß Noͤnigs Vetter / vnd zeiget ihnen an / daß es alles fertig vnd 

Ternate zu bereit were / vnd daß ſie / wann es jhnen geliebte / ſich ſolten eynſtellen / welches dan als 

Gar duc oel ſo bald geſthehen. Als ſie nun dahin kamen / da die Koͤnigliche Mahlzeit ſolte gehal⸗ 

getractirt · ken werden / warteten fie ein wenig auff den Konig / welcher bald auch hernach kam. 
Als ſie jm nun Reuerentz gethan vnd gegruͤſſet / vnd er fie gar freundlich alle angeſe⸗ 
hen hatt / gieng er hin feinen Sitz eynzunemmen / auff einer ſehr koͤſtlichen Feldbett⸗ 
lade / mit rohten vnd gruͤnen Sammeten Teppichen bedecket / vnd mit Kuͤſſen von 
guͤlden Stuͤcken gemacht beleget / dieſe Bettlade ſtund auff einem hohen Geſtelle 
von vier Säulen oder Fuͤſſen / vnd war darfuͤr ein Tiſch gedeckt mit einem gar zahr⸗ 
ten weiſſen Tiſchtuch. Nach dem er ſich nun geſetzet / vñ ein wenig ſich vmbgeſehen / 
gab er dem Admiral ein Zeichen / daß ſie zu jhm ſolten kommen / ſetzten ſich demnach 
zu Tiſch der Admiral / vnd neben jhm der Capitein / Peter von Lint / tem Rochus 
Peterſen / vñ Johann Hoyer / die andern / ſo etwas anſehenlich waren / ſaſſen etwz ni⸗ 
driger / doch in derſelben Gegend / die Boßgeſellen aber ſaſſen etwas weiter von nen 
abgeſondert / vnd etwas nidriger. Als ſie nun alle nidergeſeſſen / wurden die Speiſen 
auff den Tiſch geſetzt / es waren aber die Tiſch alle an ſtatt der Tiſchtuͤcher mit grü⸗ 
nen Blaͤttern von Baͤumen bedeckt / außgenommen die oberſte Tafel / da der Ad⸗ 
miral ſaß / die war mit einem ſehr zahrten weiſſen Tiſchtuch bedeckt / vñ mit Tellern 
vnd Salueten der Gebuͤr nach gezieret. Deß Königs zween Soͤhne / vnd deß Koͤ⸗ 
nigs Sohn von Gilolo, alle drey noch gar jung von Jahren / gantz koͤſtlich vnd fein 
gekleydet / dieneten jhnen zu Tiſch / vnd ward einem jeden vnder den Hollaͤndern mit 
einem ſolchen Fleiß vnnd Gutwilligkeit dermaſſen von den Eynwohnern deß Lan⸗ 
des / ja von den Edelleuthen gedienet / daß man jhre gar gute Affection vnnd Zunei⸗ 

| gung zu der Nation der Holländer leichtlich darauß ſpuͤren vnd mercken konte. Sie 
| vermahneten die Boßgeſellen ohne vnterlaß / daß ſie wol eſſen ſolten / welche dann 
ohne viel ſchamens ſich ziemlich gebrauchten / dann auch vnder dem Eſſen jhrer etli⸗ 
che auffſtunden / jhrem Spiel vnd Kurtzweil zuzuſehen / vnd ſich nachmahls wider 


IR 
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1 Zu Tiſch nider ſetzten. a | 

SC Aue, Dieſe Spiel vnd Kurtzweil wurden verrichtet von den Edelleuthen deß Orts / 
. niglichen dar inn ſie den Hollaͤndern erzeigten vnd zu erkennen gaben / welcher Geſtallt ſie jhr 
1 Mahtzet. Gewehr gebrauchten / wañ ſie in Krieg oder zum Streit ziehen ſolten. Sie waren als 
90 le geruͤſt / vnd gar fein vnd wol gekleydet / daß es ein Luſt war anzuſehen / jnſonderheit 


aber war der ſehr zierliche vnnd behende Gebrauch vnd Vblung der Waffen mit be⸗ 
ſonderm Luft anzuſehen / vnd ward alſo den Hollaͤndern deß Orts die meifte vnd 
| groͤſte 
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gröfte Freundſchafft erzeiget / die man jemand leiſten vnd beweiſen kan / vnd daſſelbe 
ohne alle Falſchheit vñ Heucheley. Nach dem es nun abend worden / gedacht der Ad⸗ 
miral von dem Koͤnig ſeinen Abſchied zunemmen / aber er begert / er ſolte dieſe Nacht 
vber noch zu Ternate bleiben / dann er jhm den andern Tag ein Schreiben mit ge⸗ 
ben wolte an jhre Fuͤrſtliche Excellentz / ſampt ein wenig von den Früchten def San. 
des zur Verehrung / welches dann nachmahis auch alſo geſchehen. Als nun der Ad⸗ = 
miral deß folgenden Tages ſeinen endlichen Abſchied vom Konig genommen / gieng de 
erzu Schiffe / den r. Auguſti von Ternate abfahrende. Sie famen aber noch dieſel⸗ 
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Goͤttlicher Huͤlffe zurichten. 
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Dieſe Moluckiſche Inſuln ſeynd gelegen nicht weit von der Acqumoctial Lim / Von den 
vnd ſeynd jhrer fuͤnff an der Zahl / nemlich / Ternate, Tidore,Motier,Makıan vñ Mol 


Batian. Vnter diefen iſt Tidore die Nordlichſte / liegt auff der Hoͤhe / von etwz we⸗ 
niger als r. grad ins Norden von der mittel Lim / vnd auff 16s. grad. der Laͤnge. Dan 

es hat daſelbſt 3. grad. vnd 45. minut im Auffſteigen. Diefe Inſul Ter nate, hat an 
der Nordſeiten ein kleine Inſul / Hlirri genannt. Auff der Sudſeiten aber liegt Ti- 
dore, welche für gröffer gehalten wird als Ternate, vnd ſeynd fo hart beyfammen 

gelegen / daß man faſt mit eim Rohr von einem Land auff das ander ſchieſſen mag. 
Zwiſchen dieſen beyden iſt ein kleine Inſul gelegen / Metare genannt / dem Konig 
von Ternate zuſtaͤndig. Weiter fo folgt ins Suden von Tidore ein vnfrucht⸗ 
bare Inſul Macre, von den Portugeſen aber Piero Canello genannt / darne⸗ 
ben liegt Motier, vnnd dann folgends Makian, vnnd endlich Batian, welches die 
Sudlichſte under allen iſt. Dieſe Inſuln erſtrecken ſich neben dem Geſtad von Gi- 
lolo hineyn / ſeynd ſehr hoch von Bergen / alle mit vielen Baͤumen bewachen / be⸗ 
ſonders aber Ler nate, deren oberſter Gipffel ein Vulcanum oder Schweffelberg 
hat / der ohne Auffhoͤren brennet / doch aber am meiſten / wann der Nordenwind 
gehet. i g 
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Die Früchte dieſer Inſuln / dar von fie in der ganzen Welt bekannt worden / Was für 
ſeynd Naͤglein / was aber zu Vnterhaltung deß Leibs dienet / als nemlich Reiß / en 


eigen vnd ander Korn / das waͤchſt daſelbſt nicht / jedoch mehr durch Schl oſig⸗ 
keit der Eynwohner / als wegen deß Landes Vnfruchtbarkeik. Die meiſte Naͤglein 
gibt es zu Ma kan, darnach zu Ternate. Zu Batian gibt es die wenigſten / Tidore 
vnd Motier geben faſt gleiche viel. Es waͤchſt aber dieſe koſtliche Frucht auff 


hohen Baͤumen / welche in dem Gebirge vnder andern Baͤumen vermiſeht ſtehen / 
vngefehr ein halbe Meil Wegs vom Vfer deß Meers. Sie haben Blaͤtter den Lor⸗ 
berblaͤttern gleich / doch ein wenig ſchmaͤler / vnnd vorne etwas ſpitziger / wann man 


driñ beiſſet / haben fie ein natürlichen Geſchmack der Naͤgelein. Dieſe Frucht waͤchſt 
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nur ein mahl deß Jahrs / wiewol man faſt zu allen Zeiten Blůt / jtem gruͤne vnd zeiti⸗ Wie die 


ge Naͤglein an den Baͤumen findet. Die Zeit der Moifons dieſer Frucht iſt vnge⸗ 
wiß / aber die Zeit der Blüͤt iſt / wañ die Sudliche Winde wehen / nemlich der Monat 
Iunius, Iulius, Auguftus vñ September, weil es alßdann daſelbſt die groͤſte Hitze 
hat / es geſchicht aber gemeiniglich / daß / wann die Baͤume am allerſchoͤneſten blů⸗ 
en / es groſſe Regen gibt / fo etlich Tage lang anhalten / dadurch dann die Blumen / 
ſo durch die groſſe Hitze außgetriebẽ worden / gantz vñ gar verderben / weil ſie die kalte 
Feuchtigkeiten nicht vertragen oder leiden koͤnnen / doch ſeynd die Baͤume das Jahr 
vber nicht ohne Frucht / ſondern ſo bald das feuchte Wetter nachlaͤſſet / vnd ein newe 
Hitze das Erdreich wider erwaͤrmet / ſo bekommen die Baͤume wider andere Blu⸗ 
men / vnnd erlangen alſo jhre Frucht / vnangeſehen / daß die vorige Bluͤt verdorben 
vñ zu Schanden gangẽ war. Man rupffet ſie vngefehr in 4. Monden / nach dem fie 
erſtlich außgeſchlagen ſeyn / vnd wird alßdann der Erdboden vnter dem Baum gar 
ſauber gemacht / vnd dz Graß wird allenthalbẽ außgerupfft / die außwendige 5 
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Achter Theil 
deß Baums werden mit Seylen oder Stricken zuſammen gebunden vnd gewun⸗ 
den / auff daß man an allen Orten deſto fuͤglicher darzu kommen / vñ die Fruͤchte ab⸗ 
rupffen mag. Es muß aber dieſe Ableſung gantz vnnd gar geſchehen jnnerhalb 14. 
Tagen / dann wann die Naͤglein zeitig ſeyn / vnd laͤnger auff dem Baum gelaſſen 
werden / verlieren ſie alle jhre Krafft / vnd werden gar dick ohne Krafft vñ Subſtantz / 
vnd ſeynd das dieſelben / ſo man in vnſern Landen Moren Naͤglein / Item Mutter 
Naͤglein zu nennen pfleget / dero halben wird zu dieſer Zeit nicht wenig Fleiß ange 
wand / die Naͤglein alle von den Baͤumen zubekommen / vnd das ſonderlich / wañ ein 
groſſer Moiſon vorhanden iſt / welches in dreyen Jahren ein mahl zugeſchehen pfle⸗ 
get / alßdann bringen die Baͤume ein fo vberfluͤſſige Frucht / daß man auch wol 
von einem Baum bißweilen in zwo Baren Naͤglein bekommen kan / welches nach 
Hollaͤndiſchem Gewicht gerechnet / 250. Pfund machet / ſintemal ein Baer in Holz 
laͤndiſchem Gewicht G2ỹ. Pfund machet. Dieſe Frucht / wann ſie abgerupffet wor⸗ 
den / iſts etwas roͤthlich / vnd fo ſie in der Sonnen getruͤcknet oder gedoͤrret wird / blei⸗ 
bet ſie alſo roͤthlich. Es geſchicht aber auch wol / wañ es Regenwetter iſt / daß man fie 
in dem Rauch muß dorren / dardurch ſie dann ſchwartz werden / vnd ſeyn bey vns in 
hoͤherm Werth / doch ohne Vrſach / ſintemal ſie an der Subſtantz oder Krafft von 
den roͤtlichten nicht vnterſcheiden ſeyn. Dieſe Frucht iſt der Feuchtigkeit gantz begie⸗ 
rig / daher fie alle Feuchtigkeit an ſich ziehen vnd außdorren. Vnd ſagen die zu Ter- 
nate, daß / wann es iſt zur Zeit jhrer Moiſons, alßdann jhre Brunne vertrucknen / 
vnd das Waſſer verlieren / wiewol ſolches ſchwerlich zu glauben iſt. Sie haben auch 
ein Prognoſticierung jres Vberfluſſes oder Maͤnge halber / ob nemlich dieſelbe groß 
oder klein ſeyn werde / nemlich alſo / wann eine Frucht / die auff Gilolo waͤchſt / vnd 
Lanca genannt wird / in groſſer Maͤnge vnd Vberfluß fort kommet / iſt es ein Zei⸗ 
chen eines Vberfluſſes der Naͤglein. Obgedachte Frucht aber vergleicht ſich dẽ Fleiz 
nen weiſſen Pfraumen oder Spillingen / vnd bluͤhet vmb drey Monaten cher als die 
Naͤglein. Diß ſey alſo gnug geſagt von den Naͤgelein / welche faſt allein auff dieſen 
Inſuln wachſen / vnd auff der Inſul Amboin, doch findet man auff den kleinen nz 
ſuln Hirri vnd Metare, deren wir vorgedacht haben / derſelben auch ein Theil. 
Von beſchaf- Wasanlanget andere Fruͤchte / als die Coquen oder Indianiſche Nuͤſſe / gana⸗ 
Lache m den nas, Pomerantzen / Limonen / Mangas, Durioens, vnd dergleichen Dft Indiani⸗ 
Molucki · ¶ſche Fruͤchte mehr / die ſeynd daſelbſt gar wenig vorhanden / aber die Pomerantzen 
ſchen Inſuln. ſeynd außbündig gut. Das Volck in dieſen Inſuln iſt einer mittelmaͤſſigen Sta⸗ 
tur / Proportion vñ Groſſe gegen den andern Orientaliſchen Voͤlckern zu rechnen / 
die keine ſolche Länge haben / als das Volck / ſo gegen Norden zu wohnet / ſie ſeynd 
wol formirt / was die Glieder belanget / von Farben braun / nicht ſchwartz / auch nicht 
gelb / ſie haben mehr Barts als andere Nationen deß Orts gelegen / die alten Leu⸗ 
| 0 thelaffen ihre Baͤrte lang wachſen / welches jhnen faſt wol anſtehet / nach der Kley⸗ 
| 
} 


dung ſo ſie tragen / welche iſt ein langer Rock / gemacht auff die. Oſt Indianiſche 

Form oder Manir / vnd gehet etlichen vnder / etlichen aber vber die Knie / das Tuch 

zu dieſen Kleydern wird mehrer theils dahin gebracht auß Bengala, auch haben ſie 
etliches / ſo bey jhnen gemacht oder gewirckt wird von Baſten oder Rinden der Baus 
0 me / faſt ſchoͤn vnd zierlich gemacht. Die Juͤnglinge vnnd junge Maͤnner bekleyden 
ſich faſt lieblich / auff dem Haupt tragen ſie ein Rinck von feiner Baumwolle ge⸗ 
macht / vnd faſt zierlich durch eynander gewunden / vnd werden dieſelben auff, jhre 
Feyer oder Feſttage mit allerhand ſchoͤnen lieblichen Blumen gezieret. Ihr oberſte 


. Kleydung iſt gantz durchſcheinend / vorne an der Bruſt offen / die Ermel weit / welche 
8 ie gleichwol gar artig von vnten an / biß vmb die Achſeln koͤnnen auffſchuͤrtzen / vnd 


gehen alſo gemeiniglich mit den Armen nacket oder bloß. Das vnter Kleyd ſtrecket ö 
ſich biß vnder die Knie / vnd iſt von Sammet / Seyden oder leynen Tuch gemacht / 
ſo von Bengala dahin gebracht wird / einem jeglichen nach ſeinem Stand / N 
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der Orientaliſchen Indien. 17 
dem ſie der Liebe oder Bulſchafft ſehr ergeben ſeyn. Sie pflegen auch alle Feyerta 
jre Kleyder mit eim lieblichen Geruch der Ache ide e a: 5 5 
lieblichen Geruch von ſich geben / zu dem fo haben ſie einen fi ehr luſtigen vnnd feinen 
Gang / daß ſie billich geliebt vnd gelobt werden. FERNER 
Die Eynwohner dieſer Inſuln haben deß Mahomets Glauben oder Religion / 
ſeyn ſonſt einer guten Art oder Natur / freundlich vnnd redſpraͤchig / nieht vbermuͤ⸗ 
tig / ſtoltz oder hoffertig / ſie leben gar friedlich beyſammen / ſonderlich die / ſo auß 
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einer Statt oder Inſul ſeyn. Aber mit den Nachbauren / ſo in einer andern Inſul Yon Waf⸗ 
wohnen / haben ſie zeitlich Krieg / ſie ſeyn faſt geſchickt vnnd abgericht in ihren Waf⸗ fer ond Ger 
fen/ond fo mannlich oder tapffer im Streit daß man darfür halt / es werde in gantz once 

Indien ihres gleichen nicht gefunden / beſonders aber ſeynd die von Ternate hierin ſhen Eyn⸗ 
erfahren vnnd vornem / dann ſie es für ein groſſe Schand halten / da jemand fuͤr ober. 


feinem. Feind fliehen ſolte / ob ſehon der Feind ſtaͤrcker were / fi ehr ehrlich aber halten 
ſie es gegen viel zu ſtreiten / vnd alſo im Streit zu ſterben. Ihre Wehren ſeynd ein 
Schwert vñ Schilt / vnd auff dem Haupt ein Sturmhaube / Ihre Schwerter ſeynd 
gleich einem abgebrochenen Meſſer / welches auff dem Nücken gegen der ſchaͤrpffe 
zu wider geſpitzet worden / an dem Gefaͤß ſchmahl / vnd vornen breit / ziemlich ſchwer 
vnd wol geſchlieffen / alſo / daß ſich zuuerwundern / wie ſie dieſelben gebrauchen oder 
führen konnen / dann ſie derſelben wegen ſtetiger Vbung vnnd Gewonheit ſo leicht⸗ 
fertig wiſſen zu gebrauchen / als vnſer einer etwan ein gemein Schwert fuhren mag. 
Sie ſagen auch / man konne ihnen keinen ſo ſtarcken oder feſten Helm fuͤrbringen / 
den ſie nicht ſolten koͤnnen von eynander hawen / jhre Schilde ſeyn von leichtem 
Holtz ohne Eyſen gemacht / etwan zwo Spannen breit / vnd vier Schuch lang / daß 
alſo der gantze Leib dahinder bedeckt iſt / ihre Helm oder Sturmhauben ſeynd mit 
Kammen gemacht / in maſſen vor Zeiten die Teutſchen haben pflegen zutragen. 
Mit dieſen Waffen willen ſie ſo klüglich vnd geſchwinde vmb zugehen / als wann ſie 
‚Ihr lebenlang nichts anders gethan / als ſich darin gevbet haͤtten. Die Kriege / ſo ſie 
gegen eynander führen / geſchehen mehrer theils zu Waſſer in Galeen oder andern 
Schiffen / nach ihrer Landsart gemacht / die ſie Corcora nennen / ſie ſeynd ſo lang 
vnd ſchmahl / daß man ſie ohne Vmbfallen nicht wol fortbringen mag / es ſey dann / 
daß ſie mit ſtarcken Rudern zu beyden Seiten beſetzt werden / dann es ſeynd eytel 
Ruderſchiff / vnd fuͤhren ſie auff etlichen von den groͤſten offtmahls in die hundert 
Schlaffen / die nur allein rudern muͤſſen / vnd fahren ſie alsdañ fo ſehnell damit auff 
dem Waſſer fort / daß dergleichen bey keiner Nation zu finden. Dieſe Schlaffen 
oder Ruderer ſiten zum Theil im Schiff / zum Theil auſſerhalb deſſelben auff 
leichten Vaͤncklem von Rohren gemacht / daß ſie alſo den jenigen / ſo da ſtreiten / im 
geringſten nicht verhinderlich ſeyn koͤnnen. N ö 
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Sie gebrauchen im Krieg an ſtatt der Jnſtrument / ein kleine Trummel oder Von den 
Pauckel / darauff alle die Ruderer vnderſchiedlich wiſſen zu pauckeln / vnd kan man Ariegen der 


an dem Geſang hoͤren / wañ ſie auß der Schlacht kommen / ob ſie den Sieg erhalten 0 
haben oder nicht. Seynd ſie Vberwinder / ſo hencken ſie die Haupter der vornembſtẽ wo 
Feinde / ſo ſie vmbbracht haben / zu forderſt an jhre Galeen zum Ruhm / nemlich der 
Vberwindung. Mitten in jhren Galeen fuͤhren ſie gemeiniglich zwey Metallenftü- 
kee / vnd wiſſen dieſelben hin vnd wider zu wenden vnd zu drehen / nach jhrem Willen 
vnd Gefallen. Im Anfang der Schlacht / oder im erſten Angrieff brauchen ſie viel 
Wurffpfaile/ mir welchen fie gar behend vnnd gewiz werffen konnen / bald hernach 
aber greifen ſie zu den Rohren / die ſie in groſſem Werth halten / vnd bezahlen ſie zu 
groſſem Danck thewer gnigg / dann ſie die Kriegswehren vnd Waffen fonderlich lieb 
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haben. Es iſt aber dz Volck in gemein fehr zum Muͤſſiggangg neigt / vnd ſihet man Hande, 
keinen Menſchen deß Orts arbeiten / ohne allein die Schlaffen. Es hardaftbrauc a he 


Feine Handwercks Leuthe / vñ ſo jemand etwas zuthun een, mit 5 
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Achter Theil 
Huͤlff ſeiner Schlaffen verrichten / aber fie gebrauchen nichts / als was jhnen zur 
Auffenthaltung vnd Notturfft deß Lebens hoͤchlich vonnoͤten iſt. Die Haͤuſer / darin 
ſie wohnen / bawen fie mit jhren Schlaffen / gebrauche nichts anders darzu / als Holtz 
vnd Geroͤrig / dann auch nicht ein einiger Nagel darzu kommet. Ihr Haußrath iſt 
ein jrdener Hafen oder zween / darinn ſie jhre Speiſe kochen / vnd ein jrdene Schuͤſ⸗ 
ſel / darin ſie die Speiſe anrichten. Sie haben auch ein Matzen / darauff ſie ſchlaffen / 
vnd ſonſt nichts mehr / ſo wol die Edelleuthe / als dz gemeine Volck / ſie bemuͤhen ſich 
gantz vñ gar nicht einigen Schatz oder Reichthumb zu wegen zubringen / ſondern le⸗ 
ben in guter Ruß / begern auch weder mit Kauffmanſchafft noch in andere Wege bey 
den Frembden vnd auſſerhalb jhrer Inſul einigen Nutzen zuſchaffen / ſondern laſſen 
ſolches alles den Frembden / nemlich denen / ſo auff dem feſten Land in Indien / als zu 
Bengala, Pegu, Dely, vndan andern Orten wohnen. Es kom̃en auch die von laua 
dahin / jhren Handel zutreiben / aber die Handlung vñ Handthierung der Leuthe deß 
Orts hat gar wenig oder nichts zu bedeuten gegen den Handthierungen der Portu⸗ 
geſen / welche rechtſchaffen die Leuthe außzuwuchern / vñ in ſtetiger Armut zubehaltẽ 

wiſſen. Sie verkauffen jhnen alles was ſie beduͤrffen auff Borg / zur Zeit deß Mon- 

‚Sons zu bezahlen. Sie muͤſſens aber noch ein mahl ſo thewer annemmen / vnd darzu 

ein ſolch Pfand von Golt oder andern Kleynodien darfür verſetzen / das noch ſo viel 
werth iſt / wann ſie ſich aber deſſen beſchweren / koͤnnen fie von niemand etwas bez 
kommen / daher ſie dann jmmerdar arm bleiben / vnnd in Mangel ſtehen muͤſ⸗ 


en. 

en er Sic haben kein gemuͤntzet Gelt / ſondern ſchaͤtzen jhren Reichthumb nach dem 

che vnd an⸗ Vberfluß der Naͤglein / dafür ſie dann auch kauffen was ſie vonnothen haben / was 

dern Sitten ſonſt gering iſt / kauffen fie vor das Sagu, welches jhr Brod iſt / vnd wird von Wur⸗ 

11 tzeln der Baͤume gemacht. Sie haben bißweilen auch das Silber gern / aber vmb kei⸗ 

ner Vrſach anders / als daß ſie etwz drauß moͤgẽ machen. Die Moluckiſche Sprach 

hat keine Gemeinſchafft mit den andern Sprachen in Indien / dann es iſt eine beſon⸗ 

dere Sprach / ſo fuͤr ſich beſtehet / wann ſie aber ſchreiben / brauchen fie Arabiſche 

Buchſtaben. Sie haben die Freyheit / wie auch alle andere Mahumetiſten / daß ſie 

mögen fo viel Weiber nem̃en / als ſie ernehren vnd erhalten konnen / aber die Armut / 

damit ſie hart beladen ſeyn / verbeut jhnen ſolches wol. Sie ſeyn gar eyferig ober jhre 

Weiber / wie ſonſt gemeiniglich die jenigen ſeyn / fo viel vermoͤgen. Sie laſſen nicht 

zu / daß jemand in jhre Haͤuſer komme / jhr Weiber oder Tochter zuſehen / derhalben 

haben ſie im Eingang ein Ort abgeſondert / daß ſie die Leuthe / ſo mit ihnen zu reden 

begern / hoͤren moͤgen. Wann jemand ſeine Tochter verheurahten will / fo wird fie 

von dem jenigen / der jhrer begehret / nicht geſehen / ſondern wann die Freunde oder 

Eltern der Sachen halber zu frieden ſeyn / vnd fich vergliechen haben / was die Mor⸗ 

gengabe vnd Zubringung belanget / daß man weiß / was ein jeder ſeinem Kinde mit⸗ 

N geben will / ſo kommen die Freunde im Hauſe der Tochter Vatter zuſammen / vnd 

1 wird dañ beyderſeits in Gegenwart eines von jhnen Pfaffen abgered vñ außgeſpro⸗ 

0 ö chen / wz eines dem andern verheiſſen mit zugeben / damit dann die Ehe gemacht vnd 
beſtetiget iſt / vnd darff die Braut nicht eines darzu kommen oder erſcheinen. 

Von Mohr Die Weiber deß Orts ſeyn von mittelmaͤſſiger Geſtallt gegen anderm India⸗ 

baden Wei niſchen Welbovolck zu rechnen / jhre Kleydung iſt nicht ſo luſtig als der Manner / 

| das Haar tragen ſie gar vnfoͤrmlich / hinten in ein Knopff zuſammen gewickelt vnd 

| gebunden / die Kleyder hangen jhnen gar loderig vmb den Leib herumb / daß man 
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<a alſo keine Zierd an jhnen ſpuͤren kan. Sie ſeynd aber gar vnkeuſch von Natur / das 


| | her ſie dann jhren Maͤnnern / wie ſehr vnnd wol ſie auch verhütet werden / dannoch 
. vngetrew erfunden werden / die dann wol Macht haben / jhre Weiber auff ſolcher 
1 That ergrieffen vmbzubringen / oder von ſich zuſtoſſen / welches mehrer theils zu⸗ 
1 a in e pflegt / ſintemal dieſe Leuthe nit faſt grawſamer vnnd tyranniſcher 25 

| am. | 8 


Der Ortentaliſchen Indien. 19 
Eoshaben etwan vor Zeiten diefe fuͤnff Moluckiſche Inſuln ein jede ihrel Von den 
dern Konig gehabt / heutiges Tags aber ſeyn Makian 1 5 fler 15 nr Som den 
nig von Lernate, die andern aber / als Tidore vnd Batian haben noch jhre beſonde⸗ ſchen Juſaln 
re Koͤnige / die Koͤnig aber ſeynd / ſo lang es dem Volck gedencket / je vñ allwegen von i 
einem Geſehlecht herkommen / dann fie ſehr darauff halten / vnd allzeit zuſammen 
heurahten / damit ſie Kinder mogen bekommen / ſo von Vatter on Mutter auß Kos 
niglichem Stamm gezeuget worden / ſintemal dieſelben eher vnd leichter zur Regie⸗ 
rung kommen / vmb deß Adels willen / ſintemal nach deß Königs Abſterben feine 
Soͤhne kein Theil an der Krone haben / es ſey dann / daß es dem gemeinen Volckal⸗ 
fo gefalle / zu deſſen Gefallen es ſtehet einen andern Konig zu erwehlen / doch auß 
dem Geſchlecht der Konige. 5 

Die von Ternate ſeynd allezeit die maͤchtigſten geweſen / derhalben ſich die Por⸗ Wie diepor⸗ 
tugeſen am erſten zu ſhnen verfügt haben / welche vom Chaianiri, ſo zur ſelben Zeit ee 
König war / freundlich auffgenom̃en / gegen welchen fie ſich auch anfangs ſo freund⸗ die Holnch⸗ f 
lich vnd ehrerbietig erzeigt vnd gehalten / daß jhnen erlaubt vnd zugelaſſen worden / ſche Jnſuln 
ein Hauß oder Feſtung im ſelbẽ Land zu bawen. So bald aber ſolches geſchehen / ten⸗ſenn 
gen ſie hernach an ſtoltz vnd hoffertig zu werden / vnd ſich gantz vbermuͤtig gegẽ dem 
Konig vnd feinen Vnderthanen zu erzeigen / trieben groſſen Mutwillen vnd Uns 
feuſchheit mit den Weibern deß Orts / alſo daß er ſich mit dieſem Volck groͤblich be⸗ 
trogen funden. Gerewet jn demnach / daß er jhnen ſo viel Freyheit eyngeraͤumet vnd 
vbergebẽ hatte. Die Eynwohner bekamen auch ein Vnluſt vñ Abſchewen an dieſen 
Leuthen / von welchen fie anfänglich fo viel gehalten hatten / dañ als ſie angefangẽ die 
Feſtung zu bawen / gaben fie einẽ jeglichen / der jnen etwan Stein halff herzu tragen / 
ein ſtůcklein leinen Tuch von Bengala, aber ſo bald ſie außgebawet hatten / gaben ſie 
jhnen Schlaͤge an ſtat deß Getuͤchs / vnd dorffte ſich niemand deß Orts finden laſ⸗ 
ſen / welches dann ein groſſe Feindſchafft vnter den Portugeſen erwecket / welche noch Portugefen 
mehr zunam / nach dem ein Portugeſiſcher Capitein / der damahls Oberſter in der e ein 
Feſtung war / dem Konig gantz moͤrdlicher Weiſe das Leben genommen. Dann als Tete. 
er auff ein Zeit mit wenig Volck zu jhm in die Feſtung kommen war / von etlichen 
Sachen mit jhm zu reden / vnd etwan ein Wort fuͤrbrachte / das jm zu viel ſeyn duͤn⸗ 
ckte / leff er mit eim Dolchen auff jhn zu / vnd weil er ſichs nicht verſah / ſtach er jhm 
damit etliche Wunden in den Leib / daß er zur Erden viel / vnd alſo tod bliebe. 
Nach dem nun die Vnderthanen ſolches gewar worden / ſeyn ſie auff alle Mittel 
bedacht geweſen / wie ſie jhres Königs Tod rechnen moͤchten / vnd weil es jhnen nicht 
müglich war / die Feſtung zu gewinnen / haben ſie jhnen kein Eſſenſpeiſe wollen laſ⸗ 
fen zukommen / vnd ſchicket ſich damahls wunderbarlich / vielleicht auß Gottes ge⸗ 
rechtem Vrtheil jhre Boßheit vnd Vbermut zuſtraffen / daß das gantze Jahr vber 
kein Schiff von Malacca daſelbſt angelanget / derhalben ſie durch lange Hungers⸗ 
noth getrungen vnd gezwungen worden / die Feſtung zu vbergeben / wiewol wann 
ſie nur noch einen Tag laͤnger gewartet / vnd ſich auffgehalten haͤtten / ſie entſetzet 
weren worden / ſintemal alßbald den Tag hernach / nach dem ſie die Feſtung vberge⸗ 
ben hatten / ein Galee von Malacca daſelbſt ankommen / es war aber zu lang gewar⸗ 
tet / dann ſie den Ort ſchon vbergeben vnd geraumet hatten / konten alſo nicht wider 
hineyn kommen. Derhalben / als die Portugeſen auff der Galee vernamen / was ſich 
daſelbſt zugetragen vnd verlauffen / alſo bald auff Tidore gefahren ſeyn / da ſie noch 
heutiges Tags ein Feſtung haben / vnd ſeynd von der Zeit her die von Ternate alle⸗ 
zeit der Portugeſen Feinde geweſen. Wen ee — En, 

Der Konig ſo zu Ternate regiert / ſt Scipidin genannt / ein Herꝛ vber viel In⸗ Von dem 
ſuln / ſo deß Orts herumb gelegen / vnter welehen die vornembſten ſeyn / Ternate, 1 1 zu 
Machian, Motier, Amboin, Gilolo,&c. er nennet ſich auch ein Konig vber die 
Abeles, wiewoler daſelbſtnichts hat / ohn allein 1 er im Streit erobert 

8 - | 1 hat / 
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20 Achter Theil 
hat / deßgleichen auch vber Maginado oder Mindanao, Soleni, Menos, vnd viel 
andere Inſuln mehr / er iſt ein Sohn deß Koͤnigs / ſo vor jhm daſelbſt regiert hat / deſ⸗ 
fen Namen Baxa geweſen / welches Wort ein Vatter heiſt. Es werden aber die Koͤ⸗ 
nige dieſes Orts in hohem Anſehen gehalten bey jhren Vnderthanen. Sie nennen 
ſich alle Schlaffen def Koͤnigs / vnd wann der König in Krieg ziehen will / ſo muͤſ⸗ 
fen ſie auff jhren eygenen Koſten / ohne einige Beſoldung / mit jhm ziehen / vnd darff 
niemand etwas darwider ſagen. Wann er etwan einſen Hauß vnnd Hoff begeh⸗ 
ret / mag er jm frey gebieten drauß zu weichen. Alſo hat ſichs zugetragen / daß / als der 
Admiral an den Koͤnig von Ternate ein Ort begehret fuͤr etliche Perſonen / ſo er da 
laſſen wolte / wie droben gemelt / er ohne allen Verzug alſo bald einem feiner Vnder⸗ 
thanen auß ſeinem Hauß / ſo den Hollaͤndern am beſten gelegen / gebotten / auff daß 
die Hollaͤnder ſolches jhrer Gelegenheit zurichten / vnd darinn wohnen möchten. 
Hieran hatte zwar derſelbig / dem das Hauß zuſtunde / kein Gefallen / er dorfft ſichs 
aber doch nicht mercken laſſen. Derhalben der Admiral ſeinem Schaffner befohlen / 
daß er jhn deßwegen ſolt zu frieden ſtellen / welches dann mit eim geringen geſchehen. 
Die Koͤnige haben gemeiniglich viel Weiber / mit welchen ſie die meiſte Zeit zu brin⸗ 
gen / auch fahren ſie offtmahls mit denſelben ſpatzieren an dem Vfer deß Meers in 
etlichen bedeckten Schifflein / dann ſie etliche Luſthaͤuſer auff Pfaͤlen / etwan vmb 
ein Muſtetenſchuß vom Land / gebawet haben / da fie bißweilen zween oder drey Ta⸗ 
ge lang mit jhren Weibern jhre Wohnung vnnd Erluſtigung haben / den friſchen 
Lufft auß dem Meer zu ſchoͤpffen / welches in den heiſſen Landſchafften ein beſondere 
Wolluſt vñ ergaͤtzlichkeit iſt / derhalbẽ ſie den mehrentheils an dem Vfer deß Meers 
jhre Wonungen vnd Haͤuſer haben. 50 
Eyntommen Das Eynkommen deß Koͤnigs von Ternare iſt zehen pro cento von den Naͤg⸗ 
1 lein / nemlich zu Ternate, Amboin, Makian vnd Motier, die andern Inſuln aber 
geben Golt / ein jegliche nach ihrem Vermoͤgen / die Kauffleuthe / ſo dahin kommen / 
Iaͤglein zu kauffen / muͤſſen auch zehen pro cento, vnd noch fuͤnffe dem Sabandar 
für Wiegerlohn bezahlen / thut zuſamen 15. vom hundert / welches dan ein faſt ſchwe⸗ 
rer Zoll iſt / was aber belanget die Waaren vñ Kauffmanſchafften / ſo deß Orts hin⸗ 
90 gefuͤhret werden / dauon darff man nichts bezahlen / dann dieſelben gar frey ſeyn. 
hand Thiern Von Vieh / Voͤgeln vñ Fiſchen ſeynd dieſe Lande gar arm / ſie haben zwar Buͤffel / 
vnd Vögeln aber ſo wenig / daß man kaum in der gantzen Inſul Ternate ein halb Dutzet ders 
zu Ternate. ſelben finden moͤge. Geiſſen ſeynd auch gar wenig vorhanden / vnd kan man fie 
nicht zu kauffen bekommen. Wilde Schweine hat es viel daſelbſt / daun ſie dieſelben 
nicht fangen doͤrffen / weil das Fleiſch jhnen verboten iſt / wann jhnen aber die Hol⸗ 
laͤnder Puluer vnnd Kugeln gaben / giengen ſie in den Wald / vnnd ſchoſſen etli⸗ 
che derſelben / zeigeten es darnach den Hollaͤndern an / die alsdann etliche ins Ge⸗ 
birge ſandten / vnd die geſchoſſene wilde Schweine zu Schiff holen lieſſen. Solches 
geſchahe gar offt / vnd es waren faſt groſſe Schweine / daß das gantze Schiff volck 
damit geſpeyſet ward / das aller meiſte Vieh / ſo fie daſelbſt haben / ſeynd Huͤner. Sie 
haben auch ſchoͤne wilde Tauben / ſo groß als Huͤner / ſeynd frembd von Federn / 
aber gar boͤßlich zu bekommen. Die andern Voͤgel ſeynd Papagayen von vnder⸗ 
Von den ſchiedlicher Farbe. Auch findet man viel derſelben Vogel daſelbſt / ſo man bey vns 
Parade Paradeiß Voͤgel nennet / aber fie werden daſelbſt nicht gefangen / ſondern in ei⸗ 
Vogel. ner Inſul Papouas genannt / etwas beſſer ins Oſten gelegen. 
Man hat in Europa allezeit vor gewiß gehalten / daß dieſe Voͤgel ohne Nider⸗ 
kommen allezeit in der Lufft herumb fliegen ſollen / vnd keine Fuͤſſe haben / fintemat 
man dieſelbe an jhnen nicht ſehen oder ſpuͤren kan. Aber dem iſt mit nichten alſo / dañ 
ſie haben jhre Fuͤſſe wie andere Vogel / welche jhnen aber / ſo bald ſie gefangen wer⸗ 
den / ſampt dem mehren Theil daß Leibs abgeſchnitten werden / alſo daß nichts daran 
bleibet als der Kopff / Halß vñ Federn / ſampt eim wenig vonder Haut / welche ſie = 
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fein vber eynander wiſſen zulegen vnnd mit den Federn zuſamen zu druͤcken / wann es 
denn durch die Hitze der Sonnen eyngedorꝛet vnnd vertruckenet iſt / kan man anders 
nit mercken / als daß fie alſo geſchaffen weren. Dieſes habe ich allhie anzuzeigen nicht 
vmbgehen koͤnnen / darauß man ſehen kan / was für ein verkehrte Opinion vnd Mei⸗ 
nung bey den Volckern in Europa von dieſen Voͤgeln biß her geweſen. | 
Was belanget die Fiſche / derſelben hat es vmb dieſe Inſuln auch gar wenig / die Wie ſie ihre 
am meiſten gefangen werden ſeyn Boniten, doch an etlichen Orten werden Fiſche Hiſche fangen 
gefangen / die zimblieh gut ſeyn / aber gar wenig. Die Eynwohner dieſer Inſuln e 
ben zweyerley Art / die Fiſche zufange / die den Hollaͤndern etwas frembd fuͤrkom̃en. 
Die eine weiſe Geſchicht alſo. Es fahren jrer zween in einem kleinen Nachen an dem 
Vffer deß Meers / der eine ſitzet Binden vnnd rudert / der ander ſtehet vornen in dem 
Nachen / vnd hat ein Rohr in der Hand / vngefehr zwo Klaffter lang / ſo zu forderſt 
gar ſcharpff vnd ſpitzig iſt / wann er nun ein Fiſch mercket / gibt er dem der das Ruder 
Führer ein Zeiehen mit der Hand / wie er den Nachen wenden oder halten ſoll / wirffe 
demnach mit groſſer Behendigkeit auff den Fiſch zu / denſelben bißweilen treffende / 
biß weilen nit / nach dem jhm das Gluͤck wol will oder nicht. Die ander weiſe verhaͤlt 
ſich alſo / ſie nemen etliche Sachen dem Werck oder Gemoͤſſig gleich / damit man 
die Schiffe ſtopffet vnd gedicht machet / daſſelbe binden ſie an ein lange Cordel oder 
Seyl / ſtellen ſich an das Vfer deß Meers / vnd werffen es auffs Waſſer / ſo weit ſie 
konnen / bald zichen ſie es wider an ſich / vnd werffen es wider hinauß / wann dann die 
Jiſche ſolches auff dem Waſſer ſehen / vermeinen ſie daß es ettwan ein Aß ſey / vnd 
ſchieſſen mit groſſer Vngeſtümb darnach / wenn fie aber die Zaͤne drin geſchlagen 
haben / koͤñen fie ſich nicht ſo leichtlich darvon entledigen / vñ werden alſo zu Land ge⸗ 
zogen. Sie haben zwar noch mehr Arten zu fiſchen / aber weil dieſes alles zuerzehlen 
nicht faſt angenem iſt / laſſen wir es hiebey bewenden / vnd ſey alſo dieſes bißher gnug 
geſagt von den Moluckiſchen Inſuln. att ce | 
Nach dem nun die Holländer Lernate verlaſſen hatten / ſeynd ſie miteinem gu⸗ 
ten Wind biß vngefehr an die Inſuln Celebes kommen / aber als ſie biß vngefehr Wees den 
gen Manade foim̃en / begunde der Wind nachzulaſſen / vnd die Waſſerſtroͤme jhnen Hollander 
ſo gewaltig entgegen zulauffen / daß ſie innerhalb vier oder fuͤnff Tagen faſt im 1. nana | 
Meilen hinderſich zu ruͤcke trieben / vnangeſehen daß ſie mit einem ſanfften Suͤdli⸗ n em 
chen Wind ein zimblichen Fortgang hatten. Weil ſie denn ſahen daß ſie auff ſolche abgefahren 
Weiſſe jhre Reyſe nit befuͤrdern kunden / ſahen ſie für gut an Nortlich vmb Borneo 
zufahren / vnd namen alſo jhren Lauff nach der Straſſen von Tagima. Als ſie aber 
dieſen Weg fahrende vngefehr auff die Hohe von 4. oder J. Graden kamen / vber⸗ 
fiel ſie ein ſo geſchwinder Regen vñ Sturmwerter auß Weſt vñ Nordweſten / daß fie 
ſich zum offterumal beſorgten / das Schiff ſolte vmb vnnd vmb geworffen werden / 
derhalben ſie alle Segeln innamen nit mit geringer Muͤhe vnd elendigem Zuſtand 
deß Volcks auff dem Schiff / die nit einen truckenen Faden an Ihrem Leib behielten. 
Sie waren ein mal mit einem ſehr harten vngeſtůmmen Wetter / ſo wol z. oder 4. 
Stunden wehret / an einen nidrigen Wahl getrieben / daß ſie alle nit anders als ver⸗ 
lohren zuſeyn vermeinten / aber als ſie alle verzagten / kam jnen Gott wunderbarlich 
zuHuͤlff / ſtille den Wind / vnd erwecket ein ander Wetter vom Lande her / dadurch 
ſie damals erhalten blieben. TR ng 
Nach dem ſie nu mit ſehr groſſer Muße vnd Gefahr durch die Straſſe don Ta. 
gima hindurch koſſien waren / vnd ſich gegen den Abend auff den Aneker gelegt hat⸗ Aintratse, 
ten / vnter einer von den Inſuln Des Forcado s, verſafſilet der Admiralalle Kauff⸗ fragt ſich mit 
leute / Schiff vñ Stewrleute auff ſein Schiff / vñ nach dem die Winde zum mehren,; leuten wel 
theil alle Sudoſtlieh anhieltẽ / berathfraget er ſieh mit jnen / ob ſie auch vermeinten / befcrdeung 
daß man mit ſolchem Wind an die Statt Patari fom̃en mochte / nach Au ßweiſung der Reyſe. 
ThardasSchrifftendavon fiejre Copien härter Drauff gaben fie alle ſamptlich zur 
Auuwort / daß ſolches vnmüͤglich zutzun were / es were deñ daß ſie ein andern Wind 
bekaͤmen. | Ci: Da 
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Achter Theil 
Da war nun ein guter Rath thewr / denn wider vmbzuwenden war vnrathſam / deß 
Orts aber ſtille zu liegen vnd auff ein andern Wind zu warten / war jhnen auch nicht 
zuthun / denn wol acht oder zehen Wochen drauff wurden gelauffen ſeyn / vnnd wa⸗ 
ren fie kaum auff vier oder fuͤnff Wochen lang mit Reiß vnd anderm verſehen. Fra⸗ 
get demnach der Admiral / ob es ſie nicht gerahten ſeyn daͤuchte / weñ ſie nach China, 
welches etwan in 200. Meilen noch von dannen war / jhren Lauff richteten / ſintemal 
man ſonſt keinen andern Weg wuſte / den man die Zeit vber an die Hand nemen 
mochte / vnd der jnen weniger hinderlich ſeyn mochte an der Reyſe gen Patama. Es 
were wol nicht ohne ſagt er / daß zwey Ihrer Schiff gen China zufahren beſcheiden 
weren / aber es mochte ſich wol zutragen / daß ſie noch dahin nicht kommen weren / 
vnnd ob ſie je ſchon da weren / ſo koͤndte doch nichts als nur ein kleine Zeit verlohren 
werden / vnnd möchten fie fich auch daneben mit Waaren etlicher maſſen verſehen 
koͤnnen / die in aua oder Banta annemblich vnd gangbar ſeyn / dafuͤr ſie denn nach⸗ 
mals jre Ladung deſto beſſer würden bekommen / das ſonſt für bares Gelt / als Rea⸗ 
len von achten / nicht wol geſchehen koͤnde. 
Dieſe Rede hat ihnen allen wolgefallen / derhalben fie ſich alſo bald den folgenden 
Wollen nach Tag wider aufgemacht haben / vnnd daſſelbe zwar durch vnzehlich viel Inſuln / mit 
Chinafahren. gewaltigen Waſſerſtroͤmen / vnd nicht ſonder groffe Gefahr / Regen vnd Vngewit⸗ 
ter / das bey jnen nicht ein geringe Angſt erwecket / wegen der vnbekannten Gelegen⸗ 
heit dieſes Orts. Als ſie nun ein Zeitlang alſo fort gefahrn / ſeyn fie mit groſſem Vn⸗ 
gewitter endlich kommen an eine der Philippiniſchen Inſuln Coyo genannt /fo 
gelegen auff der Hohe von r. Grad. fiefunden daſelbſt einen guten Hafen auff 18. 
Klaffter tieff. Dieſe Inſul war vngefehr 3. Meilen lang / vñ ſchien gar fruchtbar zu⸗ 
ſeyn. Sie wurdẽ aber daſelbſt von den Eynwohnern gar herꝛlich vñ wol empfangen / 
auch bekamen fie ein wenig Rey von jhnen / der daſelbſt nicht vberfluͤſſig zuwachſen 
pfleget / jezunder aber nicht viel mehr vorhanden war / weil er ſehr weggeführet wor? | 
den. Die Eynwohner der Inſul muͤſſen den Spaniern Tribut geben ⸗ inmaſſen der 
mehrertheil der vmbligenden Inſuln thun muͤſſen. Die Hollaͤnder aber lagen drey 
Tage lang vnter dieſer Inſul / biß das Wetter etwas beffer ward / ſie zogen aber jren 
Ancker auff den 25. Augufii/ vnnd kamen vmb den Abend vnter ein ander Infulli 
gen / deß andern Tags fuhren ſie fort / vnd als ſie vmb den Abend wider an ein Inſul 
kamen / gieng der Admiral zu Lande / kunde aber keine Leuthe daſelbſt antreffen / wie⸗ 
wol der Ort nach Außweiſung der Fußſtapffen vnd anderer Menſchlichen Kenne⸗ | 
zeichen nicht ohne Leuthe war. 
Am dritten Tage nach der Abfahrt von Coyo waren ſie vngefehr an der hohen 
Inſul Mendare, ſo nicht weit von dem Meerbuſen Manille gelegen / daſelbſt beka⸗ 
n 17 men ſie ein widerwertigen Wind / vnd was ſie deß Tages befuͤrderten / das lieffen fie 
verhindert. deß Vrachts wider zuruͤcke / der geſtalt fuhren fie faſt acht Tage lang zwiſchen Men- 
dare vnnd den vmbligenden Inſuln von Calamines, nicht ohne groſſe Sorge vnd 
I Furcht / deß fie etwann durch ein Sturmwind an ein nidrigen Wallgetrieben wuͤr⸗ 
10 den / ſintemal die Gegend daſelbſt nicht vber To. oder r. Meilen weit iſt. Als ſie nun 


„ 

FL.) „ durch ein Sudlichen Wind / der den gantzen Tag gewehet hatte / gedachte ins Meer 
= al zukommen / ward es gegen Abend gantz ſtille / vnnd funden ſie deß Morgens daß ſie 
. 1 faſt in die . oder 6. Meilen zurück getrieben waren / vnd hatten ſie ein Vntieffe von 
SC g. oder 10. Klafftern vngefehr unter dem Waſſer gefehen / darüber ſie fahren mu⸗ 
— ſten. Sie weren aber bald wider gen Coyo kommen / wenn ſie nicht den Ancker zeit⸗ 
EC | lich außgeworffen haͤtten / alſo arbeiteten fie gantzer 15. Tage lang ehe ſie ins Meer 
80 kundten kommen / welches doch endlich geſchach mit eim Sudweſten Wind im 
2 Bun Sturm vnd Vngewitter / diefen Wind hatten ſie drey gantzer Tage lang / vnd vers 
1 lohren in der Zeit ſhren Nachen / der durch das groſſe Vngewitter entzwey geſchla⸗ 
5 1 gen worden / nachmals bekamen ſie ein Nordweſten vnnd Norden Wind ar 
1 | | em 
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em Brigersierer: Item Oſtliche Wind mit füllen Wetler / die Waſſerſtroͤme lief⸗ 132 
fen in dieſem Wege ſtarck ins Nordoſten / daß ſie alſo wol zo. oder 40. Meilen mehr 
gegen Oſten waren kommen / als ſie ſelbſt vermeinten / doch kamen ſie endlich zu 
Lande / etwan in eilff Tagen nach dem ſie auß der Straſſe von Mandare kommen 
Waren Er e, eee e, | a; | 
Den 20. September als ſie ſich geſetzt hatten / wolte der Stewrmann die Tieffe 
erkůndigen / ob ſie den Eyngang mochten voruͤberfahren / aber er fand ein Vntieffe / 
vnnd mercket an etlichen Zeichen der Leuthe deß Orts / daß ſie den rechten Weg 
nicht getroffen haͤtten. Dieſe Leuthe erzeigten Ihme Freundſchafft vnnd gaben 
ſhm viel Fiſche mit / wolten auch kein Gelt darfürnemen / wiewol er jhnen ſolches 
zum offternmal angebotten / daher dann die Holländer noch ein gure Hoffnung be⸗ 
kamen / wider zu recht zukommen. Folgenden Tags machten ſie ſich wider auff den > 
Weg zuverſuchen / ob ſie mit lauiren etwas mochten außrichten vnnd ihren Weg 
befordern / aber es war alles vergebens vnd vmb ſonſt / denn ſie vmb den Abend wider 
an ren vorigen Ort kamen / den andern Tag machten fie ſich wider auff den Weg. 
Weil dann der Wind Nordlich war / vnd die Waſſerſtröme gar gewaltig auß den 
Winckeln herfüͤr rauſcheten / ſorgten ſie / ſie wuͤrden das Land nicht wider erꝛeichen 
wie den vortgen Abend geſchehen war. Aber wenn es Gottes Wille geweſen / daß der 
Wind allezeit alſo haͤtte bleiben ſollen/haͤtte jhnen doch nicht ſo ein groß Vngemach 
zuhanden kommen mogen / als ſie nachmals betroffen. | Be 10 
Denn als ſie etwan drey oder vier Tage ſich auffgehalten hatten / feng d Wind Groß vnd 
an Weſtlich zuwehen / daß fie alſo fein ſanfftlich nach dem Lande zufuhren / ehe ſie forglich Vn⸗ 
aber daſſelbe erꝛeichen kunden vberftel ſie ein ſo groſſer Sturmwind vnd Vugewit⸗ gewitter 
ter / daß ſie ſich alle mit einander verlohren ſehaͤtzten / deñ es eben ein ſolch Vngewit⸗ 
ter war / als jnen hiebevor auff dem /. Grad Sud von der Aequinoctical ini auch 
zuhanden gangen / wie droben angezeiget worden / die Winde giengẽ alle von Nord⸗ 
weſten / durch Weſten vnd Suden / mit ſolcher Vngeſtuͤmb vnd Getuͤmel/ ale wol⸗ 
ten ſie alles verkehren vnnd vmbwenden / das Meer aber war ſo hoch mit Wellen er⸗ 
haben / daß jr forderſter kleiner Maſtbaum vnter das Waſſer kam / alſo daß man jhn 
nicht ſehen kunde / welches dann zwar ein unglaublich Ding ſeyn ſcheinet / jhre ſtar⸗ 
cke Galee ward durch die Fluten deß Meers zerſchmiſſen / jhre Segel aber riſſen von⸗ 
ey nander / das aller aͤrgſte aber war / daß ſie nit weit vom Lande on alſo vom iidrigen 
Wall abwaren / vnd dennoch daſſelbe nit ſehen kunden wegen deß windigen Regens / 
der ſich auß der Lufft vnd aus dem Meer zuſammen verfügte / vnnd alſo von vnten 
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vnd oben damals auff die Holländer zu ſtürmete. Der groſſe Sturm dieſes Vnge⸗ IB: 
witters wehret von Mitternacht an biß zu Mittage / darnach begunde es ein wenig E 
abzunemen vnd nachzulaſſen. Sie wurden aber deß Landes gewahr / deß halben fie ö 5 
ſich nit wenig bemüheten fortzufommen vnnd daſſelbe zuerꝛeichen / kamen alſo den 1 
26. Septemb. gegen Abend dahin angefahren. I: 
Diß Land war eines von den Inſuln gelegen vor Can ton / ſie ſchaͤtzten ſich aber 5 
noch etwan vmb rꝛ. oder y. Meilen von Macao abzuſeyn / vnnd hatten jnen furge⸗ 24 
nommen / den andern Tag beſſer fort zufahren / vnnd zu erforſchen wo ſie weren / 5 
welches denn auch alſo geſchehen. Als ſie nun 3. oder 4. Meilen fort gefahren / ſahen 2 
ſie vnten an einem faſt hohen Berg etliche Haͤuſer / die ein Anſehen hatten eins groß 2 
ſen Dorffs / es kamen aber zween Wachen Ihnen entgegen gefahren / vnd ſaß in einem IE 
jeden ein Mañ vnd ein Weib / ſampt etlichen Kindern §belches ſich anſehen ließ / als | % 
ob dieſe £eute in obgedachtem Nachen jre Wohnung hätten. Sie hielten aber gegen ) 5 
dem Schiff der Hollaͤnder ober ſtille / vnd wolten nit follends hinzu fahren oder an ö 5 
die Schiff kommen / ſo kundten auch die Holländer nichts von jhnen erfahren / | * 
ſintemal ſie nicht mit jhnen reden kunden / als die weiter als jhre eigene Lands⸗ iR 
ſprache nicht verſtunden / doch als fie nach der Statt Macao fragten / * 
N wieſen * 
; 2 
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24 Achter Theil 
wieſen vnnd deuteten ſie jhnen nach dem Gebirge vnd zu dem Ort zu / den die Hol⸗ 
laͤnder fuͤr ein Dorff angeſehen hatten / aber weil diefe Haͤuſer ſo gar nahe am Meer 
gelegen / vnnd weil ſie auch keine Schiffe / weder klein noch groß ſahen / die ſonſt vor 
ſolchen Handelsſtaͤtten ſelten mangeln / kunden ſie dem wincken vnd andeuten deren 
Sie verlieren Leute nicht ſo bald glauben geben / ſondern hielten darfuͤr / hre Meinung were / daß 
ſren Sifeal- die Statt hinder dem Gebirge etwan gelegen. Jedoch vmb beſſern Bericht vnd S⸗ 
cherheit willen / ſanden ſie jren Fiſcal mit einem wol geruͤſteten Nachen ans Land — 
die Gelegenheit deß Orts recht eynzunemen vnd zuerkuͤndigen / mit dem außdruͤck⸗ 
lichen Befehl / daß er ſich nicht lange ſaumen / ſondern auffs aller bͤldeſt wider zum 
Schiffe kehren oder wenden wolte / aber ſie vernamen nachmals / daß es Gottes 
Wille nicht geweſen / daß er wider zu Schiffe kommen ſolte. n wmf en 
Als nun der Abend vorhanden war / vnd ſie noch niemand fahen zu jhnen konten / 
fing der Admiral an jhm nichts guts zugedencken / deſſen er dann auch die Nacht 
N vber wenig ruhen kunde / beſonders weiles zu gleich auch gewaltig ſehr anfieng zu⸗ 
a wehen / alſo daß die Ancker an beyden Schiffen außgeriſſen vnd das Schiff fort ge⸗ 
die Statt trieben ward / ſintemal es daſelbſt ein weichen Grund hatte / ehe ſie demnach andere 
Macao. Ancker kund außwerffen vñ feſte machen / waren fie ſchon biß auff ein viertel Meile 
an die Statt getrieben / die ſie deß Morgens / als es Tag worden / erkannten Macao 
zuſeyn / nach Außweiſung Johann Huyghens Beſchreibung / deñ fie auch auff dem 
Gebirge eine Portugeſiſche Kirche / vnd zu oberſt derſelben ein groß blaw Creutz ſa⸗ 
hen / dadurch ſie in jhrer Meinung je laͤnger je mehr geſtaͤrcket waren. Sie verwun⸗ 
derten ſich nicht wenig / daß / weil es jetzt Tag worden / ſie noch niemand von jhrem 
Volck wider kommen ſahen / hielten demnach für gewiß / ſie muͤſten von den Eyn⸗ 
wohnern mit Gewalt angehalten werden / aber das Vngluͤck war damit noch nicht 
zu frieden / ſondern es bereitete jhnen noch ein anders. Denn als ſie ſahen / daß ſie in 
groffer Gefahr waren jhr Schiff vnnd Leben zu verlieren (denn da es etwan harter 
hätte ſollen anfangen zu wehen / were es vnmuͤglich geweſen / daß die Ancker in ei⸗ 
nem fo weichen Grunde hätten mögen die Schiff aufhalten) ſandeten ſie jhren 
Stewrmann mit dem Jageſchiflein auß nach den kleinen Inſuln / deren gegen der 
Statt vber in 37. gelegen / zuerkundigen ob es daſelbſt etwan tieff gnug ſeyn mochte 
zu anckern / ſintemal ſie daſelbſt beffer beſchuͤtzt vñ ſicherer zuſeyn vermeinten. Als er 
nun dahin kam / fand er allenthalben truckene / darvon er jhnen ein Zeichen gab wenn 
er nu dem Befehl deß Admirals nachkoſſien were / vnd ſich ein weile auff den Ancker 
gelegt hätte/ were ſonder zweiffel ein ſolch Vngluͤck drauß nicht entſtanden / ſinte⸗ 
mal das Schiff Gouda jhm daſelbſt leichtlich hätte zu Huͤlff kommen koͤnnen / weil 
er aber ein Mann war gantz begierig / die Kundſchafft der Tieffen recht eynzune⸗ 
men vnd zuerſuchen / fuhr er beſſer hineyn / verhoffend etwann an einem Ort ein rech⸗ 

te Tieffe zufinden. 

Als er nu gedachte wider vmb zu wenden / war der Wind ſo groß / daß er laſieren / 
Eynwohner vnd endlich weil er nicht fort kommen kunde / den Ancker außwerffen muſte / blieb al⸗ 
an. ſo daſelbſt liegen biß vngefehr zwo Stunden vor der Sonnen Vntergang / da kam 
ires groſſen ein Nachen von der Statt gefahren / den ein jeder achtet der Hollaͤnder Nachen zu⸗ 
e, mit ſeyn / den ſie zuvor mit dem Fiſcal abgefertiget hatten. Weil deñ ſonderlich auch ein 
Et weiß Faͤnlein zumgeichen deß Friedes drauff geſehen ward / worden ſie etlicher maſ⸗ 
fen erfrewet / aber jhre Frewde war gar bald in ein Trawrigkeit verwandelt / ſintemal 
dieſer Nachen allein auff ein Betrug abgefertiget worden / denn es kamen alſo bald 
auß dem Haffen der Statt / fo hinder dem Gebirge gelegen / wol 4. oder 5. Nachen 
herfuͤr gefahren / die ſo groß waren als das Jagſchiff der Hollaͤnder / darinn der 
Stewrmann war / ſie ſtelleten ſich als weren ſie von der Statt geflohen / vnnd lieffen 
zwerch hinuͤber nach dem Ort / da der Stewrmann mit dem Jagſchiff am Ancker 
lag / welcher den Betrug merckende alſo bald feinen Ancker ie 97 
f chif⸗ 
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Schiffen fahren wollen / aber es war vergeblich / denn jhm die andern zu fehnelle auff 


dem Halſe waren / namen jn gefangen vnd fuͤhreten jn mit ſampt dem Jagſchiff dar⸗ 


vonſehe die Hollaͤnder mit den Schiffen jm kunden zu Huͤlffe kommen. 


Es haben die Hollander mit dieſem Jagſchiff nit viel Gluͤck gehabt deñ vngeacht Wi viel 
daß ſie groſſe Mühe gehabt hatten / ehe ſie das Holgzu demſelben ins Schiff bekom⸗ perſonen jh⸗ 
men konnen / hatten ſie zu Ternate wol 7. Wochen lang zugebracht / ehe ſie daſſelbe hen abacı 
hätten koͤnen verfertigen. Als ſie nun ins Meer kamen / ſeynd die jenigen ſo drin wa⸗ worden 
ren / offtmals in euſſerſte Gefahr gerahtẽ durch die gewaltige Stur mwinde / ſo ſie en⸗ 


litten vnd außgeſtanden. Nu aber als ſie gedachten auſſer aller Gefahr damit zuſeyn / 


vnd etwan ein Nutzen damit zuſchaffen / ward es jnen ſo ſchaͤndlich abgenom̃en / vnd 
verlohren ſie alſo mit dieſem Jagſchiff vñ dem vorigen Nachen 20. Perſonen / ſo faſt 
die beſten vnd vornembſten waren / nemblich ry. von dem Schiff Gouda genannt / 
vnd . von dem Admiral Schiff / vnter welchen waren der Fiſcal / ð Oberſtewrman 
vnd ein Quartirmeiſter / der auff dem Jagſchiff damals Schiffer war. N 
Als nun die Hollaͤnder ſahen / daß jhnen hr Jagſchiff mit Gewalt abgenommen 
worden / kunden ſie jnen leichtlich die Rechnung mache / daß die Eynwohner daſelbſt 
nichts anders als jr Verderben zu ſuchen begehrten / ſin temal auch niemand zu jhnen 
kommen wolt / ob ſie ſchon noch ſo viel Friedezeichen auffſtelleten. Lagen demnach z. 
Tage lang daſelbſt in groſſer Angſt vñ Gefahr / biß der Wind anſteng Nordlich zu⸗ 
wehen / da machten ſie ſich von dañen / ſich etwan vnter eine von den nechſt gelegenen 
Inſuln auſſerhalb der Gefahr zubegeben. So bald ſie aber an das Eck kamen / fieng 
der Wind wider an Oſtlich zugehen / daß ſie die Inſuln nicht erꝛeichen kunden / mus 
ſten alſo die Nacht vber in dem Meer bleiben. Folgenden Tags fuhren ſie aber mal 


nach einem Eck einer Inſul / daſelbſt zu anckern / aber es fieng fo gewaltig an zureg⸗ 


nen vnd zuwehen / daß ſie das Land auß dem Geſicht derlohren / doch wurden ſie deſ⸗ 
ſelben hernach wider gewahr / vnd fuhren zwiſchen einem Eck vnd einem Felſen hin / 
fo etwan vmb ein Büchfenf choß von einander waren / biß ſie endlich mit groſſer Ge⸗ 
fahr in ein Haffen daſelbſt kamen. N on 

Als ſie nun daſelbſt waren berathſchlagten fie ſich vnter eynander / was doch für ... a 
ein Mittel fuͤrznnemen damit ſie jhr Volck wider ledig machen oder zum wenigſten 05 I 


nur ein Zeitung von jhnen bekommen möchten / denn jemand von den Schiffen Voicks hal⸗ 


dahin zuſenden war nicht a mn / denn ſie denſelben in den Tod wuͤrden geſand ha⸗ ben. 
ben / kunden demnach kein beſ ſer Mittel finden / als daß fie ein Schreiben an die Lor- 
chi, daß ſein die jenigen / ſo deß Orts das Regiment haben / verfertigten / vñ auffs al⸗ 
ler glimpflichſte oder freundlichſte baͤten / ſie wolten jhnen jhr Volck wider zukomen 


laſſen / ſintemal ſie vmb keiner andern Vrſach wille dahin kom̃en weren / als freund⸗ 


lich vnd auffrichtig mit den Eynwohnern deß Orts Handthierung vnd Kauffman⸗ 
ſchafft zutreibẽ. Im Fall man ſie aber je fur Feinde hielte / da ſie doch dieſelben nit we⸗ 
ren / ſo wolten ſie doch Kriegsrecht halten / vnd fuͤr die Gefangenen ein Rantzunggelt 
fordern / ſintemal daſſelbe auch bey den aller barbariſchten Volckern gebraͤuchlich 
were / wann es jnen denn nit gelieben mochte mit jnen weiter zuhandeln / ſo wolten ſie 
ſich alſo bald wider von dannen machen. Diefen Brieff nun in die Statt zubringen / 
war ir Meinung daß fie etwan ein Nachen von den Inſuln ans Schiff holen / vnd 

die beute mit Gelt dahin vermoͤgẽ ſolten / daß fie den Brieff in die Statt Macao tra .. 

gen vnd jhnen widerumb ein Antwort bringen wolten. Als ſie ſich aber deß halben be⸗ 8 
muͤheten / kam ein Nachen zu jhren Schiffen zugefahren / darin waren 4. Perſonen / 
nemblich zween Maͤnner vnnd zwey Weiber / dieſe gedachten die Holländer weren 
Portugeſen / welche den alteſten vnter jnen ſo weit brachte / daß er in das Schiff trat / 


| derſelbe kunde ein wenig Portugeſiſch reden / daher ſie hofften jren Brieff mit denſel⸗ 
ben wol zubeſtellen / es war aber alles vergeblich / denn je mehr ſie jhm verhieſſen / den 


Vrieff anzunemen vnd in die Statt zutragen / je mehr er e 
l 5 i - wo 
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Achter Theil 


wol ein Gefallen an den Realen / ſo fie jm fuͤrſtelleten / erbot ſich auch jemand von den 

Hollaͤndern dahin zufuͤhren / aber er wolte ſelber der Botte nit ſeyn / deñ er daruͤber / ſo | 

viel man von jm vernemen kunde / in euſſerſte Leibes Gefahr haͤtte gerahten moͤgen / 

der Admiral ließ dieſem Mañ eſſen vnd trincken fuͤrſtellen / vnd bat jn er wolt den an⸗ 

dern Tag wider komen / vnnd etwan ein andern mit ſich bringen / den man zu dieſem 

Dienſt gebrauchen moͤchte / deßgleichen ſolte er auch etwas von eſſen Speiſe mit fich 

bringen / welches ſie jhm zu Danck bezahlen wolten / welches er zuthun verheiſſen. 1 
Als es nun die Nacht vberauß geregnet hatte / vnnd den Morgen beſſer Wetter | 

worden war / ſanden fie jren Nachen zu Lande friſch Waſſer zuholen / welehs man gar j 

fuͤglich daſelbſt faſſen kunde. Aber fo bald fie die erſte Reyſe gethan vnd etlich Faͤſſer 


len fih den gefuͤllet hatten / kamen wol in die 25. oder 30. groſſe Nachen hart vnter das Land ge⸗ 


Hollaͤndern 
auff. 


Fahren wider 


von Macao 


ab / nit ſonder ſintemal niemand zu jnen Folien wolte / ob fie ſchon noch ſo viel Zeichen der Freund⸗ 


groſſe 
Trawrigkeit. 


Barbariſche 
Moͤlcker zu 
China. 


fahren / ſie verfügten ſich aber an den Ort / da ſie das Waſſer gefüller hatten / vñ blie⸗ 
ben den gantzen Tag daſelbſt liegen. Derhalben die Hollander jhren Nachen nicht 
mchr nach Waſſer abfertigen dorfften / den fie ſich eines Vngluͤcks beſorgten / ſinte⸗ 
males ſich ließ anſehen / daß diß Volck nichts guts im Sinne haͤtte / vnnd waren 
jhrer zimblich viel / alſo daß die Hollaͤnder / ſo das Waſſer gefuͤllet / etwan 9. oder Io, 
Maüsperfonen ohne Weiber vñ Kinder in einem jeden Nachen geſehen hatten. Sie 
hielten aber darfür / daß dieſe Leuthe mit Weib vnd Kindern in den Nachen wohne⸗ 
ten / vnd zwiſchen den Inſuln fich alſo auffhielten / von einem Ort zum andern fah⸗ 
rende / vñ die beſte Schiffſtellung ſuchende / da fie dann fich gantz armſelig erhalten / 
vnnd mit Sardyn fangen ſich ernehren / wie die Hollander von dem Mann / der auff 
jrem Schiff geweſen hatten verſtehen koͤnnen / ſintemal ſie hin vnd wider / in 20. 30. 
ꝗ0. auch jo. ſolcher Nachen beyſamen geſehen. Aber ſie wolten auff ſolchen Bericht 
nicht paſſen / ſich leichtlich in Gefahr zubegeben. | 
Sie blieben alſo zween Tage lang daſelbſt ſtille ligen / kunden aber zu jhrem Fürs 
nemen nicht kommen / ſahen auch kein Mittel ſolches fuͤglich ins Werck zurichten / 


ſchafft erzeigeten / mit Gewalt aber etwas außzurichtẽ / were eben fo viel geweſen / als 
weñ etwan 2. Schiffe fich wolten vnterſtehen gantz Holland zubezwůngen / vber das 
fo waren jnen die Tieffen vnd der Grund nit bekañt / darüber fie ſchon etlich mal in 
Gefahr foren waren / daß ſie nemblich bald auff den Grund gerahten weren. Sie 
hatten auch auff den Schiffen nichts anders mehr zueſſen als Brod / welches täglich 
ſehr abnam / ſiutemal jrer viel warẽ / die man ſpeiſen muſte. Sie ſtunden auch in Ge⸗ 
fahr / etwan mit einer Armada zwiſchen den Inſuln beſetzt zu werden / daran es in ei⸗ 
nem fo ſchiffreichen Lande den Leuthen nicht wol mangeln ſolte / daher ſie dann die 
gröfte Tohrheit zuſeyn befunden / daſelbſt fich länger auffzuhalten vnd zuſaumen / 
es were denn / daß fie ſich zum Tod / vnd jre Schiff zum Raub hätten wollen geben / 
da denn jhren getrewen Freunden vnd Geſellen / die ſie allda verlohren hatten / wenig 
mit haͤtte moͤgẽ gedienet ſeyn / beſonders weil ſie nit wuſten / ob ſie noch lebendig oder 
tod weren. Derhalben fie dann endlich jhre Ancker auffgezogen / ſich wider auff die 
Fahrt begeben / vnd jren Weg zwiſchen den Inſuln hin gerichtet haben / jhre Geſellen 
dem allmaͤchtigen Gott befehlende / ſintemal es jnen vnmuͤglich war / denſelben auff 

einigerley Weiſezuhuͤlffe zukommen. | 
Diß iſt nun alſo / was den Hollaͤndern damals zu China widerfahren vnnd zu⸗ 
handen gangen iſt / was anlanget die Fruchtbarkeit deß Lands / deßgleichen die Sit⸗ 
ten vnnd Gebraͤuch der Eynwohner daſelbſt / davon konnen wir allhie nichts mel⸗ 
den oder berichten / ſintemal ihrer keiner daſelbſt zu Lande kommen iſt. Nach dem ſie 
aber mit jhnen gehandelt haben / erſcheinet darauß / daß es gar ein barbariſch Volck 
ſeyn muͤſſe / dann wenn ſie ihnen haͤtten laſſen anzeigen / fie ſolten auß jhrem Sans 
de bleiben / were es zwar noch etlicher maſſen zu entſchuldigen geweſen / aber ein 
frembd Voſck fo vbel zu empfangen / vnnd anzuhalten ohne einige Warnung / oder 
| Erfüns 
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Erkuͤndigung warumb fieeinfofermen Weg dahin fommen weren / das iſt je gantz 
vnmenſchlich gehandelt. Es kundten aber die Holländer nicht wiſſen wie ſie mit jren 
Geſellen vmbgangen e ee hatten / ob ſie noch im Leben oder Tod weren / 
vnd muſten alſo ohne einige Kundſchafft deſſen allen von danien ziehen / vnd ſie hin⸗ 


ker jnen verlaſſen. Es war aber der 3. Octob. als ſie wider ins Meer kamen / vñ vnter 


Sanchoni, einer hohen Inſul alſo genañt / jre Segel auffſpañeten / kamen aber bald 


in groſſe Eefahr / etwan auff den Grund zuſitzen / denn ſie faſt drey gantzer Stunden 


auff drey Klafftern vnnd ein wenig mehr tieffe ſchiffeten / der Wind ward Nordlich 
vund gar gut oder gewuͤnſcht biß auff den andern Tag / denn da fieng es in der Nacht 
widerumb an gewaltig zu . hatten ſie die groſſe Inſul Cynon zueim nie⸗ 
drigen Wall / da denn die Waſſerſtroöme mit groſſer Gewalt ſich nach dem Eyn⸗ 
gang von Cauchinchia erſtrecken / daß ſie abermals in faſt groſſer Gefahr / Angſt 
vnd Noth waren / wiewol jhnen nach dieſem viel ein groſſers vnd mehrers zuhanden 
gangen vnd widerfahren. A ne Ir 2 


Dien weil ſie von den Sturmwinden auß Oſten mehrertheils vbereylet wordẽ / R. | 
haben fie das Geflad ein wenig verlaſſen / vnd daſſelbe etwas mehr als ſichs gebůret / geoſſ Sefa 
auß Vrſach daß ſie dieſelben zum miedern Wall hatten. Als ſie nun fort fuhren mit da 


einem Norden Wind / vñ nach jhrer Rechnung auff der Hohe von y. Graden wa⸗ 
ren / feng der Wind an mitgroſſer Gewalt auß dem Weſten zuwehen / daß ſichs an⸗ 
ſchen ließ als wolten ſie die Schiff gantz vnd gar vmbwenden vnd ſie mit groſſer 
Muͤhe vnd Arbeit die Segel kaum eynziehen kunten / daſelbſt hattẽ ſie die truckenen 


von Pulo Ceni zum nidrigen Wall / ſo gegen dem Geſtad heruͤber gelegen ſeyn / 


. 


weil ſie dann nit weit von denfelben abwaren / geriehten fie in ein groſſe Noth / Angſt 


vñ Gefahr / denn wenn ſie mit obgedachtem Sturmwind drauff gerahten weren /ſie 


ohne allen zweiffel nimmer mehr wider zu Tage hatten kommen koͤnnen / aber Gott 
der allmaͤchtige hat ſie damals noch gnaͤdiglich dafür behůtet / vnd es alſo geſchicket / 
daß ſich der Wind gegen den Abend ins Sudweſten wendet / vnd die Nacht vber 
noch Sudlicher ward / alſo daß ſie vber die andern Krumme herumb fuhren / vnd alſo 
allgemach von den truckenen abkamen / welche alle mit einander Steinfelſen vnnd 
Klipffen ſeyn / vnnd findet man in der gantzen Gegend daſelbſt feinen Grund auff 
200. Klaff e n / derhalben wenn ſie mit ſolchem Sturmwind dahinfkommen weren / 


wůrdees jhnen ohne allen zweiffel nit wol ergangen ſeyn. 
Als ſie nun den mehren Theil der Nacht vberwunden hatten / wurden ſie mit 


dem Anfang deß Tages eines Landes gewahr / welches einem jeglichen ein groß Nommen ay 


Verwunderung machte / weil fie ver meinten mit eim ſolchen Lauff in dreyen Ta⸗ Dis Land 


gen kein Sand zufinden / es war aber das Land von Auarella gelegen auff der Höhe 
von 13. Graden / da ſie doch vermeinten auff der Hoͤhe von 15. Graden zuſeyn / die 
Srſach aber dieſes Irꝛthumbs waren die groſſen Waſſerſtrome / wel cheſoge⸗ 
ſchwinde wie ein Pfeil ins Suden hineyn lieffen. Als es nun Tag worden / begaben 
ſie ſich vnter ein kleine Inſul /in ein Haffen / hart vnter dem Land von Quamygele⸗ 
gen. Der Admiral fande feinen, Nachen auß nach einem groffen Meer buſen 
oder Ingang / zuerkůndigen ob das Land daſelbſt auch bewohnet were / er fuhr auch 
ſelbſt an ein andern Ort zuſehen / ober etwan was von eſſen Speiſe mochte be⸗ 


kommen ſintemal ſie in den Schiffen nichts anders mehr als Brod zueſſen hatten. 


Sie funden aber keine Leuthe daſelbſt / wiewol ſie etlie e Fußſtapffen von Bůffeln / 
Elephanten vnd andern Thieren ſahen. Es war aber lauter Wildnuß vnnd nicht⸗ 
daſelbſt zufinden. Derhalben als ſie zween Tage lang allda ſtille gelegen / begunte der 
Wind ein wenig auß dem Lande zuwehen / machten fich demnach wider auff den 
Wag vnd lieffen fein ſanfftlich mit den Waſſerſtroͤmen langſt dem Geſtad hineyn / 
biß an Auarella Falca, auff der Hohe von eilff vnd eim eg Graden / da fieng der 
9 | ehe ij Wind 
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28 Achter Theil 
Wind widerumb an gar ſtarck auß dem Suden zuwehen / alſo daß ſie daſelbſt wie⸗ 
der in ein Haffen zulauffen bewegt worden. 


Sie kamen aber in ein groſſen ſchoͤnen Meerbuſen / da ſie vor allen Winden kun⸗ 
Kommen in den beſchuͤtzet liegen / ſetzten fich demnach auff 12. Klaffter. Sie funden daſelbſt friſch 
8 1 Hrn Waſſer / das jhnen die Eynwohner deß Lands von ferme zeigeten / die vor jhnen ſeht 
Meerbuſen. erſchrocken waren / alſo daß die Hollaͤnder ſich nicht dorfften zu jhnen nahen / haͤtten 
ſonſt die Flucht geben ſollen. Dieſer Buſen erſtrecket ſich wol auff die J. Meilen ins 
land hineyn / hat vnterſchiedliche Kruͤmmen oder Ingaͤnge / deren die vornembſten 
der Admiral ſelbſt alle erſucht hat / die vbrigen aber hat er von andern laſſen durchſu⸗ 
chen. Sie verwundertẽ ſich aber vber die maſſen ſehr / daß fie ein ſo groſſen Meerbu⸗ 
ſen / der allenthalben mit hohen Bergen vmbgeben / darzu mit fo ſchoͤnen Thaͤlen / fri⸗ 
ſchem Waſſer vnnd luſtigen Waͤlden gezieret war / als man etwan wuͤnſchen moͤch⸗ 
te / daſelbſt gefunden vnnd angetroffen hatten. Der Admiral war ein mal mit rz. 
Perſonen ins Land hineyn gangen / da fundẽ ſie etliche friſche Fußſtapffen von Thies 
ren / ſo newlich daſelbſt geweſen waren / vnd als ſie ein wenig weiter giengen ſahen ſie 
zwiſchen den Baͤumen hineyn / in ein ſchoͤn weit luͤfftig Feld / welches rings herumb 
mit Baͤumen bewachſen war / daſelbſt giengen viel Buͤffel auff der Weyde / vnnd 
etliche lagen auff der Erden / neben einem ſtehenden Waͤſſerlein. Es waren daſelbſt 
auch viel Voͤgel / als Cranche / weiſſe Reyger. / vnd andere mehr frembde Gat⸗ 
tung. f 


Sie wolln ¶ Als fie ſolches ſahen wurden ſie erfrewet / vnnd verhofften ſie wolten nun ein mal 
etlich Wild Fleiſch zu eſſen bekommen. Der Admiral ſtellet alſo bald in guter ſtille etliche von 
brad aber ſeinem Polck an die Oerter / da er vermeinet / ſie hre Außflucht hinnemen ſolten / 
er vnnd ſandte vier gute Schägen auß / das Wild zubekriechen / aber es war alles ver⸗ 
geblich vnnd vmb ſonſt / denn ſo bald ſie nur den Geruch von dem Volck vnnd 
brennenden Lunden empfiengen / flohen fie alle durch ein Ort / dahin man nicht ge⸗ 

dacht haͤtte / zum Walde zu / daß ſie alſo nichts bekamen. Sie giengen etwas weiter 

fort / vnnd funden ein Wagenleiß / eben auff die Art vnnd Manier wie ſie in Holz 

land ſeyn / demſelben folgten ſie ein lange Zeit nach / durch die Waͤlde vnnd luſtige 

Felder. Sie funden aber weder Hauß noch Hof / ſondern etliche Oerter / da das 

Volck im Schatten vnter den Baumen gelegen vnnd ſich auffgehalten hatte / 

ſampt Buͤffeln / Ochſen / Geyſen vnd anderm Gethierte mehr. Sie kundten anders 

nicht vrtheilen / als daß die Leuthe deß Orts auff dem Felde leben muͤſten / wie die 
Tartern / vnd daß ſie jr Laͤger oder Wohnung veraͤnderten / nach dem ſie fuͤr jr Bier 

he einen guten Ort vnd Weyde antreffen. 


IN Nach dem ſie nun weder Statt noch Dorff/Hauß oder Hof / oder einigen Mens 
Sie fahren ſchen kunden antreffen / vnnd allein etliche Kauten oder Gruben in die Erde gegra⸗ 
ie uf ben funden / darin etwan / wie vermutlich u gewiſſer Zeit deß Jahrs friſch Waſ⸗ 
0 bun. ſer auffgehalten nnd verſamblet würde / verfügten ſie ſich wider zu Schiffe. Sie 
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1 holeten aber friſch Waſſer / welchs auß einer Gruben / nicht weit vom Vfer deß 
1 0 Meers herfuͤr quellend / gefunden worden / fuͤlleten alle jhre Faͤſſer / vnnd machten 5 
> 3 1 ſich demnach wider auff die Fahrt / ſchieden alſo auß dem Meerbuſen Sotternym, ; 
. * 


2 


10 den man wol billich alſo nennen mögen / weil der mehrertheil jhrer Schifleuthe 
0 durch ein beſondere Art von Fruͤchten / deren ſie daſelbſt vberfluͤſſig geffen hatten / 
Il faſt gar naͤrꝛiſch vnnd im Haupt verꝛuckt oder verjrꝛet worden. Vnnd zwar es were 
| für die Hollaͤnder ein elender Handel geweſen / wenn ſie alſo hätten bleiben follen/ 
| aber Gott gab feine Gnade / daß nach zweyen oder dreyen Tagen / als dieſe Frucht 
0 jhre Krafft verlohren onnd außgewircket hatte / vnnd ſie begunten zuſchlaffen / ſie 

N dieſer Verjrꝛung vnd Bloͤdigkeit deß Haupts abkamen. 
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Sie hatten im Schiff weder Tag noch Nacht Ruhe / dann dort ſtund einer vnd Wunderbar 


liche verir⸗ 


ſtritt gegen ſeine lehre Schlaffkammer / vnd ſaget / es weren viel frembde Männer rung der Hol⸗ 


darin / die jhn mit Gewalt darauf hielten. Ein ander lag in feiner Schlaffkammer länder im 
vnd rieff / daß man jhm die Poltergeiſter darauf ſolte helffen vertreiben / vor de⸗ Vaupt. 
nen er kein Fried oder Ruhe haben konte. Einer gieng Wacht zu halten auff den 
vordern Maſtbaum / ſaget / er füͤnde daſelbſt einen Geiſt auß der Hellen ſitzen / vnd 
Fiſche fangen. Ein ander gieng an das Ruder / vnd ſaget / er finde daſelbſt das Holtz 
mit vielen frembden Gaͤſten beſetzet. Bald fieng einer an zu ruffen / er ſehe GO Tt 
den Allmaͤchtigen ſampt allen feinen heiligen Engeln. Ein ander ſt chrey mit groſſer 
Angſt vnnd Bekuͤmmernuß / wie er den Teuffel ſampt allen feinen Geſellen ſehe. 
Bald war einer der ſagt / er ſehe einen daher kommen / der auff einem Arm ein hauf⸗ 
fen Jungfrawen / auff dem andern ein hauffen junge Geſellen trüge. Ein ander ſa⸗ 
get / er würde von ſchrecklichen boͤſen Schlangen vbel gequaͤlet vnnd gemartert. 
Etliche waren gefunden die ſagten / fie hatten fo viel Geſichte vnnd Offenbarun⸗ 
gen / daß ſie daruon ein gantz Buch beſchreiben / vnd in offentlichem Druck wolten 
laſſen außgehen. In ſumma / dieſer vnnd dergleichen Fantaſeyen wurden gar viel 
getrieben / deren man genug haͤtte lachen moͤgen / wann man hätte ſollen wiſſen / 
daß es nur ſo ein kurtze Zeit weren wuͤrde / ſonderlich weil niemand war / der we⸗ 
der jhm ſelbſt noch andern Leuthen einigen Schaden zuzufügen begehrte / ſonder 
fie alle allein mit fo laͤcherlichen vnnd felgamen Geſichten gequaͤlet worden. Die 
Frucht / die fie geſſen hatten / waren wie kleine Pflaumen mit Steinlein / in welchen 
kleine Kernlein waren / von welchen Kernlein dieſe Kranckheit mehreutheils her⸗ 
kommen vnnd entſtanden war / dann die jenigen / fo die Kerne nicht geſſen hatten / 
nicht ſo ſehr beſchweret waren als die andern / die die Kerne mit der Frucht verzehret 
hatten. e | | f e ee W te 
P nter deß aber / weil dieſes vnter dem Volck auff dem Schieff fürgieng / fuß⸗ 
ren ſie ihren Weg fein riehtigfort / mit einem gewuͤnſchten Oſten wind / alſo daß ſie 
den a 1. October fuͤr Pulo Condor vorvber fuhren. 


Den 27. aber fahen fie ein Land auff der Hohe von acht halben Graden / fie Rommen 1 


Sangora; vnd 


vermeinten ſolches Patani zu ſeyn / aber als ſie hinzu kamen / funden ſie ſich zu ſeyn werden da⸗ 
vor einem Staͤttlein Sangora genannt / dem Konig von Mordillon zuſtaͤndig, ſeloſt wol 
Die Eynwohner dieſer Statt erzeigten jhnen groſſe Freundſchafft. Es ſandte jhnen empfangen. 
auch der Sabandar vnderſchiedlich viel Fruͤchte / Item viel Huͤner / vnd drey Buͤf⸗ 
fel/fie verforgten ſich aber mit Reiß / vnd namen darnach Ihren Abſchied von denſel⸗ 
ben guten Leuthen / nach dem ſie jhnen zur Danckbarkeit etwas verehret hatten. Die 
Eyn wohner haͤtten gerne geſehen / daß ſie noch ein zeitlang da geblieben weren / da⸗ 


Pa 


mit ſie dem Konigjhre Ankunfft hätten zu wiſſen mogen thun. Aber weil die Hol⸗ 

lander ſahen / daß daſelbſt wenig Vortheil oder Nutzen für fie zuſchaffen were / ent⸗ 10 
ſchuldigten ſie ſich gar hoͤfflich / vnd fuhren jhres Wegs fort nach Patani, welches / 
ob es wol kaum funffzehen Meilen von dem vorigen Ortabgelegen / hatten fie doch 
eylff gantzer Tage lang zuthun / wegen der widerwertigen Winde / eher ſie es errei⸗ 
chen kunten. Daß ſie ſich aber geirret / vnd den vorgedachten Ort dafür angeſehen 
hatten / war daher geſchehen / daß Patani in der Mappen oder Landtaffel auff 7. vnd 
ein halben grad geſetzet iſt / da es doch nur ein wenig mehr als ſieben graden an der 
hohe eygentlich hat. 


Es erſtreckt ſich aber Pantani mit Sangora Oſt Sudoſt / vnd Weſt Nordweſt / like 


vnd kamen die Holländer daſelbſt in den Haffen den /. Nouember, vnd haben ſie in gen Patani 


obgedachter Statt jhre volle Ladung bekommen. Nach dem ſie 9. Monden vnd 16. 
Tage lang daſelbſt ſtill gelegen. Eher fie dahin kamen / wurden ſie an vnder⸗ 
ſchiedlichen Orten gewarnet / daß fie ſich wol fuͤrſehen 8 daß ſie nicht 
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30 Achter Theil | 

von denen von Patani hindergangen vnd betrogen wuͤrden / aber die Sach hat ſich 

weit anders befunden / vnd halt ich nicht / daß ein Ort von den Hollaͤndern jemahls 

in Oſt Indien befahren vnd erſucht wordẽ / da ſie freundlicher vñ ehrlicher oder auff⸗ 

richtiger weren tractirt worden / als ſie in dieſer Statt auffgenommen worden / je⸗ 

doch dieſe Warnung war nicht ohne Vrſach geſchehen / dann die Eynwohner deß 

Orts etwan hiebeuor eytel Meerrauber geweſen / vnd ſaget man fuͤr gewiß / daß die 

reichſten Leuth in der Statt daſelbſt jhren Reichthumb mehrer theils daher ſollen 

EN bekommen haben / aber der Konig wolle ſolches heutiges Tags nicht mehr zulaſſen 
a an vnd geſtatten. Aibieiftgumiflen / daß ein Weib zu dieſer Zeit zu Patani das Regi⸗ 
aussi. ment hat vnd herrſchet / welches die Eynwohner / eben als wann es ein Mann were / 
wegen der Vn volk ommenheit jhrer Sprach / ein König nennen / darin wir dann 

jhnen allhie zum Theil nachfolgen wollen. | ir n 

Wie fly Als nun die Holländer zu Patani angefahren waren / kam alſo bald zu jhnen eis 
a ner / deſſen Ampt iſt / die Schiff zu beſichtigen / verehret fie mit etlichen Früchten deß 
den. Landes / vnd ſaget / daß der Konig ſampt allen Eynwohnern zu Patani gar hoͤchlich 
vber jhrer Ankunfft erfrewet were. Deß andern Tags ſandte der Admiral einen 

Rochus Peterſen genannt / der die Sprach ein wenig kunte / zu Lande / die Gele⸗ 
genheit deß Orts zu erkundigen / ob nemlich daſelbſt auch Ladung für fie zu bekom⸗ 

men. Er kam aber vmb den Abend wider / vnd fuhr def folgenden Tags mit Johañ 

Hoyer wider zu Lande / richtet aber nichts auß / ſondern ſaget / daß der Sabander 

ſampt den andern vornembſten Herrn deß Orts nichts bewilligen woͤlten / es kaͤme 

dant der Admiral in eigner Perſon zu Lande / derhalben dann der Admiral ein Ge⸗ 

ſchenck zurichtet / nach Gelegenheit deß Landes vor den Koͤnig vnd Sabander, der 

daſelbſt in groſſem Anſehen iſt / vnd fuhr den andern Tag hernach zu Lande. Es wa⸗ 

ren aber an dem Vfer zween Elephanten zugeruͤſtet / die fir zu Hoff tragen ſolten / da 

ſie dañ ſehr freundlich empfangen worden / ſie zeigten jhnen jhren Paßbrieff / der den 
vornembſten deß Landes in Arabiſcher Sprach vorgeleſen / vnd durch den Biſchoff 

deß Orts wol verdolmetſcht ward / damit ſie alle wolzu frieden waren. So war auch 

das Geſchenck dem König gar angenem / welcher alſo bald jhnen verguͤnſtiget / daß 
ſie nach jhrem Willen vnd Wolgefallen jhren Handel deß Orts küͤnlich vñ gantz ſi⸗ 
Il cher treiben mochten. Es ward auch alfo bald einer von den Vornembſtẽ verordnet / 
IN der mit den Hollaͤndern deß Pfeffers halben ein Contract machen ſolt. Dieferfagte/ 

| ; daß jetziger Zeit zu Patani nicht mebr als ſieben oder acht hundert Baeren Pfeffer 
1 zu bekommen / aber ſo ſie etwan die Zeit von fünff oder feche Monden daſelbſt ver⸗ 
0 harren wolten / ſoltejhnen voͤllige Ladung fuͤrjhre Schiffe widerfahren. Er hielt aber 


| kLkauffen / doch waren ſie endlich noch mit eynander eins / dann weil ſie merckten / daß 


2 488848 
in 


8 es nicht ſo geſchwinde wuͤrde naher gehen / auch der Winter nun ſich angefangen / da 
X 0 es ohne das gar boß auff dem Meer zufahren iſt / wegen der groſſen Winde / ſo ſich 
4 N | vmb die Zeit deß Jahrs alldamercken laſſen / achteten ſie es fuͤr rathſam ſeyn / daſelbſt 
2 zuuerharren / vnd deß Moinfons zu erwarten / da es ſich dann wol begeben konte / daß 
( ſie jhre Kauffmanſchafft vnd Waaren vnter deß daſelbſt verhandeln moͤchten. 
|. Sie bekom̃en ¶ Nach dem ſie ſolches beſchloſſen / erſuchten ſie den Konig vmb ein gelegen Hauß / 
1 8 darinn ſie jhre Waaren führen vnnd verhandthieren möchten. Solches ward jhnen 
| Rauffman⸗ freundlich zugelaſſen / doch daß ſie der Gewonbeit de Landes nachkommen / vnd 


2 


0 ſchafft da · deßwegen acht Perſonen / in deren Handen die gantze Regierung deß Königreichs 
beate "er damahls beſtunde / vnter welchen auch war der Konig vnd jhre Schweſter / ein Ver⸗ 

| Ä ehrung thun muͤſten. Als ſolches geſehehen / ward jhnen Freyheit gegeben zukauffen / 
IN zuuerkauffen vnnd zu handthiern mit wem es jhnen gefiel / doch wolten die gemeine 
1 Kauffleuthe nichts mit jhnen handlen / jhnen etwas zuuerkauffen / biß daß zuuor die 
Vornembſten mit jhnen vbereyn kommen weren / vnd den Kauff oder Schlag ge⸗ 
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feinen Pfeffer anfaͤnglich in groſſem Werth / alſo daß ſie nicht geſinnet waren jhn zu 
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der Orientaltſchen Indien. 31 


macht haͤtten / welches dañ endlich geſchah / alſo daß ſie jhnen geben muſten 3o. Rear 255 thewer 
len von achten für ein jeglich Baer Pfeffer / der kurtz vor jhrer Ankunfft vmb funff⸗ fer 1 


gehen war verkaufft worden. Alſo gehet es aber den Hollaͤndern an allen Orten / we⸗ muſſen 


gen der groſſen Maͤnge der Schiffe / die deſſen ein Vrſach ſeyn durch die Vielheit 
der Realen / daß ſie nemlich alles zum thewerſten muͤſſen bezahlen. Sie forderten an⸗ 
faͤnglich yo. Realen / vnd ſagten / daß zu Bantam acht Schiff weren / die daſelbſt oo. 
Realen für das Baer bezahlten / derhalben dann die Hollaͤnder mehr als ein Monat 
lang daſelbſt verziehen muſten / eher ſie mit jhnen vber eynkommen / vnd den Schlag 
machen kunten / welcher dann hernach alſo / wie er ein mahl gemacht / beſtaͤndig biß 
zum Ende gehalten worden daruber ſich die Holländer nicht wenig verwunderten / 
in betrachtung der Leichtfertigkeit vnnd Vnbeſtaͤndigkeit der Indianiſchen Nas 
tion. Es iſt gleichwol nicht ohne / daß die gemeine Kauffleuthe / als ſonſt noch zwey 


Seelaͤndiſche Schiffe dahin kamen / ſich mit eynander zu beſprechen anfiengen / ſie 


wolten jetzunder mehr fordern / aber der Vnterhaͤndler / fo den Kauff mit den Hol⸗ 


laͤndern geſchloſſen hatte / befahl jhnen / ſie ſolten keinen Pfenning weiter geben / dann N 


er feinem Verheiß gnug thun / vnd ihnen in gemeltem Tax alle beyde Schiff voll 


lieffern wolle / welches er dann auch gethan hat. 0 
Nach dem nun der Kauff oder Tax gemacht war / nemlich das Baer vmb 30. 25 fieihre 
Realen / fiengen fie an den Hollaͤndern den Pfeffer zuliefern / welches anfänglich v 
fein ſauber Gut war. Aber bald hernach brachten ſie jhnen vnſauber Gut / wie man pfangen 
es zu Bantam pfleget zu empfangen. Derhalben dann der Admiral ſeinem Volck 


befohlen / ſie ſolten keinen mehr wiegen / er aber gieng hin zu dem jenigen / der mit jm 

coutrahirt / vnd den Kauff gemacht hatte / deſſen Name war Siriuara, ein Mann 

vongroſſem Anſehen daſelbſt / an dieſen begeret er / daß / nach dem er den Kauff mit 

hm gemacht haͤtte / er nicht wolte zulaſſen / daß fie jhnen fo vnſauber Gut / vnd ſo viel 
Staub in dem Pfeffer lieferte. Er ſagte aber / daß aller Pfeffer von lamby, welches 

iſt der Ort / daher die zu Patani jhren Pfeffer bekommen / alſo were / der Admiral 

lagte / er konte ſolchen Pfeffer nicht annemmen / dann es je billich / daß / weil ſie jhnen 

gut Siüber geben / ſie den Hollaͤndern hergegen auch guten Pfeffer lieferten. Das 

durch ward er endlich vnwillig / derhalben der Admiral fernen Abſchied von jm nam / 

vñ nichts anß richten konte / biß daß ſolches fuͤr den Konig kam / von welchem befohlẽ 

ward / daß ſie den Pfeffer außreutern / vnd mit eim Sieb ſaͤubern ſolten / welches dañ 

alſo geſchehen / ward demnach der Pfeffer aufigefiebet vnd gefaͤget / fo lang biß zwey 

Schiff auß Seeland dahin kamen / welches dann geſchach den 26. Maij / als jhuen 

zu völliger Ladung noch etwan Foo. Baeren mangelten. Die Holländer wolten den 
Seelaͤndern rahten / daß fie dieſe Malaym wolten helffen vnterhalten / ſo ſie ange⸗ 
fangen / vnd in Gewonheit gebracht hatten / nemlich / daß ſie den Pfeffer ſaͤubern vnd 
ſieben ſolten / Aber jhr Capiteyn Garrit de Roy, gab jhnen zur Antwort / daß / da er 
es nicht vngeſaͤubert wolte haben / bald andere wuͤrden vorhanden ſeyn / die es mit 
groſſen Frewden alſo wuͤrden annemmen. Welches jhm dañ nicht gefehlet / ſintemal 
bald hernach der Admiral Jacob Hemßkirch vorhanden / vnd mit zweyen Schiffen 

daſelbſt angelanget / eher ſie noch recht geladen hatten / der es dann der Geſtallt gerne 
haͤtte empfangen follen / wann es noch vorhanden geweſen were. Demnach nun 
obgedachte zwey Seelaͤndiſche Schiffe dahin kamen / muſten die Hollander das 
vbrige / ſo jhnen noch an völliger Ladung mangelte / alſo vngeſaͤubert annemen / doch 

ſaͤuberten ſie denſelben auff ſhren eigenen Koſten / daruͤber fie wol G. am hundert ver⸗ 
lohren / vnd bekamen alſo nach langem Verzug jhre vollige Ladung allhie zu Pa- 
tall. . 


Als ſie nun aller Dings fertig waren / haben ſie nach Ce wonheit vnd Gebrauch Nemen ihrer 


deß Landes / mit einem Geſehenck von der Koͤnigin jhren Abſchied genommen / vnd 
ſchud alſo in groſſer Freundſchafft von dañen gezogen. Sie kam in eigner Perſon zu 
een | den 
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32 Achter Theil 

den Hollaͤndern / mit jhnen zu reden / welches fuͤr ein beſondere Ehr gehalten wind / 
verhieß demnach den Hollaͤndern / ſie wolte das Volck / fo ſie da laſſen würden / ihr 
fleiſſig laſſen befohlen ſeyn / bath aber / man wolte jhr keine Trincker / ſondern feine 
fromme Leuthe laſſen / welches ihr der Admiral verheiſſen / deß verehret ſie dem Ad⸗ 
miral / deßgleichen dem Capiteyn auß Seeland / vnd Rochus Peterſen, einem je⸗ 
den ein Cris, welches iſt ein Indianiſche Wehre / bath / daß ſie jhrer darbey wolten 
gedencken / vnd ſo ſie etwan auff dem Meer ein Schiff von Patani wuͤrden antref⸗ 
fen / daß jhrer Feinde halber in Gefahr were / ſolten fie demſelben nach Ihrem vermoͤ⸗ 
gen Huͤlffe erzeigen / welches ſie jhr dann auch verheiſſen / vnd demnach fie etwas von 
den Fruͤchten / ſo jhnen fuͤrgeſtellet waren / geſſen hatten / namen ſie gantz ehrerbietig 
vnd ſittlich ihren Abſchied / vnd verfügten ſich in das Hauß / ſo jhnen war eyngerau⸗ 

met worden. a | 1150 
e Nach dieſem kam der Admiral Jacob Hemßkirchen daſelbſt angefahrn / welchem 
Eirchtompe die Hollaͤnder von aller Gelegenheit deß Orts gnugſamen Bericht gethan haben. 
gen Patani. Der Admiral fuͤhret jhn zu dem Sabandar, vnd commendirt in jhm als ſich ſelber. 
Obgedachter Hemßkirch hat nachmahls ein Mahlzeit mit dem Admiral gehalten / 
vnd iſt der Admiral auch wider bey jhm zu Gaſt geweſen / da fie daun eynander er⸗ 
zehlet haben / was jhnen beyderſeits widerfahren / vnter andern erzehlet er dem Ad⸗ 
PRONS miral / wie er einen Brieff gefunden haͤtte in einem Portugefifchen Schiff / ſo ex er⸗ 
men Seitung bbert / in welchem erzehlet worden / wie zu Macao der Don Paulo Capiteyn vber die 
von denen / ſo groſſe Galee / ſo auff lapan zufahren pfleget / der Hollaͤnder / ſo ſie daſelbſt gefangen 
50 bekommen / ſiebentzehen hätte laſſen auffhencken. Was aber den Fiſeal vnd Stewer⸗ 
man belanget / hatten ſie zuuor in Patani von einem Niderlaͤnder / der zu Goa feine 
Wohnung hatte / vnd ſampt etlichen Portugeſen gen Patani ſeiner Kauffman⸗ 
ſchafft halber kommen war / erfahren / daß dieſelben gen Goa ſolten geführt worden 
ſeyn. Demnach ob ſie wol hiebeuor in Meynung geweſen / daß die von China jhr 
Volck vor Macao ſo gewaltig vberfallen vnd hinweg gefuͤhrt haͤtten / haben ſie doch 
nachmahls gnugſam verſtanden / daß ſolches von den Dortugefen geſchehen / wiewol 
nicht ohne Bewilligung der Chineſer, dann dieſelben deß Orts das Regiment ha⸗ 
ben / vnd nicht die Portugeſen. Das iſt zwar gewiß / daß die Portugeſen bey allen 
Koͤnigen in Orient die Hollaͤnder fo grawſam beliegen vnd abmahlen / daß / ſo ſol⸗ 
ches fuͤr die Warheit angenommen wuͤrde / jn maſſen es dann von vielen einfaͤltigen 
Seuchen für war gehalten wird / es kein Wunder were / wann ſie an allen Orten ver⸗ 
folget vnnd vmbbracht würden / ja es were kein Wunder / daß man ſie mit Fewer zu 
Aſchen verbrennete / als ſolche Gottloſe Leuthe / die nicht wuͤrdig weren / daß ſie die 
Sonne beſcheinet. Aber Gott / der gerecht iſt / wird ſie hoffentlich mit jhren eigenen 
Stricken endlich fangen / ſintemal ſie an vielen Vrten eben für ſolche Leuthe gehal⸗ 
ten werden / wie ſie ſagen / daß die Hollaͤnder ſeyn ſollen. Ä 
Warn ſie Als ſie nun von dem Admiral Hemßkirchen vnnd den feinen jhren Abſchied gez 
Re abge nommen / haben ſie den 23. Au guſti, ſo bald es Tag worden / ſich wider auff den 
fahren. Weg gemacht / vnd ſeynd mit gutem Wind von dannen abgefahren / drey Tage / 
nemlich / nach dem obgedachter Hemßkirchen daſelbſt ankommen war. Sie haben 
aber in der Statt Patani jhre vbrige Kauffmanſchafft vnd Waaren für bares Gelt 
zuuerhandlen gelaſſen einen / Daniel von der Leck genannt / ein junger Geſell von 
Rotterdam buͤrtig / der von dem Magellaniſchen Schieff / ſo zu Ternate geblieben / 
zu dem Admiral kommen war / mit jhm wider anheim zu reyſen / demſelben haben fie 
zugeben einen / Peter Wallichs genannt / offtgedachten Rochus Peterſen Bruder / 
welche alle beyde in der Sprache deß Orts ziemlich erfahren ſeyn / ſampt noch ſechs 
feinen Geſellen / vnd einem jungen Knaben / denen fie befohlen / dem Admiral Jacob 
Hempßkirchen in allem behuͤlfflich zu ſeyn / nach dem ihnen die Gelegenheit vnd Ge⸗ 
brauch deß Landes ziemlich bekannt were. Vnd iſt alſo dieſes / was ſich zu Patanizus 
| getragen / 
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ſo wol gegen den Frembden / als vnter eynander ſelbſt. In ihrer Kleydun gſeynd ſie I 
Vbung iſt ben den Wabern fügen vnnd ſich daſelbſt * 

Ihren Bekannten zu Ihnen kombt / ſie zu beſuchen / ſo 2 

ſondern Ort / ſo darzu verordnet it Ir 
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bern kombt / den jenigen aber / ſo ſie kombt zu beſuchen / tracti ſie mi ond | 
1 a on 969 cin ſie mit Betele v | 
‚Arecca,darzufiedann feine Schüffeln haben / die ſampt aller e g | 


dieſer Statt / neben viel andern Sprachen dieſe drey am meiſten geuͤbet vn 
. gen dieſe drey am meiſten geuͤbet vnnd ge 
braucht / nemlich die Malayeſche / als Deal Mean ra dr Sun | 
ET ER... pw | 


S land / aber alle Tractierung gefchicht 6 
Das gemeine Volck in dieſer Statt faͤhret ſehr auff dem Meer / vnd fepn auch Von Hand, 
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ſonſt nicht viel tůchtig zu andern Sachen / außgenommen /n 12 (an. thierung de⸗ 1 

Jeck, darzu ſiefaſt gebraucht werden / was dae deen mie m | 

ſen ſie gar wenig / wann aber etwas von luſtigen Sachen deß Orts gemacht wird /ſo 5 | 
Fan daſſelbevon denen auß China, dann deren ſo wielzu Patani wohnen / als 3 
onſt der Epnivohner ſelbſt mogen gefunden werde / vnd ſeyn zum heil Kauffleuthe / 1 
dunn cba Sandivereksleuche/zum theil/diefonftandere Arbeitwerfehen. Sie ſeyn 5 
aber gar fl | ſſig/ vnd bemühen ſſich mchtwentg etwas zuuerdienen / deß wegen ſie dañ 0 3 
auch Feine leber Muͤbeoder Fleiß ich awren laſſen / aſie befleiſſgen ſichaller vn⸗ 1 m 
getrewen Sachen als Falſchheit / Diebſtals / vñ dergleichen / damit ſienur Gele zus | 
‚fammen bringen mögen. ‚Der gröfte Handel wird von diefer Nation gelber/ auch 5 
wird be jhnendergröfie Reichthumb gefunden. Sie haben gante Landſchafftendie Se 
renzen ſeyn on Vornembſten bey dem König. Ihre Sprachiſtdeß Dreverly 3 
Orte ſo gemem als die Sprachederen⸗ ſo deß Dres ſonſt ſeyn / jedoch ſo werden in gras 5 
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Achter Theil 

vnd die Chineſiſche Sprach. Dieſe drey Sprachen ſeynd fo weit von eynander vn⸗ 
terſcheiden / daß keine mit der andern etwas Gemein hat / beſonders was das Schrei⸗ 
ben belanget / dann die Malayen, oder die von Patani ſchreiben wie die Juͤden oder 
Araber von der rechten Hand zur lincken. Die von Sian ſchreiben wie wir in Euro- 
pa faſt mit Roͤmiſchen oder Lateiniſchen Buchſtaben. Die aber von China ſchrei⸗ 
ben von der rechten Hand zu der lincken / doch alſo / daß die Zeilen oder Linien vn⸗ 
terwerts lauffen. Bad iſt ſich dieſes Vnderſcheids halber wol zuuerwundern / ſinte⸗ 
mal die Laͤnder ſo nahe bey eynander gelegen ſeyn. 


Von der Obgedachte drey Nationen oder Geſchlechte ſeyn auch fehr vnterſcheiden / was 
1 den Glauben oder Religion belanget / dann die von China vnnd Sian ſeynd alle 
Heiden / die zwar alle den Abgoͤttern dienen / aber doch nicht in einerley Meynung 
oder Geſtallt / ſondern ſie ſeyn in mancherley Secten vnterſchieden. Sie haben 
jhre Kirchen daſelbſt in der Statt gezieret mit vielen guͤldenen Goͤtzen / denen 
fie Ehre anthun / vnnd opffern auff vnterſchꝛedliche Weiſe oder Manir. Sie ha⸗ 
ben auch ein groffe Maͤnge von Pfaffen / beſonders aber die von Sian, vnd ſeynd 
dieſelben alle in gelbe Farben gekleydet. Die von China haben vnter andern viel 
Juͤnglinge / die da prophezeien oder weiſſagen / welches dann verrichtet wird mit 
vielen ſeltzamen Ceremonien. Sie ſitzen alle mit eynander nider auff die Erden 
in groſſer Demut / etwas weit von dem Abgott / vnd geben mit Fleiß achtung auff 
den prophezeienden oder weiſſagenden Juͤngling / welcher mit ſeinem langen 
Haar / welche fie fo lang als bey vns die Weiber tragen / vnd jhn vber die Augen 
herunter haͤnget / für dem ſtummen Goͤtzen gantz außgeſtreckt darnider lie⸗ 
get. ö 
Vnter deß wird von dem vmbſtehenden Volck mit lauter Stimme geſungen / 
vnd auff vnterſchiedlichen Inſtrumenten geſpielet. Wann ſolches verrichtet wor⸗ 
den / erhebt ſich der jenige / der da prophezeien oder weiſſagen ſoll / vnd ſtehet auff 
von der Erden / als ein Menſch von dem boͤfen Geiſt beſeſſen / er laufft hin vnnd wi⸗ 
der mit einem abſchewlichen Geſicht / vnnd hat ein bloß Schwert in der Hand / 
vnd ſtellet ſich nicht anders / als wolte er ſich ſelbſt / vnnd alle ſo zu gegen oder vor⸗ 
handen ſeyn / ermorden vnd vmbbringen / welche dann mit groſſer Andacht auff 
der Erden liegen / vnnd den Juͤngling zum flerſſigſten bitten / er wolle jhnen doch 
offenbaren vnnd anzeigen / was der Goͤtter Wille ſey. Dieſer / wann er ein gute 
Zeit lang alſo herrumb gelauffen / gefsbiwerinee/ gewuͤtet vnd getobet hat / kompt 
er endlich wider zu jhm ſelbſt / vnnd gibt yhnen zu erkennen / was jhm von den Goͤttern 
geoffenbaret worden. | 
Zur Zeit / als die Holländer daſelbſt ſtill lagen / iſt jhnen durch jhren Juͤugling / 
der da weiſſaget oder prophezeiet / augekuͤndet worden / fie folten ſich von dannen 
hinweg machen / auß Vrſach / daß ein groß Fewer entſtehen wuͤrde / dadurch alle 
jhre Haͤuſer ſolten verderbet werden. Dem gehorchten ſie / vnd machten fich von 
dannen / wiewol Fein Fewer außkam / dadurch ſie haͤtten moͤgen beſchaͤdiget wer⸗ 
den. i b . 8 
Zwar die aberglaubiſche Abgoͤtterey dieſer vnnd vieler anderer Voͤleker oder 
Nationen / fo daſelbſt ſich auffhalten / mochten wol zu lang werden / alle zu erzeh⸗ 
len / vnnd haben gleichwol auch die Hollaͤnder den eigentlichen Grund dieſer Se⸗ 
cten nicht koͤnnen verſtehen oder begreiffen / ſintemal ſie der frembden Spra⸗ 
chen nicht allerdings kundig waren. Was aber belanget die von Patani, dieſelben 
haben den Mahumetiſchen Glauben oder Religion / vnnd halten viel Weiber / ſo 
wol vneheliche als eheliche / jn maſſen folches der Mahumetiſten Gewonheit oder 
Gebrauch iſt. f Ä 
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Nichts deſto weniger aber halten fiedoch ein ſchwere Straffe deß Ehebruchs / dañ 90 
derſelbe bey jhnen mit dem e wird / vnd ſonderlich bey den Hoͤchſten vnd die nechſte 


Vornemblſten / vnd geſchicht di 


Execution durch den Vatter felber / ſo fern deſſen Verwandten 


Vatter / der geſündiget hat / noch im Leben iſt / wo aber nicht / ſo muͤſſen es die nechſte mt dem Tod 


x Verwandten verrichten / wie ſich dann dergleichen zugetragen / als die Hollaͤn⸗ 


geſtrafft. 


der eben zu Patani waren / mitzweyen von den Vornembſten deß Reichs / deren 
Sohn vnd Tochter mit eynander gebulet hatten. Das Weib war vertrawet mit 
dem Sohn deß Sabandars, welcher durch ein altes Weib auff die Spur kommen 
war / daß feiner Frawen etliche Schalen von Golt gemacht / darauß ſie pflegen Be⸗ 
‚tele zu gſen / zu. Hauß getragen. Nach dem nun der Mann ſolche Miß handlung an 
‚feinem Weib erfahren / hat er es jhren Vatter wiſſen laſſen / welcher alfo bald feine 
Tochter vor ſich gefordert. Vnd als ſie jhre Miß handlung bekañt hatte / beruffte er 
die gantze Freundſchafft / von welchen das Weib mit vielen Ceremonien vnd Thraͤ⸗ 
nen Vrlaub genommen. Welches / als es geſchehen / hat jhr Vatter ſelbſt ſie mit ſei⸗ 
nen Händen erwuͤrget / welchen Tod ſie jhr auſſerwehlet vnd benennet hatte. Dann 
ſie daſelbſt dieſe Gewonheit haben / daß man fie ſelbſt erwehlen vnnd benennen laͤſſet / 
was fuͤr eines Tods ſie ſterben wollen / da dann etliche begeren erſtochen zu werden / 
jnmaſſen fich ſolches auch zugetragen / als die Holländer da geweſen / vnd ſtehet jnen 
auch frey zu erwehlen / ob ſie in die Bruſt oder in den Halß die tödliche Wunde be⸗ 
geren zu empfangen. Was belanget den jungen vom Adel / ſo mit obgedachtem 
Weib gebulet hatte / derſelbe war anfänglich verborgen / ward aber nachmahls ge⸗ 
funden / vnd mit dergleichen Ceremonien von ſeinem eigenen Vatter / der deß Orts 
einer von den aller Vornembſten iſt / erſtochen / welches obgedachter Vatter noch 


mit groſſer Bekuͤmmernuß gegen dem Admiral /als er ſei 


beklaget har. 
Diieſe ſo harte 


. 


n Abſchied von jhm nam ⸗ 


Strafe wird deß Orts den Ehebrechern angethan / vnd iſt doch / Von Fine 


ſolches vngeacht / das Laſter fehr gemein daſelbſt /au 6 Vrfach / daß die Weiber gar ich vnd One 


zucht zu Pa- 


vnfeuſch ſeyn. Was aber belanget die ledige Perſonen / die haben deßwegen groſſe dau. 
Freyheit / dann auff ſolcher Leuthe Mißhandlung keine Straff geſetzet wird / es wird 
auch fuͤr keine Suͤnde / ja fur keine vnehrliche Sach gehalten. Es iſt ein Gewonheit 

zu Patani, daß / wann etwan frembde auß laͤndiſche Leuthe dahin kommen / jhren 
Handel daſelbſt zutreiben / man ſie alſo bald fraget / ob fie keine Fraw begehren / fo 
kommen auch der jungen Weiber vnnd Maͤgdlein gnug / die ſich ſelbſt anbieten / da 
dann einer jhm eine außerwehlen mag / die jhm am angenembſten iſt / vnd am beften 
gefaͤllet / mit gewiſſer Abrede / was er ihr fuͤr ſo vnd ſo viel Monat lang geben ſoll. 
Wann ſie dann deß Kauffs einig ſeyn / der nicht viel auff ſich hat / kombt ſie jhm zu 


auß / vnd dienet jhm be 


y Tage fur ein Dienſtmagd / bey Nacht aber fuͤr ſein Ehe⸗ 


weib. Es mag aber ein ſolcher Mann mit keiner mehrzuthun haben / fo lang er da 
ſelbſt ſich haͤlt / er ſolte ſonſt mit dem Weibe vbel zu maß kommen. So iſt auch dem 
Weibe nicht zugelaſſen mit einem andern zuzubalten / ſondern fie muͤſſen ſich wie 
Eheleuthe zuſammen halten / ſo lang er daſelbſt ſein Wohnung hat / in gutem Frie⸗ 
de vnd Einigkeit Wann er dann begeret zuuerreyſen / gibt er ihr den verheiſſenen 
Lohn / vnd ſcheyden alſo in Freundſchafft von eynander / da ſie dann jhres Gefallens 
jhr wider umb einen andern Mann ſuchen mag in aller Erbarkeit ohne einigen An⸗ 
ſpruch. Was belanget die jenigen / ſo mit wenig Weibern nicht zufrieden ſeyn / die⸗ 
ſelben haben jhre Gelegenheit faſt an allen Orten der Statt / nemlich vmb jhr Gelt / 
dann die vornembſten Edelleuthe jhre Schlaffen vnnd leibepgene Maͤgde darauff 
beſtellet haben / auff daß ſie den Nutzen dauon mögen genieſſen. Aber dieſe gemeine 
Vnzucht wird deß Orts gar veraͤchtlich gehalten / vnd von keinen vornemen Leu⸗ 
then geuͤbet / weil dieſelben vberflüͤſſig viel Weiber haben / mit denen fie injren Haͤu⸗ 


ſern ſich gnugſam erluſtigen moͤgen. 
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Es wohnen auch in dieſer Statt etliche Chineſiſche Kauffleuthe / die haben das 
ſelbſt jhre eheliche Weiber vnd Kinder / ebener maſſen / wie an den Orten / da ſie ſonſt 
der Geburt nach daheim ſeyn / vnd finden dieſelben alſo an beyden Orten / wohin ſie 
kommen / jhre Weib vnd Kinder. Die von Siam haben auch viel Weibsperſonen / 
vnd ſeynd vber alle Maſſen ſehr zur Vnkeuſchheit oder Vnzucht geneigt. Sie ha⸗ 
ben in der Roͤren jhrer Mannlichkeit / zwiſchen der Vorhaut vnd dem Fleiſch / gül⸗ 
dene Kugeln ſtecken / etwan eine / zwo / drey oder mehr / deren etliche gefunden werden / 
die ſo groß ſeyn als ein kleiner Ball / welches ich vmb der Frembdigkeit willen allhie 
zu melden nicht vmbgehen koͤnnen / ob es wol vnglaublich ſcheinet / ſintemal es bey 
vnderſchiedlich vielen von den Hollaͤndern geſehen worden. Die Mahumetiſten 
verwerffen dieſe Kugeln / als ein ſolch Ding / ſo wider die Natur iſt / vnd ſie werden 
von keinen andern getragen / ohne allein von den Heyden / ſo wol von den groͤſten vnd 
vornembſten / als von dem gemeinen Volck / ja von den Koͤnigen ſelbſt / jhrer Vn⸗ 
keuſchheit etlicher Maſſen zu wehren vnd abzubrechen. 

Von de. Diß Land von Patani wird heutiges Tags regiert von einer Frawen / welche 

Leben. nach Abſterben def Koͤnigs ihres Maſies / Konnigin blieben ſt / vnd hat nun faſt in 
. oder 15. Jahr lang mit jhren Naͤhten / die ſe Mentary neñen / gantz friedlich vnd 
wol geregieret / alſo daß alle jhre Vnderthanen an jhrer Regierung beſſer vergnuͤget 
ſeyn / als an der Regierung deß abgeſtorbenen Koͤnigs ſelbſt / ſintemal alle Lebzucht 
deß Orts nun mehr gar gutes Kauffs iſt / da ſie zuuor bey Lebzeiten deß vorigen Koͤ⸗ 
nigs / wie ſie ſagen / noch faſt vmb ein halbes thewrer geweſen / welches dann von der 
groſſen Schatzung damahls herkommen. Es iſt aber die Koͤnigin etwan funfftzig 
Jahr alt / vnd hält fich immerdar daheim in jhrem Pallaſt bey jhrem Frawenzim⸗ 
mer oder Weibern / die ſie in groſſer Anzahl hat. Viel vnter denſelben / weil ſie im 
Dienſt der Koͤnigin ſeyn / doͤrffen ſich nicht in den Eheſtand begeben / aber Buhl⸗ 
ſchafft mogen ſie wol treiben / mit welchen es ſie gelüſtet. Etliche aber mogen ſich 
in den Eheſtand begeben / wann fie darzu erſucht werden / doch mit Beliebung vnd 


Erlaſſung der Königin. Man bekombt aber die Koͤnigin gar ſelten zu ſehen / vnd 
zwar nur allein / wann fie verreyſet ſich zu erluſtigen / welches etwan in zwey oder drey 
Jahren ein mahl geſchicht. 
Aönigin ge Es geſchah aber zwey mahl / in dem die Hollander daſelbſt waren / vnd that man 
bet fpagien ihnen ſolches zu wiſſen / mit Bemeldung / daß der Königin ein beſonder Wolgefallen 


We geſchehen wuͤrde / wann die Holländer neben andern jhr das Geleyt geben woͤl⸗ 


ten / welches dann auch alfo geſchehen / da dan die Koͤnigin mit allen Herren deß Lan⸗ 
des / vnd faſt in vier oder fuͤnff tauſent ſtarck / die mit jhren Waffen wol verſehen wa⸗ 
ren / ſampt vngefehr 150. Elephanten / die zum theilzum Streit geruͤſtet waren / zum 
theil deß verſtorbenen Koͤnigs Waffen / deßgleichen den mehren theil deß Koͤnigli⸗ 
chen Frawenziers getragen / außgezogen / fisend auff einem groſſen Elephanten / 
gantz Koͤniglich zugeruͤſtet. Als ſie nun an den beſtimbten Ort komen ware / ließ die 
Konigin die Holländer zu ſich fordern / vnd hieß dieſelben an ein beſondern Ort / ein 
wenig von jr abgeſcheidẽ / nach Lands Gebrauch nider ſitzen / vñ ſich mit vorgeſtellter 
Speiß vñ Tranck erluſtigen. Demnach ſie nun ein zeitlang alſo geſeſſen / begehrten 
die Holländer jhren Abſchied / vnd begaben ſich alſo wider nach jhren Loſamenten. 
Roͤnigin Nachmahls hat ſichs auch zugetragen / daß die Koͤnigin das Waſſer auff⸗ 
en werts ſpatzieren gefahren / vergeſellſchafft mit einer gar groffen Anzahl Rudernachẽ. 
Waſſer. Sie ließ es aber die Hollaͤnder wiſſen vnd ſie bitten / daß ſie mit jhrem Nachen ſich 
auch herbey machen / vnd jhr Geſellſchafft leiſten woͤlten / welches dann die Hollaͤn⸗ 
der auch gethan. Als ſie nun an den Ort kamen / da ſie vber Nacht zu bleiben geſin⸗ 
net / nahet fie fich mit jhrer Galeen / die gantz koͤſtlich vnnd fein gemacht war / 
zu dem Nachen der Hollaͤnder / fieng an gar freundlich mit dem Admiral zu 
reden / vnnd fraget ihn / wann fie wider verreyſen wolten / ſaget A 
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fie wolten eynander mal / wenn ſie wider in Indien kommen wuͤrden / nicht vorüber 
fahren / ſondern zu Patani anfahren / denn man ſie allezeit inmaſſen jetzun der gez 
chen were / freundlich empfangen vnd wol tractiren ſolte. Sie bat daneben vmb 
Verzeihung / daß ſie die Hollander nicht taͤglich zu gaſte geladen vnd zu jhr beruffen 
hatte / denn ſolehes auß der Vrſachen vnterlaſſen worden / daß ihr / als einer Frawen 
Perſon / ein ſolches nicht haͤtte gebuͤren wollen. Als nun die Holländer ſich gegen ſie 
Ihrer guten Zuneigung halber zum fleiſſigſten bedancket hatten / hat ſie jren Nachen 
mit groſſem Vberfluß von allerley Speiſen zum beſten verſorgen laſſen / vnd baten 
nachmals die Holländer vmb Erlaubnuß / daß ſie wider zur Statt zu fahren moͤch⸗ 
ken / ihre Reyſe daſelbſt zubefordern / welches jhnen dann zu jhrem Gefallen geſtellet 
worden. Folgendes Tags iſt die Koͤnigin weiter das Waſſer hinauff gefahren / vnnd 
iſt alſo faſt in 20. Tage lang auß blieben / ehe ſie wider kommen. Ich will aber hiemit 
die Sitten dieſer Werbiſchen Nation beſchlieſſen / auch von jhrer Königin Pratiau 
genannt / ablaſſen / davon ich doch den zehenden Theil kaum erzehlet habe / denn es 
ſonſt vielzu lang werden wolte / alle Sachen allhie zubeſchreiben. 
Was aber die Gelegenheit deß Landes belanget / iſt daſſelbe ſehr reich von ober; 
fluͤſſiger Leibes Nahrung / hat auch ein ſehr guten gefunden vnnd angenemen Lufft / 
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wiewol es nahe bey der mittel Lin gelegen / vnd derhalben der groſſen Hitze der Son⸗ % 5 


nen etwas deſto mehr vnterworffen iſt. Es iſt aber zu wiſſen / daß man daſelbſt faſt 


— 


0 


acht ganzer Monat lang / nemblich vom Februario an / biß zu dem letzten October / Pant 


den Wind im Mittage auß dem Meer / in der Nacht aber von dem Lande hat / mit 
einem gewuͤnſchren ſchonen Wetter / die andern Monden vber / als im Nouember / 
December vnnd Januario biß in Februarium /i ſt es dafelbſt Winter / vnnd regnet 
ohne auffhoͤren / mir ſchr ſtarcken Nordoſten Winden / alſo daß niemand alsdann 
auff dem Meer daſelbſt fahren kan / biß in den Februarium / da die Winde wider ans 
fangen Dftlich zuwehen / vnnd den Regen auffzuhalten / wird alsdann wider Som⸗ 
mer / da die Fruͤchte anfangen zeitig zu werden / damit es dann reichlich begabet iſt / 
wegen der Fruchtbarkeit deß Erdreichs / ſo fie pfluͤgen mit Bůffeln vnnd Ochſen / 
vnd nachmals mit Reiß befäen / welcher deß Orts wie bey vns Korn vnnd Weitzen 
geſaͤet wird / vnd gar vberfluͤſſig daſelbſt waͤchſt / alſo daß er weit vnnd breit verführet 
wird. Mit Indianiſchen Früchten iſt dieſer Ort ſo reichlich als ſonſt ein Ort in 
gantz Oſtindien begabet / denn es daſelbſt durchs gantze Jahr lang alle Monden 
newe Fruͤchte gibt / deren je etliche lieblicher von Geſchmack ſeyn als die andern. 
Was aber belanget ſonſt andere taͤgliche Speiſen / als Fleiſch vnnd Fiſch / deſſen iſt 
vberflüſſig gnug daſelbſt vorhanden. Ochſen vnnd Stier / Büffel vnnd Geyſen / 
ſeynd in groſſer Maͤnge zubekommen / Huͤner hat es ſo viel da / daß ſie mit viel tau⸗ 
ſenden von dannen verführet werden / vnnd man doch kein Abnemen fpüren kan / es 
ſeynd auch Gaͤnſe daſelbſt / vnd die Endten ſeynd ſo fruchtbar / daß ſie zweymal zwi⸗ 
ſchen Tag vnd Nacht Eyer legen. | 
Was das Wild belanget / davon ſeyn alle Walde vol / nem̃lich von wilden Stie⸗ 
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a ren / Schweinen / Hirſchen / Haſen / t. Wilde Huͤner / weiſſe Reyger / vnnd Turtel⸗ an ale 


tauben werden vberfläffiggefunden / etliche fo ſchoͤn von Federn / daß ſie auch die 
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Papageyen vbertreffen. Es ſeynd aber auch viel andere vnbekannte Vogel daſelbſt / Ely hauten 


vnnd wird wegen der Fahrlaͤſſi igkeit der Eynwohner gar wenig von dieſem wilden 
Viehe gefangen. Die allerſchaͤdliehſten Thieren daſelbſt ſeyn die Tyger vnnd Af⸗ 
fen oder Meerkatzen / jene thun den Haußleuhten groffen Schaden in dem Viehe / 
dieſe aber in den Früchten. Die wilden Elephanten / deren es daſelbſt vberfluͤſſig hat 
halten ſich alle in den Waͤlden / alſo daß die Eynwohner keinen Schaden von den⸗ 
ſelben empfinden. Sie werden aber auff dieſe Weiſe gefangen / ſie nemen ein 
zamen Elephanten / der gar ſtarck vnnd groß iſt / reiten mit demſelben in den 
Wald / vnnd wenn ſie denn einen wilden mercken 1 vernemen / ſo ſtellen ſte 
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38 Achter Theil 5 
den zamen an mit dem wilden zufechten oder zukempffen / jhr Kampff iſt / wie es die 
Hollaͤnder geſehen haben / daß ſie jhre Zaͤhne in eynander ſchlagen / vnnd ihre Ruͤſel 
darzwiſchen ſtrengeln / wenn ſolches geſchehen / brauchen fie jre Staͤrcke vmb eynan⸗ 
der zur Erden nieder zuwerffen. In dem ſie aber alſo gegen eynander ſtehen vnnd ge⸗ 
gen eynander ſtreben / kommen als dann etliche Maͤnner / ſo darzu beſtellet ſeyn / vnd 
binden dem wilden Elephanten die hindern Fuͤſſe zuſammen / welches gar leichtlich 
zuthun iſt / ſintemal er von dem zamen / der auff dieſe Sache abgerichtet worden / ſo 
gar im Zwang gehalten wird / daß er die Fuͤſſe nicht bewegen darff / er muͤſte ſonſt zur 
Erden fallen. Nach dem er denn nun alfo gebunden worden / muͤſſen fie ihn durch 
groſſen Hunger zaͤmen / ſo ferꝛn ſie jhn bey Leben erhalten wollen / damit ſie jhn alſo 
auß dem Waldbekommen / ſo ſie jhn aber toͤdten wollen / koͤnnen ſie ſolches mit ge⸗ 
ringer Mühe zuwegen bringen / welches dann offt geſchicht allein vmb der Zaͤhn wil⸗ 
len / die deß Orts in groſſem Werth ſeyn / vnd von denen von China ſehr gefaufft 
vnd weggefuͤhret werden. ie 
Won dichen Fiſche belangend⸗ dieſelben ſeyn auch vberflüffigonnd von mancherley Gattung 
zu Farann.¶ daſclbſt / ſeyn aber den vnſern weder an Geſtalt oder Geſchmack gleich / es ſeyn auch 
Krabben / Krebs / Schildkroͤtten / vnnd vielerley Muſcheln / die ſich in fo groſſer 
Maͤnge fangen laſſen / daß das gemeine Volck mehrentheils damit geſpeiſet wird. 
In Summa es mangelt in dieſer Statt nichts ſo zu Auffenthaltung deß Lebens 
von noͤhten. Es wird aber auch daſelbſt ein faſt groſſer Handel getrieben / als ſonſt in 
feiner Statt deß Orts. Die von Malacca vnd Bengala bringen Kleyder vñ leinen 
anderer Oelüch dahm, die von lava bringen Sandalen Hol dievon Borneo Campher/ 
ni. Schlafen / Sa gu, Wachs vnd l apidem Bezoar, die von SionGold / Reiß / Saltz / 
Sley / die von Champa oder Camboya, bringen Schlaffen / Baumwolle / vnd das 
foſtliche Holtz Calambae oder Aloes genañt , def beften fo man jrgend finden mag. 
Die von China kommen jaͤhrlich dahin mit vielerley Kauffmanſchafft / ſie bringen 
weiſſe vnnd ſchoͤne gelbe Seyden / auch Sammet / Damaſt vnnd andere Seyden 
Waaren / von vnterſchiedlichen Farben / Item Porceleinen / Eyſen / Kupffer vnnd 
ſonſt allerley Sachen fo man deß Orts von noͤthen hat. Die von Iappan kommen 
auch jährlich dahin / bringen Japponiſche Wehren / vnnd koſtlich Raͤuchwerck / das 
die von China fauffen / deßgleichen Kupffer vnd andere Sachen mehr. Neben die⸗ 
fen frembden Nationen / die von den vornembſten Orten mit hren Schiffen dahin 
kommen / fahren die von Patani ſelber auch auff vnterſchiedliehe Oerter / als nach 
Banta vnnd Amboyn vmb Muſcatnuͤß / Muſcatenblumen vnnd Nägelein / nach 
Timor vmb Sandalen Holtz / nach Tamby vnnd Andragny vmb Pfeffer / wel⸗ 
chen ſie auch wol von Champor, Ihor, Phaan, Mordillion vnnd Ligor, welche 
Oerter faſt in 130. Meilen deß Orts vmbher gelegen ſeyn / holen / daß alſo die Leute 
von Patani auff alle vmbligende Oerter fahren vnnd handeln / außgenommen nach 
China, denn dahin keine Frembdlinge kommen mögen. 5 
Wohin aller · ¶ Nach dem ich aber allhie erzehlet habe / was fuͤ Waaren vnnd Kauffmanſchaff⸗ 
bang Pike ten gen Patani gefuͤhret werden / iſts von noͤthen daß ich auch anzeige von was für 
verraufft Leuten dieſelben wider abgeholet werden. So holen nun die von Ihor vnnd Phaan 
werden. Reiß / Saltz / Ochſen / Huͤner vnnd andere effende Spaß mehr von dannen / die von 
Malacca holen den Lapis Bezoar, die von Borneo holen Eyſen / Staal vnnd 
Kupffer / die von Sian, allerhand Kleydungen vnd geringen Pfeffer / die von China 
ſchoͤnen Pfeffer / Campfer / gelb vnnd weiß Sandalen Holtz / Haͤute / Elephanten 
Zaͤhn / Buͤffels Horner vnd andere Sachen mehr / die von lapan Hirſchhaͤute / 
Ob patani ¶ Bley vnd Seyden / ſo die Chineſer bringen. In dieſer Geſtalt nu wird der Handel zu 
= ene Patani getrieben / welche Statt zwar fuͤr die Holländer der bequemeſte Ort in gantz 
die Hollan · Oſtindien ſeyn mochte / da ſie mit allen Nationem in gantz Orient in Handlung 
der. kommen konten / wenn es allein Sach were / daß die Niederlaͤndiſchen Waaren da⸗ 
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ſelbſt gangbar vnnd angenemb weren / aber die werden daſelbſt von niemand als von 
denen / ſo von Sian ſeyn / vnd zwar ſehr wenig gekaufft / welches dann endlich verur⸗ 
ſachen ſoll / daß das Silber daſelbſt / wie in vielen andern Indianiſchen Orten mehr / 
in geringen Werth kommen / vnnd der Handel bald gar vntergehen moͤchte / der ſon⸗ 
ten daſelbſt mit allen Nationen ſehr zunemen ſolte / vnnd ſonderlich mit denen von 
ina, fo nicht weit dar von gelegen / vnnd deren Kauffmanſchafft man daſelbſt beſ⸗ 


ae kan als zu China, Dann ob es ſchon fach were / daß den Holländern zuge⸗ 


aſſen wurde frey zu China zuhandeln / wuͤrdẽ ſie doch fo ein groſſen Zoll / davon die 
Eynwohuer daſelbſt frey ſeyn / geben muͤſſen / daß man befinden wuͤrde foͤrderlicher 
vund nutzbarer zuſeyn / die Waaren zu Patani zufauffen als zu China. Zu dem ſo 
ſolten auch wol andere Länder vnnd Volcker ſich befleiſſigen Ihnen etwas zuvor zu⸗ 
thun / den zu Sian waͤchſt das Indigo in ſolchem Vberfluß / daß man gantze Schi 
fe damit beladen moͤchte / vnnd iſt in geringem Taxt oder Werth / wiewol ſie es 


noch nicht zu truckenen oder zu duͤrꝛen wiſſen / denn ſie es ſonſt bald fur die Hand ne⸗ 


men ſolten. Die von Borneo vnnd Pegu ſolten auch von Edelgeſteinen dahin brin⸗ 


m 


gen / vnnd ſolten denn daher jährlich von ſieben oder acht hundert Laſt Pfeffer zu 
Patani außgewogen werden / nicht zwar daß der Pfeffer fo haͤuffig daſelbſt waͤchſt / 
ſondern weil er ſo gewaltig dahin gefuͤhret wird / vnd wenn die Hollaͤnder die Reyſe 
viel gebrauchen ſolten / fo möchten ſie dardurch angetrieben werden / denſelben 
je länger je mehr allda zu pflantzen / inmaſſen ſie ſchon allbereit zuthun angefan⸗ 


gen haben. . 


der Wind vnnd die Waſſerſtrome mehrentheils entgegen vnnd zuwider waren / ha⸗ 
ben ſich wol gantzer acht Wochen verlauffen Irche ſie vor die Statt Bantam kom⸗ 
men kunden / jn weleher Zeit die Hollaͤnder ſich allein mit Reiß auff den Schiffen 
behelffen vnnd erhalten muͤſſen. Damit ſie das wenig Brod / ſo ſie noch auff den 


Schiffen hatten / ſparen moͤchten biß daß ſie von Bantam fich wider ins Meer bege⸗ 
ben wuͤrden. Vor Bantam aber lagen fie 20. Tage lang fich zuerfriſchen vnd mite 


lichen gedoͤrꝛeten Fiſchen zuverſorgen / die fie nachmals auff der Reyſe mochten 


gebrauchen / es war aber von geringem Werth / das ſie daſelbſt funden / muſten der⸗ 


2 — 


halben alſo vbel mit Prouiand verfehen / außgenommen Reiß / deſſen ſie gnugſam 
hatten / von dannen endlich abſcheiden / hre Reyſe zufordern. d i 


Als ſie nun vngefehr zween Monat lang auff dem Meer geweſen / begunte ein gar Schwere 
boͤſe Kranckheit vnter das Volck zukommen / mit groſſem Schmertzen vnnd Bez vnd felsame 
draͤngnuß in der Brunſt / darzu auch mit einer waͤſſerigen Sucht in den Beinen e 


vnnd allen Gliedmaſſen / fonderlich aber indem Maͤnnlichen Glied / welches ihnen 


ſo dick geſchwollen war / wie ein Blaſe im Ochſen / daruͤber fie groffen Schmertzen auf? 
erlitten / etliche ſtarben gar geſchwinde / etliche brachen viel Waſſer auß dem A alfe Schiffen, 


von fich/ welche lang alfo herumb giengen. Diefe Kranckheit kam nach jhrer Ver⸗ 
mutung her von dem Reiß / weil ſie faſt in die 16. Monat lang denſelben geſſen hat⸗ 


ten / auß mangel deß Brodts / ſintemal dieſe Speiß jhrer Natur / ſo zum Brod ge⸗ 


wehnet iſt / ſich nicht vergleicht / weil ſie ſchwer iſt / vnnd wie Bley den Leuthen im 
Magen ligt / darzu denn kamen die geringe Vbungen fuͤr ſolche Leute / die gewohnet 
ſeyn ſtetig zu arbeiten / wiewol auch die jmmerwehrende Veränderung der Lufft in 


vnterſchiedlichen Climaten / vnd die langwirige Reyſe auff dem Meer / nothwen⸗ 
diglich ein Kranckheit zuverurſachen pfleget. N 
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Diß iſt nun alſo das jenige / was ich allhie von Patani habe wollen auffzeichnen 0 1 
vnnd beſchreiben. Nach dem ſie aber / wie droben gemelt von dannen wider abgefah⸗ ge Reyſe von 
ren / iſt ihnen ein faſt langwirige / verdrießliche Reyſe auffgeſtoſſen / denn weil ihnen aaa. e 
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Achter Theil | 
Es bethewerts aber der Admiral bey hoͤchſter Warheit / daß wiewol er durch Got⸗ 
tes Gnade allezeit der ſtaͤrckeſten einer auff dieſer Reyſe geweſen / doch endlich die 
Speiſe wider von jhm gangen / gantz vnverdaͤwet / wie er ſie zu ſich genommen hat⸗ 
te / daß es alſo kein Wunder / daß man viel Volck verleuret auff einer ſo langwirigen 
Reyſe / wenn man vbel mit Speiſe verſorget iſt. a a 
Rommen. an ¶ Als ſie nu etwan z. oder 4. Monat lang gefahren / vñ mit wenig Vngewitter das 
85 a1 Capo de bona Eſperantza erlanget hatten / haben ſie an der Inſul Sanct Helena 
na. geanckert / daſelbſt ob fie woljre krancken alfo bald zu Lande brachten / funden ſie doch 
wenig Remedien für dieſelben / ſie zur Geſundheit zubringen / denn die wenig Fruͤch⸗ 
te ſo daſelbſt ſonſt zubekommen / als nemblich die Pomerantzen vnd Lemonen / waren 
noch nicht zeitig / muſte alſo das Volck jhm mit vnbekannten Kräutern helffen / die 
ſie nicht wuſten / ob fie geſund oder vergifftet waren. Sie kochten aber ein Gekraͤut / 
welches jhnen die Kranckheit einsmals / wie ſichs anſehen enen nam. Geyſen 
oder Schwein kunden ſie damals nicht bekommen / wiewol der Admiral mit etlichen 
ihres Volcks etlich naͤchte ber ſelbſt in dem Gebirge deßwegen geblieben / welches 
denn daher kommen / daß es nun ſo offtmals von vielen daſelbſt geſucht worden. Sie 
lagen daſelbſt r. Tage lang der Geſundheit jhres Volcks außwartende. Als ſie nun 
wider in gutem Zuſtand ſich befanden / machten ſie ſich wider zu Schiff / aber als ſie 
ins Meer wider kamen / befunden ſie / daß nicht wenig von der alten Seuche vberblie⸗ 
ben war / welche wider begunte mit Gewalt zuwachſen / alſo daß ein groß Sterben 
drauß entſtanden / vnd man mit groſſer Trawrigkeit faſt die beſten Leuthe / ſo den 
meiſten Dienſt gethan hatten / zu dreyen vnnd vieren deß Tages / in ihre Matzen ge⸗ 
wickelt / den Fiſchen zur Speiſe geben muſte / vnd war noch das aller ſchwereſt / daß / 
als fie die Inſuln Azores vorüber gefahren waren / die Winde alle Jordlich anhiel⸗ 
ten / damit ſie das Geſtad von Hiſpania nicht erreichen kunden / laͤnger aber im Meer 
zubleiben / were alles Voleks Verderben geweſen / doch fuhren ſie jmmerdar Oſtlich 
hinuͤber / vnd begunten ſieh hernach die Winde ſanfftlich ins Nordweſten zuveraͤn⸗ 
dern / vnd ferner ins Weſten / welches jhr Glück vnd Wolfarth war / denn wenn ſie 
. noch 14. Tage lang haͤtten im Meer bleiben ſollen / die Schiff nimmermehr zugan; 
er de haͤtten fommenmogen. Mit dieſen Weſtwinden ſeyn ſie endlich durch Gottes 
Seeland am Huͤlffe ins Geſicht von Engeland kommen / vnnd als ſie ſich zu Portland 
gelanget. etlich Tage lang erfriſchet hatten / ſeynd ſie Anno 1604. hernach durch 
Gottes Gnade den 15. Julu in Seeland vnter dem Caſtell 
Rammecken angefahren. 


Ende dieſer Schiffart. 
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Ne vnd mächtigen Herꝛen Staden der vereinigten Prouintzen / die alles haben fich de 
5 N zeit darauff beflieſſen vn bedacht ſeyn / wie jrer Vnterthanen Wol⸗Oſeindiant⸗ 
DJ fart wachfen vnd zunemen möge/ein Vergleichung vnd Vertrag Fr Schfs 
lc». getroffen worden / zwiſchen den Kaufleuthen vnd Verwaltern der 1 80 


i? aten vnd newen Geſellſchafft zur Oſt Iudianiſchen Schiffartge⸗ chen 
hoͤrig / damit dieſelbe nicht durch Vneinigkeit vnd Neyd / als ein Wurtzel alles Ver⸗ 


bey jren Feinden den Spaniſchen / vñ ein groſſer Nuten bey den Indianern / denen ſie 
ledurch geholffen / daß ſie jre Waaren auff hohen Preyß bringen vñ je laͤnger je hoͤ⸗ 
bee konnen / bey den Hollaͤndern aber ein groſſe Beſchaͤdigung verun⸗ 
icht worden / daß nemblich das Land hiedurch an Gold vnnd Silber je laͤnger je 
mehr geſehwaͤchet vnd entbloſſet worden. an Be 
Als nun / ſage ich dieſe Vergleichung getroffen / welche deñ Gott der Allmaͤchti⸗ 
ge lange Zeit erhalten woͤlle / fi eynd alſo bald hernach im felbigen Jar / als man zehlet ed 
nach unfers Erlöfers Chrifti eu Geburt 1602. durch dieſampfliche Herzen Ver aan fe 
walter / nemblich die von Amfterdam/Delfft/Seeland/Enchhaufen vnnd Roter⸗ den. 
dam zugerüͤſtet vnd verfertiget worden / für die erſte Reyſe vierzehen Schiffe vnd 
ein Jagſchiff / mit denſelben im Anfang deß Jahrs nach den Orientaliſchen us 
dien den Noluckiſehen Inſuln / vnnd China zuſchiffen / vnd daſſelbe zwar alle vn⸗ 
ter dem Gebiet deß ehrnueſten vnnd tapffern Herꝛn Wybrand Warwick / als Ad⸗ 
mitals / vnd Sebald de Weert / als Leutenant / oder Viceadmiraln. ö 
Vnter dieſen 14. Schiffen nun haben die Herzen vnnd Verwalter von Amſter⸗ 


dam / als die vornembſten Stiffter vnnd Anfänger dieſer loblichen vnd herzlichen Namen ond 
Nauigation oder Schiffahre“ außgerüſterſechs groſſe Schiff/ fampteinem Jag⸗ Ae 
ſthiflein / deren Namen vnnd Groͤſſe geweſen wie folget. Erſtlich das Schiff Mau. Schiffe 
ritius, als Admiral / hatte den Namen von ihrer Fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit / vnd 
war groß von 400. Laſten / darauff dann auch obgedachter Admiral Warwyck ſein 
ebier geführet hat. Das ander / Hollandia genannt / war von 3 50. Laſten. Das 
dritte Naſſaw / von 340. Laſten. Das vierdt die Sone / von 280. Laſten. Das fünffte 
d Mond / von 250. Laſten. Das ſechſte der Stern / von 180. gaſten / vñ das Jagſchiff / 
ſo das ſiebende die Papagey genañt / war von 25. Laſten. Von Delfft iſt ein Schiff 
die Einigkeit genañt von 120. Laften außgerüſt / von Secland drey / nefnilich Id. von 
200d Laſten / Bliffigen von 250. vnd die Ganß von 140. Laſten / von Enchhauſen 
ſeynd abgefertiget zwey Schiff / nemblich der Hollaͤndiſche Zaun oder Garten von j 
220. vnnd die Jungfraw von Enchhaufen von 175. Laſten / von Roterdam ſeynd 
außgerüftet :Schiffe/vas erfieCrafmusnarh dem Eraſmo alfogenant/von 250, 
Laſten / das ander aber Roterdam / nach ð Statt/fo dieſes auß gebracht / alſo genañt / 
C 
ante Manna M ee. Die 
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42 Achter Theil | 
ER. Die drey Schiff auß Seeland waren verordnet zufahren nach der Inſul Zey- 
S chiff alte lon, vnd ferꝛner nach Achin auff Sumatra gelegen. Die 2. Schiffe Mauritius vnd 
fahren ſollen. der Mond ſolten fahren nach den Moluckiſchen Inſuln. Naſſaw vnnd Eraſmus 
nach den Koͤnigreichen von China. Drey Schiffe / nemblich Hollandia, der Hol⸗ 
laͤndiſche Zaun / vnd der Stern nach Achin, die Sonne ſampt der Jungfrawen von 
Enchhauſen / Einigkeit vnd Roterdam ſolten fahren nach Bantam einer Statt in 
laua Maior gelegen. Auff das Schiff aber / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / iſt von 
den Herꝛen Verwaltern von Enchhauſen zum oberſten vnd vornembſten Handels⸗ 
man beſtellet vnnd verordnet worden / der ehrnueſt vnnd vorneme Johan Herman 
Wer die Hi⸗ vd Bree / auß dem Land von Luyck buͤrtig / ein junger Gottsfuͤrchtiger / ehrliebender / 
5 ; 4 auffrichtiger vnd verſtaͤndiger Mañ / der in ſeinem Leben / welches er auff dieſer Rey⸗ 
10 ſe im wider heimfahren gelaſſen / ſich mit allen wol vnnd freundlich / als einem fried⸗ 
ſamen Mann gebuͤret / vertragen / fo wol mit den Schifleuthen / als mit den fremb⸗ 
den Nationen / welcher denn dieſe Hiſtoriauffgezeichnet hat / welche als ſie mir von 
den Herꝛen Verwaltern zugeſtellet worden / habe ich ſie zu beſonderm Luſt vnnd Er⸗ 
getzlichkeit aller Liebhaber der frembden Nauigationen vnnd Schiffahrten wollen 
fügen vnnd ſetzen laſſen zu der Hiſtori deß Herꝛn Admirals Jacobi von Neck / als 
gleichſam eine Continuation derſelben / da ich aber doch nicht deß obgedachten Jo⸗ 
han Hermans Tagregiſter von Veraͤnderung der Winden vnnd dergleichen Sa⸗ 
chen behalten / ſondern mich befliſſen / allein dieſes / ſo nothwendig zuſeyn ſcheinet / als 
was fie für ein Lauff gehalten / vor welchen Inſuln ſie fuͤrnem̃lich vorüber gefahren / 
vnd was jhnen ſonſt zuhanden gangen / kuͤrtzlich zubeſchreiben vnd anzuzeigen. | 
Alle obgedachte Schfe nun / 1 die drey von Seeland / ſo etwan drey 
Safra Monat zuvor abgefahren / ſeynd im Namen Gottes auß dem Meerhaffen von Te⸗ 
fahren. xel abgefahrẽ den 17. Jun. im Jar Coꝛ. auff einen Montag mit einem Oſtenwind / 
vnd ſeynd den 19 deſſelben Monats in die Huͤbel zwiſchen Engeland vñ Franckreich 
komen / da ſie dañ ſich auffgehalten biß daß auch die Sud Hollaͤndiſche Schiffe zu 
jnen komen ſeyn / welches denn vmb den Abend geſchehen / vngefehr vmb y. Vhr / da 
deñ 11. Schiffe beyſalſien geweſen ſeyn / ſampt dem Jagſchiff / vnd befunden ſich auff 
dieſen Schiffen vngefehr in looo. Mann / welche damals ſamptlich die Reyſe ange⸗ 
fangen haben / vnd ſeynd den 21. diß wegen widerwaͤrtigen Winds unter Wicht ge⸗ 
fahren / vñ daſelbſt ſich aufgehalten biß vmb den Mittag deß folgenden Tags / da ſie 
wider abgefahren mit einem Oſt Nordoſten Wind / vnd ſeynd den 24. Jun. vmb den 
Abend abermals durch widerwaͤrtigen Wind in den Haffen von Pleymonth ges 
lauffen. In dem ſie nun zu Pleymontß ſtille gelegen / welches von dem 24. Jun biß 
auff den o. Jul gewehret / kamen den 3. Jul. in denſelbigen Haffen etliche Schiffe 
der Koͤnigin von dem Hiſpaniſchen Geſtad / die mit ſich brachten ein Portugeſiſche 
Cracke / vngefehr von 600. Laſten / mit Wuͤrtz beladen / ſo von Goa kommen war / die 
fie vnter Zifembre in Portugal erobert hatten. Le 
Den 10. Julü ſeynd fie mit einem Oſtnord Oſtenwind von Pleymonth wider 
abgefahren / ſchiffeten de 77. hernach fuͤr dem Capo Finis Terre voruͤber / vnd ſahen 
den 24. mit der Soñen Auffgang die Inſul Madera, vmb den Mittag hatten ſie die 
Hohe von 32. Graden vnd 10. Minuten / fuhren ins Weſten bey der Inſul hineyn / 
kamen den 26. hart an Palma, vnnd den 27. für Ferro voruͤber / in welcher Inſul et⸗ 
was beſonders gefunden wird / ſo ich dem Leſer vnvermeldet allhie nit laſſen kan. Es 
denne iſt aber ein Baum fo von den Spaniern Heilig / von den Inwohnern der Inſul Ga- 
Baum in der Loc, von den alten Hiſtorienſchreibern aber Til genañt wird. Diefer hat viel hundert 
Inſul Ferro. Jar lang daſelbſt geſtanden / vnd iſt allezeit gantz friſch erhalten worden / deſſen Blaͤt⸗ 
ter deñ ohne vnterlaß fo viel gutes vnd ſchoͤnes Waſſers von ſich geben vnd auff die 
Erde tropffen laſſen / daß alle Eynwohner vnnd Vieh daſelbſt ſich deſſen erneh⸗ 
ren kan / da denn die Natur mit dieſem wunderbarlichen Baum der Ooͤrugkeit oder 
Truͤckene obgedachter Inſul hat wollen zu huͤlffe kommen. vo. = 10 
4: id E n 
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der Orienkalfſchen Indien. 193 
Vndob ſchon jrer viele ſeynd / ſo dieſen Baum beſehrieben haben / kan ich doch nit 
vimbgehen / noch etwas allhier von ſeiner Natur vñ Eigenſchafft anzuzeigen / vñ daſ⸗ 
ſelbe auß der Relation deß ehrwuͤrdigen Herꝛn Ferdinandi Suares de Figueroa, 
ſoein Biſchoff vber dieſe Inſuln geweſen / der es ſelbſt geſehen hat in der allgemeinen 

ziſitation ſeines Biſthumbs. Es ſtehet dieſer Baum auff der Nortſeiten / oben an 
dem oberſten Gipffel eines hohen Berges / elan vmb anderthalb Meilen von dem 
Geſtad oder Vfer dep Meers / vnd wird kein dergleichen Baum mehr deß Orts ge⸗ 


funde / wiewol es daſelbſt allenthalben viel Hecken vñ Stauden gibt. Der Stade 


1 


Vaums iſt in der Rund oder in dem Vmbgriff 12. Spannen dick / hat in diametro 


4. vñ an der. Hohe von dem Fuß an biß zum aller oberſten 40. Spanen / in der Kron 


oder am Vmbgang mit den Eſten begreifft er 120. Schuch / hat feine Eſte gar weit 
außgebreitet / die ſeyn voller Blaͤtter vñ erſtrecken fich biß etwan vmb einer Elen weit 


von der Erden / vnd hencken mehrentheils nach dem Norden zu / ſie ſeyn wie die Lon 


berblaͤter allezeit ſchon grün/den die Blatter fo etwan welck werden / dieſelben fallen 
alſo bald ab / vñ bleiben allezeit die gruͤnen dran hangẽ. Die Frucht dieſes Baums iſt 
gleich wie ein Eychel mit ſeiner Schalen / vñ hat inwendig ein kleines Nuͤßlein oder 
Kernlein gleich den Thanaͤpfeln / eines gar lieblichen zeſchmacks / vnd ſehr Aroma⸗ 


tiſch / aber doch nit ſeharpff. Er hat neben jm ein an der Gewaͤchs ſtehen / welches vmb 


den Baum herumb laufft / vnd viel von den Zweigen vmbfaſſet oder ergreiffet. An 
dem Fuß oder Grund deß Baums iſt es fůr vnd für feucht vñ weich / deß trieffenden 
Waſſers halber / da man denn die Wurtzel fein außgeſtraͤcket ſehen kan. Von dem 
Baum herab ins Norden zu ſtehen 2. groſſe Waſſerſaͤrcke / ein jeder von 20. Fuͤſſen / 
vierecker /s. Haͤnde tieff / in Stein außgehawen / vnd iſt ein Bruͤcke zwiſchen beyden 
Saͤrckẽ auch auß Stein gehawen / der ſie von eynander vnterſcheidet / zu dem Ende / 


< 


damit weñ man den einen ſauber machet / das Waſſer in demandern nit verunteini⸗ 


get oder ſonſt verhindert werde. Vber dieſem Baum aber ſihet man für vñ fuͤr einen 
dicken Dampff oder Nebel / von welches Daw ſo viel Waſſer in beyde Saͤrcke fleuſ⸗ 
ſet / daß fie offtmals 20. groſſe Faͤſſer drauß füllen koͤñen / nach dem deß Dampffs od 
Nebels viel oder weniger geweſen. Wiewol auch im Monat Auguſto bißweilen / 
wegen groſſer Duͤrꝛe vnd Hitze / die Wolcke auß bleibt / vnd alsdann muͤſten die Leute 
nothwendig mangel am Waſſer haben / wenn nit Gott der Allmaͤchtige noch dieſes 
Winder alsdann wuͤrckete / daß man alsdann offtermals auß dem Meer ſihet ein 
Wolcken oder Dampff herauff ſterzen / weleher ober dem Baum ſtehen bleibt / vnnd 
ider Waſſer gibt / darvon beydes Menſthen vnd Vie⸗ 


alſo machet / daß der Baum w 
he erhalten werden. 
SDiß ſey alſo genug von der Inſul Ferro, die Holländer ſeyn den 20. Juli vber 
den Tropicum Cancri gefahfen / vnd hatten den r. Auguſt. die Son vmb den Mies 
tag gerad vber jhrem Haupt im Zenith, ſahen den 3. Aug. die Inſul Bona Vita. 
Den 23. waren ſie gar nahe an dem Lande von Capo de Palma, welchs auff 4. Gra⸗ 
den gelegen / den . Septemb. merckten ſie an der Soñen Hohe / daß ſie etwan z. oder 
4. Meilen weit an der Nordſeiten von der Equinoctial Lim abweren / ſahen da⸗ 
mals nach Mittage die Inſul S. Thomas Sudoſt vor jnen / ſo viel ſie erkeñen kun⸗ 
den / vnd iſt dieſes recht vnter der Æquinoctial Lini gelegen / den 6. Sept. weil ſie nit 


kundẽ vber die Inſul fahren / ſe 


imntalden Sthiffsrath zuſamſten fordern / da deñ befehfoffen worden / daß / ſo fern es 
mmer müglich den Haffen zu erreichen / ſie nur ſtracks drauff zufesen ſolten / zuver⸗ 


5 schen ob efivan einige Erfrischung daſelbſt mochten befoifien- &sthaten aber die 
Eynwohner deß Landes / oder viel mehr die ſo auff dem Caſtell warn / ein Schuß oder 
etlich auß grobem“ Seſchutz / derhalben als der Wind gegen den Abend ſich wider er⸗ 
zeiget / ſeynd ſie jres Weges fort gefahren vnnd den v. diß nach dem feſten Lande von 
Africa zugefahren / vnd haben ſich geſetzt auff e Ein wenig vber der Inſul 
55 2 


Corifco, 


Teen 8 
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de vber die Snfukfahren/fepnd ſie in Norden derſelben hingefahren / da es deñ gar 
fülle ward / fe hatten aber den Haffen vnd das Caſtell Weſt vor jnen / vnd that d Ads 
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Coriſco, iſt ein kleine Inſul allernaͤchſt an dem feſten Land gelegen / faſt vmb ein hal⸗ 

ben Grad Nord von der Lin / ſie iſt gantz vnbewohnet / vñ nichts drauff zubekom̃en / 

ohn allein gutfriſch Waſſer. Sie kamen aber daſelbſt faſt in zwo Meilen niedriger 

zum Lande zu / als ſie deß Morgens abgefahren waren / vñ daſſelbe wegen deß gewal⸗ 

tigen Stroms / der daſelbſt ohn einiges auff halten nach dem Buſen zufaͤllet. Den 

1 3.fegten ſie ſich in der Nacht nieder / recht an dem Eyngang def Rio de Gabon, 

welches gelegen iſt etwan vmb 3. Meilen oder 12. Minuten an der Nortſeiten / von 

der ini. Vñ weil denn der Wind an dieſem Geſtad das gantze Jar durchauß Sud⸗ 

lich wehet / muß man derhalben an dem Lande hinauff lafieren / vnd deß Winds wol 

in acht nemen / der gemeiniglich gegen dem Tag deß Morgens nemblich etwas Oſt⸗ 

lich ſich auß dem Lande erzeiget / damit man deñ nach dem Meer zu ſich wendẽ kan. 

Kommen an Den 16. Septemb. ſeynd fie ober die Hin gefahren / vnd haben den 22. ſich geſetzt bey 

das Capo lo- dem Capo Lopo Gonfalues nicht weit vom Lande / auff 16. Klaffter tieff / außge⸗ 

8 nommen das Schiff der Mond genañt / welchs / weil es noch vmb ein gutes dahin⸗ 
a den / den a4 Septemb. erſt vmb den Abend widerumb zu jhnen kommen iſt. 

Obgemeltes Capo Lopo Gonſalues iſt gelegen auff 40. Minuten an d Sud⸗ 

Was ſich an ſeiten von der Acquinoctial Cini. Als fie aber dahin kamen / ward der Schiffer auff 

1 1 dem Schiff / Eraſmus genañt / daſelbſt begraben / welcher die Nacht zuvor verſchie⸗ 

ſelues zuge⸗ den / vnd der erſte war / ſo auff den Schiffen dieſer Reyſe mit Tod abgangen. Von 

tragen. dem Admiralſchiff wurden vber die 20. krancken zu Lande gefuͤhret / rer Geſundheit 

daſelbſt abzuwarten vñ zupflegen. Es bemuͤhet ſich aber ein jeder auffs aller beſte als 

jm muͤglich die Schiffe ſauber zumachen / ſintemal dieſelben mit Meerſchilffen ſehr 

verunſaͤubert vnd behengt waren. Sie fuͤlleten auch alle jre leere Faͤſſer mit Waſſer / 

fo ſie auß einem friſchen Waſſerfluß nit weit von dem Ort flieſſend nach allem jrem 

Wunſch bekom̃en kunden. Sie fertigten aber auch jren groſſen Nachen ab / mit etli⸗ 

chem Volck wol verſehen / welcher etwan ein Meile 6. oder 7. in dem Fluß hinauff 

gefahren zu einer Statt oder Flecken Montongo genaũt / in Hoffnung daſelbſt et⸗ 

liche Srüchte vnd Erfriſchung zubekom̃en / derhalben ſie denn etliche ſtuͤck Eyſen mit 

ſich namen / aber als ſie dahin kamen / achteten die Moren das Eyſen fuͤr nichts / da 

doch hiebevor nichts beſſers dahin hat koͤñen gefuͤhret werden / vnd pflegten ſie daſſel⸗ 

be vmbElephanten Zaͤhne gar gerne zuverwechſeln / vnd laͤſt ſichs demnach anſehen / 

daß durch die vielfaͤltige Fahrten / ſo von den Hollaͤndern deß Orts geſchehen ſeyn / 

nunmehr alles mit Eyſenwerck daſelbſt gnugſam erfuͤllet worden / brachten derhal⸗ 

ben die Hollaͤnder in jrem Nachen nichts mit ſich / als nur ein wenig Bonanes. Sie 

traffen daſelbſt eine Knaben an der ſagte / er were deß Koͤnigs Sohn / kunde die Fran⸗ 

söfifche Sprach zimblich / vnd ſagte / ſie haͤtten Feindſchafft mit denen / ſo in Rio de 

Gabon wohnen / deren König vñ Volck ſie fuͤr wenig Tagen geſchlagẽ haͤtten / von 


welchen ſie denn die Haͤupter noch zeigen kunden / ſo fie vmb deß Koͤnigs Hauß vnnd 


ſonſt hin vnd wider in der Statt auffgeſteckt vñ auffgehengt hatten. Vmb obbemel⸗ 

tes Capo hat es ein guten Fiſchfang / gibt viel vnnd gute Fiſch / derhalben denn die 
Hollaͤnder ſo viel Fiſche daſelbſt gefangen haben / daß ſie mit allen Schifleuthen taͤg⸗ 

lich gnug zueſſen hatten / wiewol es jhnen auch an Voͤgeln / als Turteltauben vnnd 

andern nicht gemangelt hat. 1 N 

Den 2s. Sept. deß Morgens fruͤe ſeynd fie alle zuſam̃en von dem Capo Lopo 
pe Gonſalues wideruffti abgefahren / auß Vrſachẽ noch ein ſtück Weges am Land hin⸗ 
Capo l opo auff zulafierẽ / auff daß ſie die Inſul Annabon möchten erꝛeichẽ / welche etwan vmb 
Gonflues. 2. Graden Sud von der Aequinoctial ini gelegen / vngefehr in o. Meilẽ von dem 
feſten Lande / da fie denn fich begehrten zuverſorgen mit Pomerantzen / ſo daſelbſt gar 

viel gefundẽ werden / vñ die beſte Artzeney ſeyn für den Scharbock. Den 10. Octob. 

ſahen fie obgedachte Inſul Annabon vngefehr 7. Meil für jnen liegen / verhoffeten 
derhalben noch denſelbẽ Tag daſelbſt anzufahren / aber fie kunden den Haffen / ſo auff 
b 7 * 14 0 ö der 
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der Nordſeiten von der Inſul gelegen / nicht erreichen. Vmb den Abend aber iſt der 
Schiffman mit dem Nachen deß Schiffs / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / mit 
Volck vnd Waffen wol verſehen an das Land gefahren / vnd weil die Nacht zuge⸗ 
fallen / ein Ancker außgeworffen / ſich biß es Tag wuͤrde / daſclbſt auffzuhalten. Als 
es nun Tag worden / ſeynd ſie das Land hinauff gefahren / vnd bey einen Flecken 
kommen / in welchem etliche Haͤußlein geſtanden / vnd auch der Gubernator / ſo ein 
Portugeß war / ſeine Wohnung hatte. Die Holländer ſteckten ein weiß Frieden⸗ 
faͤhnlein auß / anzuzeigen / daß fie begehrten mit den Leuthen deß Orts zu reden / vnd 
in Freundſchafft mit jhnen zu handlen / friſche Pomerantzen / Waſſer vnd andere 
Sachen / ſo jhnen vonnoͤthen weren / zu kauffen. Aber als fie ans Land famen / hatten 


die Eynwohner deß Orts ein Bruſtwehr gemacht / vnd fiengen an mit Rohren vnd 


Muſketen auff die Holländer zu zuſchteſſen / weil ſie dañ einen von den Boßleuthen 
durch ein Arm geſchoſſen / kehrten die Holländer alſo bald wider vmb / vnd kamen zu 
den Schiffen / welche noch auff der Fahrt waren / vnd jhren beſten Fleiß anwandten 
den Hafen zu erreichen / lieſſen auch vmb den Mittag die Ancker falle auff 10. Klaff⸗ 
ter. Als nun der Hollaͤn diſche Zaun fich bey obgedachtẽ Flecken nidergelaſſen / ſeynd 
vmb den Abend auch die andern Schiffe / ſo ſie den 3. Octobr. verlaſſen hatten / da⸗ 
ſelbſt ankommen / vnd haben ſich in obgedachtem Meerhafen nidergelaſſen. 


Den 12. Octobr. haben die Holländer bald in der Morgenſtunde zuſammen ge⸗Rommen an 
chan vnd aufgerüftet 20. Nachen / darauff geweſen vngefehr bey 400. Man / ſie ver⸗ auen Anı 


theilten ſich aber alſo / daß ri. Nachen gege Weſten / vnd 9. gegen Oſten dem Flecken 
zu gefahren. Die Eynwohner der Inſul lieſſen ein Burgundiſche Fahne fliegen / vñ 
ſchoſſen ein mahl oder etlich auß dem Dorff vnd hinder ihrer Bruſtwehr herfuͤr / 
traffen aber nichts / vnd kamen vnter deß die Holländer zu Lande. Die Eynwohner 
aber / als ſie ſolches ſahen / namen ſie die Flucht / daß alſo die Hollaͤnder den gantzen 
Flecken mit ſambt der Bruſtwehr eroberten / doch funden ſie gar nichts in jhren Hůt⸗ 
cen / dañ ſie deß Tages zuuor alles in das Gebirge hinweg geflohet hatten. Die Hol⸗ 
laͤnder / weil ſie ohne Schaden zu Land kom̃en waren / konten ſich nit beyſaiſien hal⸗ 
ten / ſondern lieffen hin vnd wider herumb ohne einige Ordnung vñ Nachdenckens / 
Pomerantzen vnd andere Früchte zuſuchen / daruͤber dann zwren Quartiermeiſter 
von dem Schiff Eraſmus, ſampt noch dreyen andern / von den Mohren vberfallen 
vnd erſchlagen worden / neben andern fo hart verwundet darvon kommen / vnter de⸗ 


nen nachmahls noch etlirhe geſtorben ſeyn. Vmb den Abend habe die Hollaͤnder die 


‚Hütten angezuͤndet / davon dañ der mehrer theil derſelben abgebrand ſeyn / vnd bliebẽ 
noch etwan yꝛo. Mann auff dem Lande gute Wacht zuhalten / damit ſie nicht etwan 
vbereylet wurden. Sonſt fuhren denſelben Tag auch etliche Nachen nach einem 
Thal ins Oſten von dem Flecken gelegen / da gar viel Pomerantzenbaͤume ſtunden. 
vnd als ſie vmb den Abend wider zu Schiff kamen / brachten ſie viel Pomerantzen / 
Bonanes vnd andere dergleichen Fruͤchte mit ſich . 
Den 13. deß Morgens fruͤe ſeyn ſie mit allen Nachen abermahl nach dem vorge⸗ 
nannten Thal gefahren / Vomerantzen daſelbſt zuholen / da fie dan noch etliche Hit; 


ten gefunden / die fie abgebrand. Vnd als ſie jhre Rachen mit Pomerantzen gefuͤllet / dantzen. 


ſeynd ſie wider zu jhren Schiffen gefahren / Im Abzug aber wurden ſie von etlichen 
Mohren vberfallen / vnd vnder andern ein Rauffman von dem Stern mit vielen 
Wunden beſchaͤdiget. Folgenden Tags ſeynd die Nachen wider zu Land gefahren / 


friſch Waſſer in dem Thal zu holen. Vnter deß aber haben die Hollander / ſo in dem | 


Dorff waren / mit etlichen Mohren Sprach gehalten / welche von ferne ſtunde / ſich 
deß Friedens erbotten vñ begehrten / die Hollander ſoltẽ alle mit eynander vom Land 
abweichen vnd auff dem Schiff ſich halten. Nach mahls ſolten ſie alle Tage mit 


2. oder 3. Nachen zu Land fahren / ohne alle Kriegsruͤſtung / ſo ſolten jhnen alsdann 
Schweine / Hüͤner vñ andere dergleichen friſche Spaſen gnug zugebracht werden 
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die Holländer begehrten finen gnugſame Caution oder Verſicherung / daß fie 
nemlich etliche Perſonen zu Geyſeln lieſſen / deſſen fie ſagten keinen Befehl von jhren 
Capiteyn oder Gubernatorn / wolten aber deß folgenden Tags ein beſſern Beſcheid 
vnd Antwort bringen. 5 ii 
Den ıs.diß kamenabermahl etliche Schwartzen von dem Gebirg herab / mit ei⸗ 
nem Friedenfaͤhnlein / der halben jhnen die Holländer gleichfals mit einem Frieden⸗ 
faͤhnlein entgegen gangen. Sie ſandten aber einen Mann vor ihnen her / welche lang 
mit eynander redten / vnd ward jhnen von der Holländer wegen fuͤrgehalten / daß ſie 
dahin kommen weren / friedlich mit jhnen zu handlen / fie aber hätten hergegen feind⸗ 
lich gehandelt. Drauff die Mohren ſich ſehr entſchuldigten / vnd ſagten / es were jnen 
hertzlich leid. Weil ſie aber vnter dem Gubernator geſeſſen / muͤſten ſie ſeinen Wil⸗ 
len thun / verhieſſen abermahl / fo die Holländer würden vom Land abziehen / wolten 
ſie dran ſeyn / daß ſie von allem gnug ſolten bekommen. 
ig Den 16. diß ſeynd abermahl 19. Mohren von dem Gebirge herunter kommen 
ohren vnd mit einem Friedenfaͤhnlein / denen die Holländer entgegen gezogen / mit eynander zů 
den Hollaͤn · reden. Als ſie aber im Geſpraͤch waren / kamen gang vnuerſehens / eylends vnd be⸗ 
e hende noch andere 20. Mohren von der andern Seiten auff die Hollaͤnder zu / der⸗ 
halben die vorigen jhre Friedenfaͤhnlein alſo bald nidergelegt / vnd Krieg / Krieg / ge⸗ 
ruffen haben / fiengen auch alſo bald an vnter die Holländer zu ſchieſſen / verwundten 
drey Perſonen / vnter welchen der eine alſo bald deß andern Tags hernach geſtorben. 
Die Hollaͤnder ſolches ſehende / haben alßbald auch in ſie geſetzt / vnd mit ſchieſſen ſie 
in die Flucht getrieben. Sie trugen aber die / ſo getroffen wordẽ / mit fich daruon / vñ 
lieſſen ſich nicht mehr ſchen / weder mit Friedfaͤhnlein / noch auch in andere Wege. 
Derhalben die Hollaͤnder das Dorff wol beſetzt gehalten / vnd ſich täglich mit fri⸗ 
ſchem Waſſer / Pomerantzen / Bonanes, vnd andern Fruͤchten nach Notturfft wol 
verſehen haben. Weil aber das Volck / ſo auff dem Lande war / bißweilen hin vnd wi⸗ 
der lieffen / die Frucht zuſammen zubringen / namen die Mohren ſolcher Gelegen⸗ 
heit wol in acht / hielten ſich hinter den Baͤumen verborgen / vnd haben ein mahl ei⸗ 
nen von dem Schiff / die Einigkeit genannt / durch einen Arm geſchoſſen. 
Den is. diß hat man von allen Schiffen etliche abgeſondert / einen Zug durch die 
Inſul zuthun / vnd waren vngefehr in Jo. Mann. Sie namen jhren Weg von dem 
Flecken vber das Gebirge gegen Oſten zu / nach dem erſten Thal / funden vnter we⸗ 
gen ein Hauß oder groſſe Hütten voll Baumwollenknotten / wie dieſelbe erſt von 
den Baͤumen abgeleſen wird / darinn ſie dann den Brand ſteckten / vnd ſonſt nichts 
beſonders mehr verrichteten. ö 8 
Den 1. hernach haben ſie zum letzten mahl hre Nachen zu Land geſchickt / noch 
etliche Pomerantzen vnd friſch Waſſer zu holen. Sie kamen aber vmb den Abend 
wider an die Schiffe / vnd brachten mit ſich ein alte Moͤhrin / fo fie gefangen hatten. 
Von derſelben hätte der Admiral gern die Gelegenheit dieſer Inſul / vnd der Leuthe 
deß Orts moͤgen erkuͤndigen / aber ſie wolte kein Portugeſiſch Wort reden / vnd 
konte man nicht wiſſen / vb ſie der Sprachen kundig oder nicht. So viel man aber 
von jhr vernemmen konte / war ſie buͤrtig von Angola, vnd war daſelbſt eines Porz 
tugeſen Schlaffin / derhalben man ſie deß andern Tags wider auff die Inſul geſetzt 
vnd frey gelaſſen hat. | ih | 
See ziehen ¶ Den 20. October ſeynd der Holländer etwan 100. Mann / in zween Hauffen ge⸗ 
noch ein mahl theilet / auß dem Flecken ins Land geruckt / etwan noch etliche Bonanes vnd andere 
enen. ruͤchte zu holen / in welchem Zug dann der Feldwebel oder Anfuͤhrer deß einen 
et Hauffen von dem Gebirge gefchoffen worden / daß er deß folgenden Tags geſtor⸗ 
ben. 5 N 
Nachmahls haben die Hollaͤnder die vbrige Hätten in den Brand geſteckt / vnd 
das Land verlaſſen. Sie kamen aber vmb den Nachmittag alle mit eynander wider 
0 6 zu Schiffe / 
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zu Schiffe / in Willens den folgenden Tag von dannen zu fahren. Man hatte wol 
etwan fuͤrgeſchlagen / daß man ſolte mit drey oder vier hundert Mann in ſechs / ſie⸗ 
ben oder acht hauffen zertheilet / die gange Inſul / ſo nicht faſt groß iſt / durchziehen / 
die Mohren vñ Portugeſen daſelbſt alſo zu vmbgebẽ / daß ſie / oder je zum wenigſten 
hre Weib vnd Kinder nicht entweichen koͤnten / aber diefer Fuͤrſchlag war nicht fuͤr 
gut vnd rathſam erkannt / wegen der hohen Berge vnd dicken Waͤlde / darin ſie ſich 
halten / vnd ihren Vortheil erſehen koͤnnen / alſo daß man ftenichtfi ehen kan / vnd haͤt⸗ 


ten alſo die Voͤlcker daher den Hollaͤndern viel Schadens zufuͤgen mogen. Sie hat⸗ 
ten aber daſelbſt o. Mann verlorn. Weil ſie demnach ſich mit vielen Pomerantzen 
vnd friſchem Waſſer wol verſehen hatten / hielten ſie es fuͤr gut vñ rathſam jhre Rey⸗ 
ſe zu rontinꝛurn vnd zu foͤrdern. | 


„ 


Dieſe Inſul iſt gelegen etwan vmb j. grad vnd yo. mut. Sud von der Aequino⸗ e 


ctialꝭ ini / vngefehr in Fo. Meiln von dem feſten Land Africa, vnd iſt nicht vber zwo 
Meiln groß in der runde / ſie hat viel Berg / vnd dieſelben fo hoch / daß auch die Wol⸗ 
cken darwider ſtoſſen / vnd es derhalben taͤglich daſelbſt regnet. Es hat viel fchöne 
fruchtbare Thaͤle / von Bonanes, Patates, Pomerantzen / Annanafen, Thama⸗ 
rindenIndianiſchen Nuͤſſen Baumwolle / c. Es gibt daſelbſt auch viel Schweine 
vnd Huͤner / vnd faſt gut friſch Waſſer / aber es iſt zur Zeit deß newen vnnd vollen 
Monden / wegen der Springfluth / oder deß Ablauffen deß Meers / nicht wol zu ho⸗ 


der Inſi 


Annabon, 


len. Der Gubernator iſt ein Portugeſer / vnd haͤlt ſich daſelbſt mit etwan drey oder 


vier weiſſen / die andern Leuth aber ſeynd alle ſchwartze Mohren / der Romiſchen Res 
ligion / darzu ſie von dem Portugeſen gebracht worden. 


Den 21. October ſeynd die Schiffe alle mit eynander wider daſelbſt abgefahren / Sie fahren 


vnd hekamen in wenig Tagen viel Krancken / auß Vberfluß der Früchte / ſo fie auff 
der Inſul geſſen hatten / darvon dann ihrer nicht wenig geſtorben ſeyn. Den 21. 
October begunte der Wind etwas ſtaͤrcker zu wehen / alſo daß ſie ſich den g. Nouem⸗ 
ber an der Soñen hohe befunden zu ſeyn etwan auff viertzehend halb grad Sud von 
der Lin. Vnd weil der Wind noch beſſer vnd ſtaͤrcker ward / befunden fie ſich den 13. 
Nouember im Zenith / vnd fuhren in 1. graden vber die Acqumoctial int / faſt in 
370, Meiln vber den Abrollios, welches ſeyn Truckene vnd Felſen / ſo ſich gar weit 
von dem Geſtad von Braſil ins Meer krſtrecken / vnd auff 19. graden gelegen ſeyn / 
von welchen Truckenen die Portugeſen / wann fie in Oſtindien fahren / allezeit 


von der Inſuſ 


Annabon 


wider ab. 


ſehr beſchwert vnd beſchaͤdiget werden / dann ſie nicht wol daruͤber kommen konnen / 


wie dann offtermahls geſehehen / daß / wann ſie vber die im mit einem Sudoſtli⸗ 


chen Wind / ſo daſelbſt gemeiniglich zu wehen pflegt / haben fahren wollen / ſie ſol⸗ 
ches nicht haben verrichten koͤnnen / ſondern ſeynd widerumb gezwungen worden 
vmbzuwenden vnd naher Portugal zu fahren / da ſie dann für das Jahr die Rey⸗ 
ſe verlieren. Darumb man gar wol drauff achtung geben muß / wann man von 
den Saltz Inſuln abfahren will nach der Lini / daß man dem Geſtad von Braſil 
nicht zu nahe komme / von wegen vbgedachter Truckenen / fo kan man aber auch / 
wann man dieſelben gar zu ſehr meiden will / leichtlich an den Buſen von Guinea 
„„ e in l 1 

Vgmmb dieſe Zeit waren auff den Schiffen ſehon 30. Perſonen geſtorben / darunter 
neun auff der Inſul Annabon von den Mohren verwundet todt blieben / zwantzig 
ſonſt durch Kranckheit geſtorben / vnd ein junger Knab war auß dem Schiff / Roter⸗ 
dam genannt / ins Meer gefallen vnd ertruncken. Den 17. Nouembris kamen ſie 


Wie viel 
vmb dieſe Zeit 
auff den 
Schiffen ge⸗ 
ſtorben ge⸗ 


vber den Tropicum Capricorni, vnd hatten gar ein vnbeſtaͤndigen Wind biß auff weſen. 


den r. Decembris / da ſie kommen waren auff die hohe von vier vnd dreiſſigſt halben 


graden / welches die Hohe iſt von dem Capo de bona Efperan ſa, welches fie ſchaͤtze⸗ 


ten Oſt von ihnen etwan in zwey hundert Meilen gelegen ſeyn / fuhren alſo Sudoſt 


hinan biß auff den ꝛs. dieſes / da ſie dann den Wind mehrentheils gehabt von dem 
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Oſten zugefahren / ſie ſa 
laauatius in dem Meer kurtzweilen. Watz ung e le 
Anu ice. Die folgenden Tage ſeynd ſie mit vnterſchiedlichen Winden vnnd gewalti em 
Sturmwetter gefahren / vnd haben zwiſchen dem 20. vnd 21. Januarij deß 1803, 
Jahrs abermahl den Tropicum Capricorni erreicht / ſeynd alſo mit ſeltzai nem 
Wind / vnd bißweilen mit ſtillem Wetter fort geſchiffet / biß auff den 3. Maͤrtu / 
da ſie vmb den Mittag ſich befunden auff vier vnd zwey drittheil graden Nor d von 
der Lini / bekamen auff den Abend ein Weſten Wind / fuhren Of Nordoſt hinan / 
vnd bekamen nach Mitternacht das hohe Land von Sumatra ins Geſicht / demrauff 
fie verfallen waren / vngefehr vmb 5. graden Nord von der Lini / muſten alſo nach⸗ 
mahls laͤngſt dem Lande hinfahren. Den 4. Januarij merckten ſie / daß ſie am euſ⸗ 
ſerſten Land von Sumatra weren / fuhren aber ferꝛner fort an der Inſuln vnnd den 
Steinfelſen / doch mit ſchlechtem Winde. Weil aber das Waſſer daſelbſt mit eim 
groſſen Strom nach dem Norden zulaufft / halff es jhnen gewaltig fort / alſo daß ſie 
Sie 1 mit Goͤttlicher Huͤlff den ro. Martij in de Hafen vor Achin angelanget ſeyn. Das 
genden Schiff Hollandis vnd der Stern waren zween Tage vor dem Hollaͤndiſche Zaun 
daſelbſt ankommen. Noch funden ſie daſelbſt drey Schiff von jhrer Geſellſchafft / ſo 
auß Seeland abgefahren waren den letzten Martij / vngefehr dritthalb Monat lang 
vor jhnen / vnd noch zwey Schiffe von Moucheron, nemlich ein klein Pynas vnnd 


e 
po 


ein Nachen / vnter der Gubernation Joͤrgen von Spielbergen / welcher ſchon in 


22. Monden von Holland außgeweſen war. Mehr fundẽ ſie daſelbſt noch drey oder 
vier Tuͤrckiſche Schiff von dem Geſtad Negapatan, neben einem Portugeſiſehen 
Schifflein / ſo in dem Refier gelegen. Die dreh Schiff auß Seeland hatten fichers 
friſchet in dem Meerbuſen von Antongil, vnd waren von dannen gefahren 1 bah 
Inſul Z eylon, zu einer Statt genannt Matecalo, weil ſie verſtanden hatten / daß 
geek? die zwey Schiff von Moucheron auch daſelbſt geweſen weren. Nee 
Sache Der Viceadmiral Sebald de Weert, war von dannen hinauff gezogen mit 6. 


bald de Weert Elephanten etliche Tagreyſen / vngefchr in 40. Meilen ins Land hineyn / zu der 


zu Candy hie Statt Candy zu dein Koͤnig deß Orts / welchem mehrentheils alle andere Koͤnige 


gu. vnd Fürften dieſer Iuſuln vnterworffen ſeyn / daer dann gantz herrlich nach Landes 

Gebrauch empfangen worden / weil der Konig erſtlich verſtanden / daß jhr Volck 
auch der Portugeſen Feinde weren. Wie dann obgedachter Spielbergen auch da⸗ 
ſelbſt geweſen / der bey dem Konig gelaſſen hatte das Cunterfeyt ihrer Excellentz 


Graff Moritzen / neben vier Perſonen von feinem Volck / vnd nachmahls mit gu⸗ 


ter Freundſchafft von dannen abgeſcheiden war. 
Rurtzer = 
K. Sebald de ſchrieben werden / vnd verhält ſich Fürgtich alfo/ daß er den 23. Nouembr. Anno 


Mett naher 160 3. vnter die Inſul Zeylon ankommen ſey / vnd ſich mit 15. Perſonen ans Land 
Send begeben habe / da er dann wol empfangen / vnd mit ©. Elephanten nach Matecalo 
geführt worden. Von dannen hat er ſeme e ee e mit ſechs Perſo⸗ 

nen nach der Hauptſtatt Candy, etwan 36. oder 40. Meilen ins Land hineyn gele⸗ 

gen / da der groſſe König fein Hoffhaltung hat / hat ip. Tage lang wegen vielem Res 

gen vnd boͤſem Wetter vnter wegen ſeyn muͤſſen / da er allenthalben ein ſehr freund⸗ 

lich Volck angetroffen / die jhn vnd die feinen faſt freundlich vnnd wol empfangen / 

70 | | tractirei/ 


Dieſe Reyſe deß obgedachten Sebald de Weert wird ſonſt weitlaͤufftiger be⸗ 


kommen ſeyn / ſeynd jhnen ſieben Mann von dem Konig begegnet / welche er abge⸗ 


ren / von welchen jhrer zween widerumb naher Candy abgelaufen / ein Antwort da⸗ 
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tractiret / vnd aller Zehrung frey gehalten haben. Als fie etwan auff halben Weg 
ſand hatte / zuuernemen / was fuͤr Schiffe vnd Volck an der Inſul ankommen we⸗ 


hin dem Konig zu bringen / zween andere zogen fort / die Schiff zu beſehen / die vbri⸗ 
gen drey aber blieben bey dem Viceadmiral / jhm Geſellſchafft zu leiſten. Als nun 


dem Konig die Zeitung kommen war / ſandte er alle Stunden friſch Volck mit 


Speiſe / Fruͤchten vnd andern Sachen jhnen entgegen. Bald darauff ſandte er ſei⸗ 


nen Schwager mit 100. Mann / vnd vielen Pfeiffen vnd Trummeln / ihn gantz 
freundlich zu empfangen / vnd zu der Statt zu begleiten. Zu dem ſo ſandte er auch 
fein eigen Palankin oder Saͤnffte / ſo von etliche Perſonen muſte getragen werden / 
vnd ward alſo der Viceadmiral gantzer zwo Tagreyſen lang fort getragen. 


Als ſie nun faſt an die Statt kommen / ward er mit ſo groſſer Herrlichkeit em⸗ Wie Setab 


pfangen / vnd mit einem ſo groſſen Triumph eyngeführt / als ob er der Koͤnig ſelbſt e 


geweſen were / die Buͤrger der Statt waren alle auffgemahnet / vnd die Kriegsleuth kommen. 
ſtunden in guter Ordnung / daß man faſt ein halbe Meil Wegs durch das Volck 
ziehen muſte / das Geſchuͤtz ward in groſſer Anzahl abgeſchoſſen / vnd ward ein ſol⸗ 
ches geleuth von Trommeln / Trommeten / Schalmeyen / vnd andern Inſtrumen⸗ 
ten gemacht / daß man weder hoͤren oder ſehen konte / vnd ward alſo der Viceadmi⸗ 
ral in ſolcher Geſtallt nach dem Loſament geführet/ welches gar ſtattlich behangen 
vnd gezieret war / vnd kam jhm alſo bald ein Botiſchafft auß Befelch deß Königs / 
daß er etwas ruhen / vnd darnach zu Hoffe kommen ſolte. Bald hernach aber kam 
Ihm noch ein Bottſchafft / daß er ſich zu Hoff verfügen ſolte / dahin er dann mit ei⸗ 
nem groſſen Geleuth von Schalmehen / vnd einer groſſen Anzahl Volcks gefuͤhret 
worden / vnd nam er feine Præſenten oder Geſcheuck mit ſich / die er dem Konig 
ſchencken oder verehren wollen. A 
nigs Raͤhte vnd Kriegsoberſter / es war auch daſelbſt auffgehengt das Bildnuß jhrer dem Non 
Excellentz Graff Morigen von Naſſaw / vñ war vor demſelben ein faſt ſchoͤner Tep⸗ zu Canay em, 
pich auffgebreitet / darauff dann die Geſchenck nidergelegt worden. Auff der einen pfangen wor⸗ 
Seiten in einem kleinen Nebenkaͤmmerlein ſtund der Konig ſelbſt / vnd hatte vor 
jhm ſtehen feinen Sohn den jungen Bringen von drey Jahrn / vnd feine Tochter 
von acht Jahrn alt. Als nun der Viceadmiral mit ndergebogenen Knien jhm ferne 
Ehr angethan / hat er jhn alſo bald auffſtehen / vnd durch feinen Dolmetſchen Wil⸗ 
kommen ſeyn geheiſſen / vnter andern Reden aber hat er jhn fragen laſſen / von wan⸗ 
nen / vnd auß was Vrſach er dahin kommen were? Darauf er zur Antwort geben / 
er Fame auß einer Landſchafft / ſo von den Portugeſen Flandern genannt wird / wel⸗ 
ches regiert wird von den Herrn Staden / vnd ihrer Fuͤrſtlichen Excellentz / deren 
Contrafactur daſelbſt zu gegen. ee 
Der Koͤnig vnnd die Herren als fie ſolches hoͤreten / wurden ſie ſehr fro / vnd ga⸗ 
ben viel Anzeigungen jhrer Frede / ſo ſie hatten / daß der Viceadmiral obgedach⸗ 
tes Conterfeyt oder Bildnuß erkannt. Glaubten demnach / daß der General von 
Spulbergen / der hiebevor daſelbſt geweſen / vnd e verehret / 
die Warheit gered hatte / weiffelten auch nicht / daß dieſer Vitendmiral de Meert, 
vnd obgedachter von Spielbergen auß einem Land kommen weren. 
Weil dann der Viceadmiral mercket / daß dieſes Bildmuß einig vnd allein vmb 


dieſer Vrſachen willen daſelbſt were auffgehenckt worden / daß ſie mochten erkůndi⸗ 


1 er 


gen vnd erfahren / ober ſolches würde erkennen / erzehlete der Viteadmiral / wie die 


e e e eee NAA 0 - 
. We E MWE 


Herrn Staden vnnd jhrer Excellentz Herr Vatter ſeliger / vnd hochloͤblieher Ge⸗ ö 
daͤchtnuß / Wilhelmus der erſte Bring von Vramien / vnd Graff von Naſſaw / ꝛc. 
i die zwantzig Jahr lang gegen dem Kong . 
W . ve f vnd 


Als er in den Koniglichen Saal kam / ſtunden daſelbſt zu bey den Seiten deß Ko⸗ Wie Seb ald 
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vnd nunmehr durch ſeinen Sohn Graffen Mauritium fuͤhrete / vnd das dieſe 
ae dahin kommen weren / jhren Handel vnnd Kauffmanſchafft zu trei⸗ 
en. U. 

Der Koͤnig / ſo ſelbſt gar gut Portugeſiſch redet / hatte gar viel Vnterredungen 
von der tödlichen Feindſchafft vñ Krieg / fo zwiſchen jm vnd den Portugeſen gehal⸗ 
ten waren / vnd erzehlte / daß keinem Koͤnig oder Fuͤrſten dieſes Orts mehr Beſchwe⸗ 
rung vnnd Feindſchafft angethan wuͤrde / vnd daß ſie auch keinem ſo hart zuſetzten / 
als eben jhm / den ſie vermeinten ſeines Königreichs gantz vnnd gar zu berauben. 
Bath demnach den Viccadmiral / er wolte jhm zu Waſſer Huͤlffe leiſten / auff daß 
die von Goa feine Entſatzung haben moͤchten / ſo wolte er mit z waͤntzig tauſent 
Mann die Portugeſen in Ihrer Feſtung beſuchen / darauff der Viceadmiral zur 
Antwort geben / daß der fehr ſchwere vnd groſſe Vnkoſten / der auß ſo fernen Sans 
den dahin gelangten Schiffe vnd Volcks / ſolches nicht wol leiden moͤchte / es were 
dann Sach / daß jhre Mayeſtaͤt wegen der begehrten Huͤlffe vnd Beyſtand ein ge⸗ 
buͤrliche Vergeltung jhnen thun wolte. Darauff der Konig viel ſtattlicher Ver⸗ 
heiſſung gethan / vnd verheiſſen / er ſolte feinen guten Willen ſpuͤren vnnd erfah⸗ 
ren. 

Nach dem nun der Viceadmiral ſeinen Abſchied / nach ſeiner Herberge zugehen / 
genommen hatte / that der Koͤnig jhn wider zu ſich ruffen / vnd ihn fragen / wie er fo 

ſtoltz vnd vermeſſen hätte ſeyn koͤnnen / daß er fich fo weit vnd ferrn in deß Könige 
Land hineyn haͤtte doͤrffen wagen vnd begeben / da er doch deß Koͤnigs Erlaubnuß 
oder Willen / viel weniger aber einige Buͤrgen on Geiſel gehabt hätte Darauff von 
dem Viccadmiral geantwortet worden / daß / nach dem jhm bekannt were / wie der 
Koͤnig ein abgeſagter Feind der Portugeſen / ebener maſſen wie auch fein Bring vnd 
deſſen Vnterthanen / were / haͤtte er nicht gezweiffelt / er wuͤrde deß Orts lieb vnd ana 
genem ſeyn / daruͤber man dann nicht wenig gelachet hat. Der Koͤnig aber fraget jhn / 
ob er ſonſt keine Vrſach weiter hätte gehabe Darauff er zur Antwort geben / daß die 


Gnade vnd gütige Affection oder Zuneigung ihrer Mayeſtaͤt / ſo dem General von 
Spielbergen erzeiget worden / wie dann auch die Gutthaten / ſo jhm vnd den ſei⸗ 
nen von dem Konig von Matecalo erwieſen worden / neben der groſſen Freund⸗ 
ſchafft ihm von deß Königs Vnderthanen widerfahren / jhn darzu bewegt vnd ange⸗ 


N Nele 


reitzet haͤtten. 5 
Der Koͤnig fraget weiter / ob er mit feinem Volck fo leichtlich glas te ſintemal 
er nicht ſelbſt mit dem von Spielbergen geredt haͤtte? Darauff antwortet der Vice⸗ 
admiral / daß er ſolches wol thun konte / auß Vrſach / daß die Reden vieler Perſonen 
oder Leuthe an vnterſchiedlichen Orten wol vbereyn kaͤmen / vnd zuſammen ſtim⸗ 
meten / dann es nicht wol muͤglich / daß die Wort nicht ſolten wider eynander lauf⸗ 
fen / wann ſich die Sach in der Warheit nicht alſo verhielt / vnd daſſelbe ſo viel de⸗ 
ſto mehr / weil deß Koͤnigs Vnderthanen keine Gelegenheit gehabt / etwan ſich auff 
ſolche betriegliche Reden gefaſt zu machen / weil jhnen feine Ankunfft gar vnwiſſend 

vnd verborgen geweſen. ar 
Er wird in Als nun der Konig feine Rede vollendet / iſt der Viceadmiral zu ſeiner Herberge 
8 geführet worden / da jhm alſo bald viel Haͤfen mit allerhand lieblichen Conſeruen 
IE vnnd eyngemachten Früchten zugetragen vnd verehret worden / in ſolcher Maͤn⸗ 
ge / daß jhm das Loſament zu klein werden wolte. Es iſt auch der Hoffmeiſter 
mit vier Schlaffen vnnd Schlaffin zu ihm kommen / jhm zu dienen / vnd wurden 
jhm darneben zugeſand funfftzig Larinen Silber / welches ſeynd lange ſilberne 
Pfaͤnniglein / dieſelben außzugeben. Als er in ſein Loſament kommen war / ka⸗ 
men alle die groͤſten vnnd vornembſten Herꝛen jhn zu beſuchen vnnd zu em⸗ 
pfangen · Vmb den Abend aber ließ jhm der König zu entbieten / er wolte gern 
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allein mit jhm Geſpraͤch halten Als er nun zu jhm kam / fand er den Koͤnig auff vnd Er kompt zu 
nder gehen / alſo daß er nur drey oder vier von feinen Nähten bey ihm hatte. Er wol⸗ e 


ke ſeiner Mahyeſtaͤt die Hand kuͤſſen / aber der Konig empfieng jhn in ſeine Arme / ihm zu reden. 


vnd drucket ihn ſo hertzlich ſehr an feine Bruſt / daß jhm die Rippen wehe khaten / das 
mit er dann wolte zuuerſtehen geben / wie angenehm jhm feine Ankunfft were. Fra⸗ 
get darnach / ob er keine Credentzbrieffe von ihrer Excellentz haͤtte / derhalben der Vi⸗ 
ceadmiral dieſelben alſo bald herfür gethan / vnd dem Koͤnig zugeſtellt hat / welcher 
dann einen Brieff vnd Siegel / ſo er von ihrer Excellentz Graff Moritzen hiebeuor 
bekommen / holen laſſen / eines gegen dem andern wol beſehend vnnd vergleichende. 
Als er nun ſahe / daß eins dem andern ſich verglieche vnd ehnlich war / erfrewet er ſich 
noch mehr / vnd ſagte / fo ferrn die von Flandern jhren Handel in ſeinem Reich zu 
tontinuirn begehrten / ſo ſolten alle Fruͤchte von Zimmet / Pfeffer vnd andern Sa⸗ 


chen mehr / fuͤr ſie allein auffgehaben vnd behalten werden. Er wolte ſie auch auß ſei⸗ 


nen Landen / auff andere Orter an dem feſten Lande fahren / handeln vnnd wandeln 
laſſen / mit Vorſehrifften an etliche Konige / deren etliche ſein Bluts verwandten / et⸗ 
liche aber ſonſt feine gute Freunde weren. Ferrner verhieß vnnd gelobt er auch mit 
20000. Mann zukommen / die Portugeſen zu beſtreiten / vnd die Feſtung von Co- 


lumbo, ſo die Portugeſen innen hatten / zu belaͤgern / doch mit dem Beding / daß det 


Viceadmiral zu Waſſer ſolte verhuͤten / daß jhnen von Goa kein Proliant mochte 
zu kommen. Deß wolte er alle Feſtungen in die Hand der Staden oder Flanderer 
ſtellen / daß ſie dieſelben jhres Gefallens mit Volck möchten beſetzen / ſintemal er vers 
meinet dieſelben beſſer von den Hollaͤndern / als von ſeinem Volck ſolten beſetzt vnd 
verſehen moͤgen werden / da dann ſeine Vnderthanen gantz frey vnnd ſicher an alle 
Ort deß Landes fahren / vnd jhre Handthierung wuͤrden treiben koͤnnen / vnd jhren 
Sun oder Anlauff zu obgedachter Feſtung / ja auch zum Koͤnig ſelbſt würden 
emen koͤnnen / der jhr Freund vnd Blutsgenoß ſeyn ſolte. Begehrt demnach der 
Viceadmiral ſolehes annemen / vnd bey ſich wol bettachten woͤlte / auß Vrſachen / 
daß / ſo ferrn der Konig huͤlffloß gelaffen / vnd ſeines Lands vertrieben wurde / die 
Flanderer zu keiner Zeit ein ſolche Gelegenheit mehr bekommen wurden / ſintemal 
der Viceadmiral auch wol zu bedencken haͤtte / daß die Portugeſen nicht ein geringe 
Muͤhe vñ Koſten anwendeten / ſolch fein Land zu gewinnen. Derhalben dan jn nicht 


wenig an dem Land / welehes vberauß ſehr reich vnnd fruchtbar were / gelegen ſeyn 


můſte / mit andern bewegenden Argumenten mehr. Als es nun Abend worden / vnd 
der Viceadmiral wider nach feinem Loſament gehen wollen / vnd feinen Abſchied 
vom Konig genommen / hat er ein güldenen Zanſtecher von feinem Halß genom⸗ 


men / vnd dem Viteadmiral vmbgehangen / vnd jhm gebotten / er ſolte deß folgenden 


Tags zu jhm kommen / die Mahlzeit mit jhm zu halten. 


Folgenden Tags / als er au geſchehenen Beruff oder Ladung fich eyngeſtelet / 


hat er von vielen Sachen mit jhm gered / vnd hat der Koͤnig ſeine Tochter von ſechs 


IA 


FJahrn alt an der Hand bey den Viceadmiralngefuͤhret / welche einen guͤldenen Bez 
cher voller Wein in der Hand getragen / vnd denſelben dem Viceadmiral zugeſtel⸗ 


let / welchen Becher jhm der Konig zugleich ve 80 Bald hernach kam auch der 
junge Printz von drey Jahren alt / reichte dem Viceadmiral die Hand / vnd nam 
von ſeiner Seiten ein klein Criſchen oder Dolchelgen / den Viceadmiral damit ver⸗ 


f ehrende / welcher demſelben ſein eigen Seitenwehr hergegen geſchenckt hat. Der Koͤ⸗ 


nig ſagte / im Fall daß mein Sohn alt genug were / hätte ich wol em Luſt denſel⸗ 
ben zu ewrem Printzen zuthun / damit er ſich bey demfelben vben vnnd exercieren 


mochte. 


Demnach nun der Viceadmiral ſich erklaͤret / jhrer Mahyeſtät mit mehrer Viceadmi⸗ 
Staͤrcke oder Macht zu Huͤlff zu kommen / vnd daß er zu ſolchem Ende gen A chin ral nimbr (eis 


G ij fen vnd nig. 


fahren wolte / zu ſehen / ob eee antref⸗ 
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fen vnd finden moͤchte / vnd als dann wider kommen wolte / hat jhm der Koͤnig ſol⸗ 
ches erlaubet / welcher jhn verehret mit fünff vnd zwantzig quintalen Zimmet / vnd 
ſechtzehen quintalen Pfeffer / vnd ließ jhn begleiten durch ſeinen oberſten Hoffmei⸗ 
ſter ſechtzig Mañ ſtarck / ſchicket jhm auch nach in zwey Tagreyſen Wein / Speiſe / 
vnd allerley eyngemachte Confecten vnd Lieblichkeiten in groſſer Mʒaͤnge. 
Viccadmiral Die zwey Schiffe Vliſſingen vnd die Ganß ſeynd den 11. December An. 1602. 
fonmergen von Zeylon naher Achin gefahren. Den 14. lanuarii Anno 1603. iſt das Schiff 
e Zirrickler mit dem Viceadmiral von Zeylon naher Achin abgefahren / vñ iſt den 
5. Febr. vor der Statt daſelbſt in den Hafen ankommen / da er die obgedachte zwey 
andere Schiffe gefunden. Den s. Martij ſeyn dahin kommen noch zwey andere 
Schiffe / vnd den 10. hernach noch etliche von ſelbiger Geſellſchafft / nemlich Hol- 
landia, der Hollaͤndiſche Zaun vnd Stern. Welche als ſie dahin kamen / hat man 
jhnen alſo bald dieſe groſſe Freundſchafft vñ Verheiſung deß Konigs zu Wiſſen gez 
than / wie er nemlich ſich erbotten / alle Feſtungen der Portugeſen den Hollaͤndern 
eynzugeben / ſo fern ſie jhrer Mayeſtaͤt wolten helffen dieſelben darauß vertreiben / 
dañ er ſich öffentlich verlauten laſſen / wie fein einige Hoffnung vñ Zuuerſicht were / 
mit Huͤlff vnd Beyſtand der Hollaͤnder von den Portugeſen erlediget zu werden. 
Weil aber dieſer Zeit keine Ladung fuͤr die Schiffe daſelbſt vorhanden / ſintemal es 
auſſerhalb der Zeit war / haͤtte der König geſagt / er wolte ſie nit auff halten oder ver⸗ 
hindern / ſondern fie ſolten ober etlich Monat wider kommen / fo wolte er gantz red⸗ 
lich vnd auffrichtig mit jhnen handlen / ja das noch mehr war / ſo ſie jjm wuͤrden koͤn⸗ 
nen ein merckliche Huͤlffe wider die Portugeſen erzeigen / wolte er jhnen alles Ge⸗ 
waͤchs / ſo daſelbſt gefallen wuͤrde / zukommen laſſen / vnd keine Bezahlung darfuͤr bes 
eren. b „ 
: Der Viccadmiral hatte auff Begeren deß Koͤnias zween von feinem Volck bey 
jhm gelaſſen / vnd alſo in Freundſchafft von jhm abſcheidende / war er gen Achin 
kommen / da dann die andern Schiffe auch den 1o. Marti / wie gemelt / angelanget. 
Sie vernamen daſelbſt alle Gelegenheit / fo wol von der verlornen Reyſe der beyden 
Frantzoͤſiſchen Schiffe / deren das eine in den Maldiuas geblieben / das ander aber 
mit ſchlechter Ladung wider zu ruͤck kommen / vnd nach Franckreich gefahrn war / 
Eyaelander als auch von den Eugliſchen / fo in der Straſſen von Malacca mit Huͤlff vnd Bey⸗ 
F e ſtand zweyer Schiff von Moucheron, ein Portugeſiſch Schiff erobert hatten / ſehr 
Schiff. reichlich mit Seyden vnd Baumwollen Tuͤchern / wie dañ auch mit vielen Edelge⸗ 
ſteinen vnd andern Sachen beladen. Obgedachte Engelaͤnder ſeynd zu Achin auch 
wol empfangen worden / vnd haben daſelbſt ein ſteinern Hauß gebawet / jhre Guͤter 
vor dem Brand zu bewaren. Nach dem ſie aber etlichen Pfeffer daſelbſt geladen / 
ſeynd ſie wider abgefahren. i aeg 110 M0 
Vicead mira Den ll. Martü iſt der Viceadmiral ſampt noch etlich andern nach der Statt ge⸗ 
en, fahren / da etliche Elephanten für ſiezugerüſtet worden / auff welche fiegefeflen/ond 
Achin. alſo nach dem Koͤniglichẽ Hoff zugeritten ſeyn / dem Konig daſelbſt etlich Geſehenck 
zuuerehren / vnd hat der König ſie widerumb verehret mit gar ſchoͤnen Baumwol⸗ 
len Kleydungen / nach deß Lands Art gemacht. Wie er ſie dañ auch herrlich empfan⸗ 
gen / vnd mit vnderſchiedlichen Speiſen getractirt hat / alles in Silbergeſchirꝛ vnd 
Gefaͤß / den ra. Martij haben ſie gleicher Geſtallt den jungen Konig mit Geſchen⸗ 
cken erſucht / von dem fie auch wol empfangen vñ tractirt worden. Diefer junge Koͤ⸗ 
nig war hiebeuor ein Konig zu Pedir geweſen / dahin nunmehr fein jüngerer Bru⸗ 
der zum Konig verordnet / er aber war etwan vor eim Jahr in der groſſen Feſtung 
von Achin zum Konig noch bey Lebzeiten feines Vatters eyngeſetzt vnnd gekroͤnet 
Die zu Ackin worden. Den is. Marti war in der Statt Achin ein groſſer Feyertag / nemlich das 


halten ihre Feſt der Oſtern / ſo ſie Jaͤrlichs halten nach der Faſten Außgang / welche Faſten fie 


5 alle Jahr halten nach Außgang der 12. Monden. Alsdañ / wañ ſie ein 1 0 
ein tu! G anfange 


r 
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anfangen / halken ſie die Faſten biß wider zum newen Mond / da deñ vmb den Abend 
ihre Faſten ſich endet / vnd wird als denn den folgenden Tag das Feſt der Oſtern ge⸗ 
halten / vnd kompt dieſer Feyrtag alle Jahr vmb ſo viel deſto eher / ſo viel die Zeit der 
12. Monden kuͤrtzer zuſeyn pfleget / vnd weil dann den 14. diß der newe Mond in dies 
ſem Jar erſt geſehen ward / ſo ſtunden an allen Ecken vnd Winckeln der Statt viel 
Leute / die jhr Angeſicht ins Weſten gerichtet hatten / vnnd mit groſſem Verlangen 
nach dem newen Mond ſahen. So bald ſie nun deſſelben anſichtig worden / hatte jhr 
Faſten ein Ende / vnd fieng ſich demnach deß folgenden Tages das Feſt an / welches 
fie halten / ach Tuͤrckiſcher Weiſe / drey Tage lang an eynander. Ire Faſten halten 
ſie den Tag vber gar ſtrenge / alſo daß niemand / der vber zehen Jar alt iſt / etwas effen 
darff / biß daß ſie deß Abends die Sterne ſehen / darnach eſſen ſie die gantze Nacht 
vber / vnd gedencken alſo wol gefaſtet zuhaben. 1 Ft 


Die Holländer giengen am Morgen früe ein wenig nach dem Königlichen Hof eg 
oder Pallaſt zu / da ſie an allen Orten ſahen / wie ſie jre Elephanten zuruͤſteten gegen dem Feſt zu 


das Feſt / vnd als fie weiter kamen auff den groſſen Belar oder Platz fuͤr dem Hofe / zuſehen. 


da waren vberall viel Fahnen auffgerichtet vnd zog ein groſſer Hauffen Volcks vñ 
Elephanten gen Hofe zu. Als nun dem Konig jhre Zukunfft ward kund gethan / hat⸗ 
ten ſie ein freyen Zutritt / wiewol alle Thore vnnd Pforten mit Waͤchtern vnnd 
Kriegs volck beſetzet waren. Als ſie in den Hof kamen / haben ſie jhre Schuch von den 
Fuͤſſen abziehe müffen. Der Konig ſaß inwendig im auß un einem Soller oder 
erhabenen Geruͤt / von dannen er ſich allenthalben vmbſehen kunde. Die Hollaͤnder 


thaten jhm Reuerentz / welche iſt / daß fie das Haupt nicht entbloͤſten / ſondern die 


Haͤnde zuſammen ſchlagende auff das Haupt legten / vnd mit lauter Stimme ruff⸗ 
ten / Daula tuan Con, das eben fo viel geſagt iſt / als d Konig lebe. Gegen dem Hauß 
vber / da der Konig ſaß / war ein hoch erhabenes Geſtell / mit Tuch vberzogen / 
dahin dann die Hollaͤnder ſich bey eynander nider ſetzten / wie die Schneider / alſo 
daß ſie die Süffe vnter ſich legten. Als fie nieder geſeſſen hielt der Viceadmiral 
ein Geſpraͤch mit dem Koͤnig / durch einen Dolmetſchen / welcher gar wol Portu⸗ 
geſiſch reden kunde ¶ Bald hernach ſande jhnen der Konig etliche Speiſen in guͤlde⸗ 
nen vnnd ſilbernen Platten oder Sehůſſeln / fo wol von Reiß / als Hünern vnnd an⸗ 
dern gebackenen Speiſen / gar wol zůgericht / welches alles angegrieffen ward allein 
mit der rechten Hand / alſo daß man die lincke Hand gar nicht darzu durffte gebrau⸗ 
9 ee 


Bald hernach ward ein groſſer Elephant / gar koſtlich bedeckt / daher geführet / Wider in 
auff welchen der junge Printz oder Konig ſich geſetzet unter einem Himmel / die⸗ e Nong in 


die Kirchen 


ſer hatte einen güldenen Helm auff dem Haupt / vnnd ſaß vor Ihm einer der den zeucht. 


Elephanten regiert / hatte ein guͤldene Krone auff dem Haupt / vnnd war ferꝛner 
gantz koͤſtlich mit Gold bekleydet vnnd gezieret / hinter ihm ſaß auch einer ſehr koſt⸗ 
lich angethan vnnd gezieret. Als er nun ſich allerdings fertig gemacht / namen die 
Holländer jren Abſchied von dem Konig / auff daß ſie dem jungen Printzen das 
Geleit mochten geben / welche alle Trommeter / ſo auff den Schiffen waren / bey 
ſich hatten. So zoch nun der junge König von dem Hof oder Pallaſt hinunter 
mit vielen Edelleuthen vnnd Herzen vmbgeben / ſampt einer groſſen Anzahl Ele⸗ 
phanten / auch etlichen kleinen Pferden / ſo fein zugerüftergeführee wurden. Mehr 


hatte er bey ſich etlich tauſend zu Fuß / mit jhren Waffen / Wurffpfeilen / Spieſſen ae 
vund Rohren verſehen. Mehr waren vorhanden vielerley Muſitaliſche Inſtru⸗ 


ment / als Zincken / Kromphoͤrner / Keſſultrummeln / vnnd viel kupfferne Becken / 
damit ſie ein groß Geleut machten / darunter dann die Trommeter der Holländer 
ſich auch hoͤren lieſſen. DIET: 5 11% K a RG 10 1 9854 8 42 AN 4 8 1 f 
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58 Acchter Theil 

Die Holländer als ſie nun auß dem Pallaſt kamen / muſten auch auff Elephan⸗ 
ten ſitzen / vnd geleiteten alſo den Koͤnig biß zu einem kleinen Haͤußlein oder geruͤſt / 
welches war ein hocherhabenes Gebaͤw fein bedeckt / ſtehende auff eim groſſen Platz 


7 
— — 


2 oder Bezar. Als der Koͤnig dahin komen / iſt er auff einer Seiten von dem Elephan⸗ 
. f ten abgeſtiegen / vnd als er ein wenig auff dem ſelbigen Geruͤſt ſich erzeiget vnd vmb⸗ 
ICE geſehen / hat man jhm nachmals von der andern Seiten wider abgeholffen/ond auff 
2: ein andern Elephanten geſetzet / da er denn weiter geritten nach der groſſen Moſquit⸗ 
15 Hi ta oder Kirchen / welche an dem Ende deß groſſen Bezar oder Hoffes geſtanden / vnd 
1 mit Baumwollen Tuch gantz bedeckt geweſen. Die Holländer gaben jhm das Ge⸗ 
37 leit biß an die Kirche / vnnd ritten demnach wider zu jhrem Hauß zu / außgenommen 


der Viceadmiral / welcher neben etlich andern auffwartet / vnd als der Konig wider 
auß der Kirchen kommen / hat er jhn wider biß an den Hofbegleitet / da ſie von dem 
Konig abermal tractiret worden mit allerley Speiſen vnd vnterſchiedlichen Trach⸗ 
An ten. a 
Discadmiral_ Den 20. Mart. als die Holländer verſtanden hatten / daß ſie in ſechs oder ſieben 
A Monaten wenig Hoffnung haben kunden / Pfeffer zubekommen / haben fievor gut 
fahren. Angefehen jhren Abſchied von dem Konig auffs freundlichſtezunemen / vnd oygent⸗ 
lich zuerkuͤndigen / wie viel Pfeffer vmb dieſelbe Zeit daſelbſt gefalle moͤcht. Seynd 
alfo nach Mittage zu Hof gezogen / allda ſie ſich an jhren gewöhnlichen Ort ſetzten / 
es kam aber der Sabandar zu jnen / ſie fragende was jhr Begehren were? Drauff gab 
jhm der Viceadmiral zuerkennen / wie ſie beſchloſſen haͤtten / mit allen ſechs Schif⸗ 
fen von dannen nacher Zeilon zufahren / vnnd derhalben begehrten zuwiſſen / wie⸗ 
viel Pfeffer gegen das Sailon daſelbſt gefallen mochte / ſich darnach zurichten zuha⸗ 
ben. Der Sabandar ſagte / ſie möchten wol zwey Schiff Fünlich daſelbſt laſſen / ſin⸗ 
temal daſelbſt Ladung genug fuͤr dieſelbe zubekommen. Drauff antwortet der Vi⸗ 
ceadmiral / daß er dem Konig von Zeilon verheiſſen vnd zugeſagt haͤtte / er wolte jm 
Huͤlffe leiſten wider die Portugeſen / derhalben dann von noͤthen were / daß ſie mit 
allen ſechs Schiffen fich zu jhm verfügten / damit fie jhre gantze Macht beyſammen 
haͤtten / wenn ſie aber allein wiſſen mochten wieviel Pfeffer ſie deß Orts zugewarten 
haͤtten / wolten ſie hernach etliche Schiffe dahin ſenden / auch etlich Volck mit Waa⸗ 
ren vnnd Kauffmanſchafft daſelbſt laſſen / derhalben ſie denn auch begehrten / daß die 
Haͤuſer vmb jhr Hauß herumb gelegen mochten abgebrochen werden / damit ſie ein 
freyen Platz vmb jhr Hauß herumb haben mochten / jhre Güter fuͤr dem Brand / 
weil daſelbſt zeitlich ein Fewer zuentſtehen / vnnd groſſen Schaden zuthun pfleget / 
vmb ſo viel deſto mehr zubefreyen. Vnter ſolchem Geſpraͤch wurden jnen allerhand 
eſſen Speiſe vnd Fruͤchte in güldenen vnd ſilbernen Geſchirꝛen fürgeſtellet / endlich 
kam auch der Kong ſelbſt / vnd ſahe oben von feinem gewohnlichen Ort herab / dem 
die Hollaͤnder alle Ehr vnnd Reuerentz nach gewohnheit deß Landes angethan ha⸗ 
ben. Als jhm nun alle gehaltene Reden durch ein Dolmetſchen angemeldet worden / 
hat er gar freundlich auff alles geantwortet / vnd jnen alles guts gewuͤnſchet / derhal⸗ 
ben die Hollaͤnder jhren Abſchied genommen / vnnd iſt der Sabandar mit jhnen ge⸗ 
gangen / zubefehlen vnnd die Anordnung zuthun / daß alle Haͤuſer / ſo vmb das Hauß 
der Holländer her gelegen / ſolten abgebrochen / vnd der Platz nach jhrem Begehren 
geraumet werden. f | | 0 
Nie Den 26. Mart. haben ſie von dem General Spilbergen ein Jagſchiff von 5. La⸗ 
Jagſchiffvon ſten vngefehr groß gekaufft / auff welchem zehen ſtuͤck Gefchüg / vnnd ſonſt von an⸗ 
dem von dern zimblich verſehen war / damit daſſelbe mit jhnen fahren moͤchte laͤngſt dem Ge⸗ 
Spielbergen. ſtad von Choromandel vnnd in dem Buſen von Bengala. Darauff dann etlich 
Volck von dene fo zuvor drauff geweſen / gelaſſen / vñ iſt ſolches fermer von jnen mit 
mehrem Volck beſetzet worden. Den 31. Martu iſt der Viceadmiral mit etlich ans 
dem zu dem alten vnd jungen Konig gegangen / jhren letzten Abſchied von jhnen vr 
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nemen / ſiutemal ſie bey ſich befchloffen hatten / mit erſter Gelegenheit zuverꝛeyſen / 


vnd nuch der Inſul Zeylon zufahren. Sie ſeynd aber nachmals wol empfangen Au 


m Roͤnig 
Achin 


vnd getractiret worden / vnd hat der Konig begehret etliche Geſanden in jrem Schiff de 
an den Konig von Candy zuſenden / welches ſie jhrer Mayeſtat nicht haben koͤnnen zu 


abſchlagen oder verſagen / vnd ſeynd ſie alſo in groſſer Freundſchafft abgeſchieden / 
vnd zu ſchiffe angelanget. Sie verordneten aber den Befelchhaber Johan Decker / 
von dem Schiff Vliſſingen / ſampt noch etlich andern / mit Gelt vnnd Kauffman⸗ 
ſchafft am Lande daſelbſt zubleiben / ſintemal ſie beſehloſſen hatten / gegen das die 
newe Frucht von Pfeffer eyngebracht wurde / mit zweyen Schiffen / ſo daſe elbſt ihre 
Ladung bekommen mochten / wider dahin zukommen. 5 

Was nun belanget die Gelegenheit dieſer Statt Achin, nemblich jre Religion / 


Geſetze / Policeyordnung / Kleydung vñ ſo viel die Holländer haben erkuͤndigẽ moͤ⸗ Defehre 
R 0 ne 5 u 15 — g der 
gen / wollen wir ſolches kuͤrtzlich allhie anzeigen / vñ von dem Meerhaffen anfangen / Statt Achin. 


da die Holländer mit ihren Schiffen gelegen / welcher etwan vmb ein Büchfenfchoß 
zur Seiten abgelegen iſt / von dem Strom oder Wafferfluß / welcher fich ins Su⸗ 
den hinauff erſtrecket / vnnd hat auff der lincken Hand im Ingang deß Fluſſes ein 
Schloß / gantz bequem einem die Infahrt zu verhindern. Die Statt iſt gelegen vnge⸗ 
fehr vmb ein halbe Meile das Waſſer hinauff / mehrentheils laͤngſt dem Vffer her / 
die Haͤuſer ſeynd gemacht von Pfaͤlen vnd Stecken in die Erde geſetzt / die Wande 
vnd Daͤcher ſeyn von Gerahrig / vnd gehet man an einer Stege außwendig auff ei⸗ 
nen Saal / darin ie hre Wohnung halten / denn ſie vnten auff der Erde nit wohnen 
konnen / auß Vrſach daß das Waſſer offtmals fo hoch ſteiget / daß die gantze Statt 
im Waſſer ſtehet. Es kommen dahin viel vnterſchiedliche außlaͤndiſche Volcker / als 
nemlich von dem Geſtad von Malabar, Guſuratan, von Negopatan, vnnd dem 
Geſtad von Coromandel. von Bengala, Pegu, vñ Arabier von dem roten Meer / 


von Mecha vnd ſo daſelbſt herumb wohnen. Die Eynwohner haben die Geſetz vnd Laage 


Lehre Machomets / ſo jnen auß Arabien zugebracht worden / erſt kurtz vor wenig Ja⸗ 
ren / da ſie zuvor Heyden geweſen. Sie haben viel Mußquitten oder Kirchen in der 
Statt / gantz ſchlecht gemacht / vmb etlich Schritt vödem Eyngang oder Thure der 
Kirchen ſtehet ein Faß mit Waſſer / darauß alle die jenigen / ſo in die Kirche gehen 
wolle / zuvor jre Fuͤſſe waſchen muͤſſen / weñ ſolches geſchehen / gehen ſie auff etlichen 
groſſen Steinen / ſo nach der Ordnung daſelbſt hin gelege: ſeyn / alſo daß ſie von ei⸗ 
nem Stein auff den andern ſpringen muͤſſen / biß in die Kirche hineyn. Doch iſt es 
den / ſo nit beſchnitten ſeyn / wird auch denen / ſo jrer Religion nit zugethan ſeyn / gantz 
verboten hineyn zukommen / haben ſonſt eytel Tuͤrckiſche Ceremonien vnnd Ges 
brauch / ſo allhie zuerzehlen gantz vnvonnoͤthen. 97 0 


Was anlanget jre Regierung vnd Policeyordnung / iſt zuwiſſen / daß fie alle vn⸗ 0 
ter dem Koͤnig ſeyn / gleich faſt wie die Schlaffen oder Leibeygene. Der Kon ig aber Policen 
regieret das Land durch 4. Sabandar, die naͤchſt dem Konig geachtet vnnd gehalten Achin. 


werden. Es laͤſt ſich anſehen / als ob der Konig nit begehre / daß fein Volck vnd Vn⸗ 
terthanen reich oder mächtig ſeyn ſollen. Derhalbẽ ſo jemand reich daſelbſt iſt / darff 
er ſolches nit offenbaren / oder ſichs mercken laſſen. In erhaltung der Gericht vñ Ge⸗ 
rechtigkeit / vñ die Miſſethaten zuſtraffen / ſeyn fie ſehr geſtreng / vñ iſt gemeiniglich 
das die Straffe / daß man einem Hände vnd Fuſſe laſt abhawen / offtmals auch vmb 
ein geringe Vrſach vñ ſchlechte Miß handlung. Die Holländer haben etliche deute 


daſelbſt geſehen / die nur einen Fuß vnd nur ein Hand hatten / vñ war das Bein in ein 


groß Rohr geſteckt vñ feſt gemacht. Auch haben fie etliche Leute geſehen / denen beyde 
Haͤnde vnd beyde Fuͤſſe abwaren gehawen / vnd hatten die Beine in ſolchen Rohren 
ſtecken / vnd Stecke an die Arme gebunden / damit ſie ſich im gehen auffhalten moͤch⸗ 
ten. Vnd zwar dieſes geſchicht nit allein an ſchlechten vnd gemeinen Vnterthanen / 
ſondern auch wol bißweilen / vmb gar geringe Mißhandlungen / an de vornem̃ſten 
Herꝛn vnd Edelleuthen. 1 5 \ Die 


N 


Veh LEE) 0 N c ESLESZ] , ne 7 AE AH 


9 


1 


1 


on jhrer 


SE FA N A RPR 


. 


l 


2 


au 


. 
l 


— way voA 


INS 


ng 
Re) 


>, 
* 


l 


Zr 


e 


1 — 


E pe 


27 


= 
. 


2 


IE 


ln 


bed 


een 


TE 
DR 


N 


2 


= 


— 
oo 


==) 


ELLE 


— 


— 


n 


— 
2 


82 


ne 
KARTE 


EEE 


56 Achter Theil 
Die Hollaͤnder haben einen zu Hofe geſehen / den man ſagte / daß er deß Königs 
Schwager were / vnd deß jungen Königs Mutter Bruder / dem die Naſen vnd Oh⸗ 
ren / ſampt den oberſten Lefftzen gang vnnd gar abgeſchnitten waren / welches faſt ab⸗ 
f 1 anzuſehen / vnd war dennoch derſelbe taͤglich zu Hofe / da man jhn erhalten 
muſte. a 5 
Der alte Rönigbältfich nunmehr gantz vnnd gar zu Hofe / daß er gar nicht auß⸗ 
Von dem kommet / ſintemal er alters halber gantz vnvermoglich iſt / die jhn begehren anzuſpre⸗ 
Amin chen / muͤſſen jhm ſolches zuvor laſſen anzeigen. Iſt es jhm alsdann gelegen / ſo ſendet 
| er jhnen die Clappe auſſerhalb der erften Pforten / alſo bey jhnen genannt / welchs iſt 
ein Mann oder Pfoͤrtner mit eim kleinen verguͤlten Crits oder Dolchen / als dann 
hat man ein freyen Eyngang / ſonſt aber nicht. Man ſaget daß er vor Zeiten nur ein 
Fiſcher fen geweſen / vnd das Reich durch Gewalt vnd Tyrannen bekommen habe. 
Sein Hof oder Pallaſt iſt gelegen am Ende auff der Sudſeiten der Statt / iſt mit 
etlichen Waͤllen vnnd Graͤben vmbfangen / vnnd hat ſieben Pforten / wiewol gar 
ſchlecht gemacht / da man muß durchgehen / ehe man hineyn kommet. Inwendig iſt 
der Pallaſt deß Konigs von Hölgern Pfeilern vnd Balcken gemacht / darunter etli⸗ 
che Stücke mit Laubwerck vnd anderer dergleichen außgeſchittenen Arbeit gezieret / 
fonft aber weiter nicht viel beſonders zuſehen iſt. Es iſt mit Gerhorig bedeckt vnd mit 
einer Palaflada oder einem hoͤltzern Zaun vmbgeben / darin keine Manns perſonen 
kommen oder gelaſſen werden / ſintemal ſeine Leibs Guardi vnnd aller Dienſt von 
Weiboperſonen allein verꝛichtet wird / die mit jhren Gewehren / als Rohren vnnd 
Schwerten wol verſehen ſeyn / vnd auch wol damit wiſſen vmbzugehen. Wenn je⸗ 
mand kompt jhn anzuſprechen / vnd er ſich demſelben will præſentiren / ſicht er oben 
zu eim Fenſter herauß / vnd redet alſo mit jhm durch feinen Dolmetſchen / wie droben 
auch gemeldet iſt / er gebraucht bißweilen auch das Tabacca wenn er trincket / liegt 
ſonſt allezeit vnter feinen Weibern / die jhn ſtreichen / krawen / mit Fliegenwedeln bes 
wehen / vnd hm ein Lufft machen hinden vnd fornen. Er hat bißweilen ein Gefallen 
die Hanen ſtreiten zuſehen / welches geſchicht auff dem Platz vor feinem Hauß / da er 
denn ſitzet vnd zum Fenſter hinauß ſihet / ſetzet auch wol bißweilen viel Gelt gegen ei⸗ 
nen andern auff / weſſen Han die Oberhand behalten werde. Der juuge Koͤnig hat 
‚fein Hauß auch vor ihm / vnnd wird ihm auch daſelbſt allein von Weibern gedienet. 
Er kombt aber wol bißweilen herauß / vmbgeben von Weibern vnnd Maͤnnern / ſo 
alle miteynander / mit Rohren / Spieſſen / Schwerten vnd andern gewaffnet vnd ar⸗ 
miret ſeyn / bißweilen gehet er in den Fluß zubaden / biß weilen reitet er mit etlichen 
Elephanten auff die Jacht / andere wilde Elephanten zufangen / damit denn dieſe 
Inſul wol verſehen iſt / vñ ſaget man fuͤr gewiß / daß in Achin vnd vmb den Konig 
vngefehr in zoo. zame Elephanten ſollen zufinden ſeyn / vnter welchen etliche ſehr 
groß ſeyn / ſie werden regieret von einem der zufor derſt auff jhnen ſitzet / denn derſelbe 
muß jhnen mit einem kleinen Hacken den Kopff richten vnd wenden / wohin er den⸗ 
ſelben haben will / wenn man aber begehret / daß fie ſollen auff jhre Knye fallen / vnd je⸗ 
mands laſſen auffſitzen / darff man anders nichts ſagen / als Drom, welches ſie alſo 
bald verſtehen / vnd kan man daſelbſt gar leichtlich vnd wol auff die Elephauten kom⸗ 
men / wie hoch vnd groß fie auch jmmer ſeyn moͤgen. s See 
Belangend die Kleydung der Inwohner zu Achin, ſo haben fie mitten vmb den 
Von der Leib ein Baumwollen Tuch gewickelt / vñ ein Hembd drüber von gleichem Tuch / 
Ses haben aucheim Stück Baumwollen Galüͤch vmb den Kopffgewickeltcgehen farmer 
Achau. mit bloſſen Beinen vnd Fuͤſſen / weil es bey jhnen nicht gebraͤuchlich iſt etwas an den 
Beinen zutragen / ſo wol bey den vornembſten / als bey den geringſten / daher man 
denn die Reichen von den Armen nicht wol vnterſcheiden vnnd eins fuͤr dem andern 
erkennen kan / weil ſie mehrentheils alle auff einerley weiſe bekleydet ſeyn. Viel haben 
allein ein Baumwollen Tuch vmb den Leib gewickelt / vnd daſſelbe mit einem Ende 
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der Orientaliſchen Indien. 57 
vber die Achſel geſehlagen / mehrentheils blaw oder anders gefaͤrbet. Die Weiber ges 
hen auch gleich alſo / vnd haben das Haar hinden zuſammen gebunden. Weñ ſie eyn⸗ 
anden begegnen / it das jr Gruß / daß fie die Haͤnd in eynander ſchlagen / vnd forne an 
die Stirne halten / aber weñ man vor den Konig kommet / muß man / wie droben gez 
meld / die Haͤnde in eynander ſchlagen / vñ gar auff den Kopff legen / ruffende / Dau- 
la tuan Con welches fo viel geſagt iſt / als / der Koͤnig lebe. Die außlaͤndiſche Voͤl⸗ 
cker / als nem̃lich die Gularaten, Malabaren, vnd ſo da komen auß dem Buſen von 
Negoppatan, Bengala vnd Pegu, gehen nach jrer Landes Art / mit weiſſen Baum⸗ 
wollen Kleydungen / vnnd weiſſen Binden vmb den Kopff angethan / etliche haben 
Schi tze an / etliche tragen Solen an den Fuͤſſen / ũ e. 
Wus anlänget die Früchte dieſes Landes davon ſie ſich erhalten / haben ſie erſtlich : 
kein Brod / ſondern gebrauchen an ſtatt deſſelben ein Reiß der gekocht / vnd gar wol nen Fucß⸗ 
zugerich tet in wie ſie dann ſolches gar wol zu bereiten wiſſen / denn derſelbe jhre vor⸗ Speife 905 
nembſtiꝛ Vnterhaltung iſt / darvon ſie auch Kuchen mit Oele wiſſen zubacken. Fer z zu chin. 
ner fo Haben fie auch Büffel in groſſer Maͤnge / deren Milch faſt gut iſt / deßglei⸗ 
chen Ochſen vnd Kuͤhe / die oben auff dem Ruͤcken vngefehr vmb den Halß ein erha⸗ 
beuen Huber haben / Geyſen vnd Borke haben ſie vberfluͤſſig / es mangelt jhnen auch 

nit an Huͤnern / aber es iſt alles zimblich thewer. Pomerantzen / Limonen / Bonanes, 
Indianiſche Nuͤſſe / Thamarinden / Baratas, Rettig / Spinath / Sallat vnd anders 

dergle ch iſt ein groſſer Vberfluß zubekom̃en / jr gemeiner Tranck iſt Waſſer / auch 

brauchen ſie ein gediſtillirt oder gebrañt Waſſer von Indianiſchen Nuͤſſen vñ Reiß / 

welches gar ſtarck vnd kraͤfftig iſt / wie bey uns d Brantewein / derhalben fie ſich gantz 

trunchen darin trincken / vñ wird von jnen genañt Arack. Am allermeiſten aber effen 

vñ gebrauchen ſie täglich ſo wol die geringſten als die maͤchtigſten ein Art der Blaͤt⸗ 

ter von Baumen / ſo ſie nennen Betliel, zůgericht vnd beſtrichen mit Kalck / vnd dar⸗ 
zu eſſen ſie ein Frucht genannt Arecka oder Faufel, welches fie für gar gut vnd dem 
Magen dienſtlich halten / damit ſie einen guten Alhem moͤgen haben. Die Hollaͤn⸗ 
der haben daſelbſt auch gefunden einen Baum / bey einer Mulqüita ſtehen / deſſen Ein Baum 
Johan Huygen gedencket / Arbore triſte de dia genant/ welcher deß Nachts voller Jaere wle 
Blumen hanget / ſo aber im Tage alle miteynander abfallen. Die Sprache der In⸗ nannt 
wohner iſt / wie auch der Frembden / mehrentheils die Malayſche Sprache / wiewol 
ſie auch jre eygene Sprache haben / ſie haben auch etliche Schulen / darin fir die Kin⸗ 
der leſen vnd ſchreiben lehren / welche Schrifft auff der Juden Art der vnſern gar zu 
wider vnd entgegen gefuͤhret wird. 0 


Den r. April. als der Viceadmiral auff dem Schiff Hollandia war / haben jn 4. 
men waren / jhn beſücht mit etlichen geringen Gaben oder Verehrungen / vñ gebeten pfangen cin 
er wolle jnen ein Paßbort mittheilen / dadurch ſie fuͤr den Schiffen / fo jnen auff dem Paßfort von 
Meer begegnen wuͤrden / gefreyet ſeyn moͤchten / begehrten auch ſie woͤllen ein mal m, 
komen vnd ihre Laudſchafft beſüchen / denn daſelbſt / wie ſie fuͤrgaben / viel Pfeffer zus 8 
bekom̃en· Den 2. April. iſt ein Schiflein von Achin abgefahren / im willens nacher 
Negopatan zijlauffen / welches eyngeladen hatte zween Elephanten / vnnd viel 
Schwefel / der mehrentheils gefaͤlt auff einer Inſul genañt Poullo Way, etwan in 


2. Mellen weit von diesem Haffengelege n. 
Den 3. April als ſie jre Schiffe von allem wol verſorget / auch mit Ballaſt oder 


Steinen von der Inſul Poullo Way, vnd friſchem Waſſer auß dem Fluß verſehen Fazten bon 
hatten / ſeynd ſie etwan z. Stunden vor dem Tage mit jren 6. Schiffen vñ dem Jag⸗ Achin wider 
ſchiff / daſelbſt abgefahrẽ / auch neben men der Admiral Spilbergen / mit feinem Jag⸗ ab 
ſchiff / ſie richteten jren Lauff Weſt d ꝛordweſt hineyn / vnd ſahen als es Tag worden 

war ein klein Sehiflein jßnen nachfolgen / welches den Geſanden deß Koͤnigs von 

Achin an den Konig von Candy e ee Weert brachte / der 
er | | Admiral 
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Tuͤrcken / ſo võ dem Geſtad oder Landſehafft Negopatan vñ daſelbſt herumb / kom⸗ ee 95 | 
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58 Achter Theil 
Admiral Spielbergen fuhr vmb den Mittag von jrer Geſellſchafft / vnd nam ſeinen 
auff nacher Bantam, von dannen er gedachte wider nach Seeland zufahren / dem 
die Holländer jhre Brieffe an jre Freunde in jrem Vatterland mitgaben. Sie be ka⸗ 
men aber ein Norden Wind / vnnd hielten ſich mit Gewalt ins Weſt Nordweſten / 
nach der Inſul Zeylon zu. Den 4. Aprilis ſahen ſie ein klein Schiflein / welches ſie 
hernach erkannten / daß es war das Schiff / ſo den Tag zuvor vor jhnen abgefahren 
war / vnd mit zweyen Elephanten nacher Negopatan lauffen wollen. Hatten nach⸗ 
mals von dem 5. biß auff den 12. gar ſtille Wetter / mit vnterſchiedlichen Winden. 
1 Den 16. April. auff ein Mitwochen hat man auff allen Schiffen ein gemeinen 
Aged faſt vnd Bettag angeſtellet / Gott den Allmaͤchtigen anzuruffen vnnd zubitten / daß 
Bettag. er jnen ſeine Gnade vnd Gedeyen zu dieſer jrer vorgenom̃enen Nauigation vu Rey⸗ 
ſe verleyhen wolte / damit dieſelbe zu feines Namens Ehre / vnd Außbreitung feiner 
Gutthaten / auch Wolfart der Lande vñ Befreyung oder Erloͤſung von der Gefahr 
jrer geſchwornen abgeſagten Feinde der Portugeſen / ſo jnen nach Leib / Ehr vñ Gut / 
Tag vnd Nacht trachten / außgefuͤhrt vnnd wol geendet werde. Sie ſeynd aber ferꝛ⸗ 
ner faſt biß auff den 21. April. mit ſtillem Wetter fortgefahren / in welcher Zeit auch 
etliche von jrem Volck auff den Schiffen mit Tod abgange ſeyn. Sie bekamen aber 
vmb den 21. April. nach Mittage ein friſchen Wind von Suden vnd Sudweſten / 
vnd ſeynd alſo Weſt Nordweſt angefahren / biß auff den 24. April. da ſie deß Mor⸗ 
gens gar frůe die Inſul Z eylon ins Geſicht bekamen / ſo noch etwan in 7. Meilen 
von jnen gelegen war / fuhren demnach alſo fort biß auff den Abend / da ſie jre Ancker 
außgeworffen haben auff 17. Klaffter tieff / etwan ein Meile Weges von dem Land. 
5 Den 2. haben fie fich wider auff die Farth gemacht / vnnd als fie etwan noch drey 
a Meilen weit an dem Vfer hingefahrn / ſeynd fie an das Geſtad von Matecalo kom⸗ 
ſtad von Ma- men / vnd ſich daſelbſt niedergelaſſen. Es kamen aber alſo bald nach Mittage an 
tecalo. den Viceadmiral etliche Nachen vom Lande / die etliche Fruͤchte brachten / vnnd ein 
groſſe Frewde ſo ſie ob jrer Ankunfft haͤtten / ſehen lieſſen. Den 26. iſt der Viceadmi⸗ 
ral deß Morgens gar frůe / mit vngefehrlich 130. wolgerüſter Mañ / von allen Schif⸗ 
fen / nach dem Lande zugefahrn / da ſie in einem kleinen Dörflein nit weit vom Vfer 
deß Meers gelegen verblieben ſeyn / biß die gar groſſe Hitze ein wenig vorüber war: 
Darnach ſeynd ſie in guter Ordnung mit Fahnen vnd Trummeln gen Matecalo 
gezogen / den Konig daſelbſt zugruͤſſen / vnnd ſaß der Viccadmiral auff einem Ele⸗ 
phanten. Dieſe Statt Matecalo iſt von dem Vfer deß Meers abgelegen vngefehr 
2. groſſer Meilen ins Land hineyn. Als ſie nun dahin kamen / gaben ſie dem Konig etz 
liche Geſchenck / der die Holländer gar wol vñ freundlich empfangen hat / er hatte wol 
in hundert Mann / mit jrer Ruͤſtung / Rohren vnd Spieſſen verſehen / welche gegen 
eynander loß ſchieſſen muſten / wiewol ſie noch nit gar wol mit den Rohren vmbzu⸗ 
gehen wuſten. Der Viceadmiral vberantwortet dem Koͤnig ein Brieff / ſo er an den 
Konig von Candy geſchrieben / denfelben feiner Ankunfft zuverſtaͤndigen / welches 
Schreiben er alſo bald fortgeſand hat. | * 
Werden von Die Inwohner der Inſul erzeigten ſich gar froͤlich wegen der Zukunfft der Hol⸗ 
dem Roͤnig laͤnder / welche in beſondern Haͤuſern eynfuriret worden / vnnd ward jhnen gegen den 
zu Marecalo Abend von dem Koͤnige zueſſen geſchickt / nemblich Reiß / Huͤner / Fiſch vñ Honig / 
geſpeſſ. ach des Landes Gewonheit. Ochſen vnd Büffel haben fie deß Orts gar viele / aber 
fie effen vnd tödten ſienit / wolten auch den Hollaͤndern dieſelbe nicht verkauffen / deñ 
fie esfür ein groſſe Sünde haltẽ / dieſelben zu todtẽ. Als nu die Holländer die Nacht 
vber daſelbſt blieben / vnd ein wenig zuruhen vermeineten / wurden ſie ſo ſehr von den 
Mücken geplaget / daß ſie die gantze Nacht vber keine ruhe haben mochten / denn 
auch die Eynwohner daſelbſt / damit ſie von denſelben vnangefochten bleiben md» 
gen / die gantze Nacht vber Rauch vnd Fewr an dem Ort / da ſie ſchlaffen / halten 


muͤſſen. a ö 
| Den 
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Den 2. deß Morgens machten fich die Holländer wider auff vnnd zogen einen 
andern Weg wol vmb den dritten Theil naͤher zujhren Schiffen. Der Viceadmi⸗ 
ral war neben etlich andn zu Lande geblieben / auß Vrſach daß der Konig verheiſſen 
alle Tage ficben Hirſche auff die Schiffe zuſenden. Den 29. deß Morgens früe 
vor dem Tage iſt einer Thomas von Tongerloo ; Befelehhaber ober das Jag⸗ 
ſchiff / ſampt etlich andern / mit dem Nachen deß Viceadmirals / nach dem Nordeck / 
etwan zwo Meilen weit gefahren zu einem Dorff / Polygamme genannt / den ober⸗ 
fen deß Orts mit etlichen geringen Geſchencklein zugruͤſſen. Dieſes Dorff iſt vn⸗ 
gefehr einer Stunden lang gehens vom Vfer ab vber einem Waſſerfluß gelegen. 
mb dieſelbe Zeit aber iſt auch der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaun / ſant dem 
Nachen von Vliſſingen / ins Suden hinauff gefahren / nach einem Flecken Pa- 
naue genannt / etwan 16. Meilen von dannen abgelegen. Sie hatten aber auch etli⸗ 
ce Kauffmanſchafften vnd Waaren mit ſich genommen / ſolche deß Orts wie auch 
ſonſt an andern Orten vnter wegens gegen Huͤner vnnd andere Fruͤchte zuverwech⸗ 
ſeln oder zuvertauſchen. Ne W e e 
Den o. Aprill iſt vngefehr vmb den Mittag der Koͤnig von Matecalo an das 
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Vfer deß Meers kommen / mit o. oder ı o. Elephanten vnnd vngefehr 200. Mañ / Roͤnig bon 


alle mit Spieſſen / Armbruͤſten /bloſſe en Schwertern vnd Rohren außgeruͤſtet / er ſel⸗ 
ber war bekleydet oben her mit einem gar weiſſen zarten Baumwollen Hembde / dar⸗ 
über ein fein baumwollen oder ſeyden Roͤcklein / von grawer Farbe / ſo forn herab mit 
etlichen Knoͤpflein zugemacht war. Weiter von demſelben war er vmb die Beine vñ 
Scham mit einem feinen Tuch vmbwickelt / hatte auff dem Haupt ein rote Hauben 


mit einer Nath ſo ſich von dem fördern zu dem hintern Theil zu erſtrecket / verbremet 
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mit ſchlechtem Gold / vnd die Ohren lang herunter biß auff die Achſel hangend ha⸗ 


bende / in welchen etliche guͤldene Ringelein eyngeſchloſſen waren. Die Holländer 
auff den Schiffen / als ſie vernommen hatten / daß der Konig an dem Vfer were / 
haben ſie auff einem jeden Schiff jm zugefallen zehren Schüß gethan / drauff alſo 
bald der Vieeadmiral ſampt etlich andern vnd einem Theil Muſquitirer mit Roh⸗ 
ren vnnd Muſqueten geruͤſt / nach dem Lande zugefahren / da ſie eynander gegruͤſt / 
vnnd ein lange Zeit miteynander durch einen Dolmetſehen Vnterꝛedung gehalten 
haben. vñ ſaget der Konig unter anderm / daß etwan vor 10. oder 12. Jaren deß Orts 
ein Warſager geweſen / der gepropheceyet hatte / daß innerhalb ro. oder 2. Jahren 
vngefehr ein newes Volck daſelbſt ankom̃en würde / welches alle Portugeſen auß der 
Inſul vertreiben wurde / derhalben er dañ fůͤr gewiß darfůr hielte / daß fie die Hollaͤn⸗ 
der ſolches newe Volck ſeyn muͤſten / ſintemal fie kaͤmen als Feinde der Portugeſen. 
Er hatte jnen viel Fiſche vnd etliche Fruͤchte / als Bouanas, Coquos vnd dergleichẽ / 
ſampt einem Hirſch mit gebracht / vnd iſt vmb den Abend mit ſeinem Volck wider 
abgezogen. | / 


Kurtz vor ſeinem Abzug haben die Holländer einfelgam Abenthewer auff dem 
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Lande geſehen von einem Zauſckeler / der mit eyſernẽ Ketten behaͤnget war / vnd hatte N H 
darnebs ein viereckeke Füpfferne Blatte an dem Halß hencken / darin kunden die Holz eines Gauck⸗ 
länder ſehen etliche Geſtallten vnd Bildnuſſen deß Teuffels / er lieff aber mit groſſer lers. 


Vngeſtůmb ſehrehend vñ ruffend herumb / daß die Holländer mit Verwunderung 
zuſchen begehrten / was endlich drauß werden wolte / drauff kompt er auff ſie zuge⸗ 
lauffen / leget die kuͤpfferne Blatten ab / ruffet vdd ſchreyet / vnd macht ein groß Ge⸗ 
tuͤmmel / darnach nam er ein breit Meſſer / einem Schweinſpieß gleich / welches an 

einer dicken eyſernen Ketten feſte gemacht war / ſtach daſſelbe jm ſelbſt durch das dicke 

Fleiſch ſeines Oberbeins vber dem Knye / zoch die Ketten herdurch / vnd ließ ſie alſo 

in der Wunde ſtecken. Lieff aber mals herumb mit groſſer Vngeſtuͤmb ſchreyend vñ 
ruffend / gab auch mit gewiſſen Anzeigungen fo viel zuverſtehen / daß er jm ein langes 
Meſſer / ſo er bey ſich haͤtte / nachmals durch den Halß 1 wolte / Ki 55 
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Achter Theil 
Hollaͤnder nit viel gefallens hatten ſolches anzuſehen / ſeynd ſie von jm hinweg gan⸗ 
gen / vnd ward jnen hernach erzehlet / wie er die Wunde inwendig mit Waſſer geſaͤu⸗ 
bert vnd außgewaſchen / vnnd nachmals ein Stuͤck von einem jrdenen Hafen druͤber 
gebunden haͤtte / vnnd hatten die Hollaͤnder viel Mahlzeichen an feinen Beinen ge⸗ 
ſehen / darauß fie abnemen kundẽ / daß er folches ſchon offtermals zuvor gethan hatte. 

Sie erwar⸗ Den 1. Man iſt nichts ſonderlichs fuͤrgangen / allein daß ſie taͤglich an dem Vfer 

Er von denen / ſo darzu beſtellet waren / Huͤner / Bonanes, Coquos vnd andere Fruͤchte 

dem Roͤnig eynkaufften / welches von dem Lande dahin gebracht worden / vnnd daſſelbe zwar gar 

von Candy. wolfeil / vmb etliche Stuͤcklein Bley / kleine Spiegel / Meſſer / ze. Die Hollander 
fuhren auch täglich ſpatziren / etliche zu fiſchen / etliche friſch Waſſer auß den Brun⸗ 
nen / fo am Vfer gemacht waren / zuholen / etliche hin on wider auff dem Land vnd in 
den Waͤlden / das Wild vnd Voͤgel zuſchieſſen / vnnd erwarteten alſo der Antwort 

Wie es de deß Koͤnigs von Candy, ſich darnach zurichten zuhaben. Den 2. Mau kam der Na⸗ 

nen zu Poli. chen wider von Poligamme, die nicht gnugſam ruͤhmen kunden die vberauß groſſe 

1 er / Freundſchafft / ſo nen daſelbſt erzeiget worden von dem oberſten dep Orts / vnd mit 
was für groffer Frewde die Inwohner fie daſelbſt empfangẽ hätten. Der oberſte hat⸗ 
te ſie zu gaſte gehabt / vnd mit vielen Gerichten nach Landes Gewohnheit in ſeinem 
Hauſe ſtattlich tractirt / da ſieauff Baumwollen Tuͤchern nieder geſeſſen / vnnd der 
oberſt jhnen ſelbſt in eygener Perſon gedienet / vnd geſagt haͤtte / daß das gantze Land 
jnen offen ſtůnde / vñ er hertzlich gern ſehe moͤchte / daß der General jhn ein mal wolte 
beſuchen / welchem er am Vfer mit feinem Volck entgegen korſien / vnd jn alſo eyn⸗ 

holen wolte. Als es nun Abend worden / hatte er etliche mit Fackeln den Hollaͤndern 


zugegeben / die ſie durch den Wald begleitet / vñ wider an das Vfer gebracht hatten / 

da ſie alſo wider zu Schiffe gekommen ſcyn. | 1 8 
Den 3. Mau ſeynd die Nachen / ſo vor 4. Tagen nach Panane gefahren waren / 
wider zu den Schiffen ankomen. Diefes Panane war vngefehr 10. Meilen weit von 
jren Schiffen Sud hinauff gelegẽ / ein gut Stück weges von dem Vfer deß Meers 
ins Land hineyn / da ſie denn auch von dem Konig oder Oberſten gar wol empfangen 
waren / der jnen alle Freundſchafft erzeiget hatte. Sie brachten etliche Huͤner / Bona- 
g nes, Coquos, vnd andere Fruͤchte / hatten auch vnterwegens in einem Dorffe gele⸗ 
| gen an dem Pfer genannt Tirecoy, ſie brachten auch ein wenig Reiß mit ſich / das 
ſie gewechſelt vnd getauſchet hatten vor Bley / kleine Spiegel / Meſſer vnd derglei⸗ 
Viceadmiral chen. Den 4. Mau iſt der Viceadmiral ſampt noch etlich andern / mit zweyen Na⸗ 
e chen / nach Poligamme gefahren / den König deſſelben Orts ſeinem Begehren 
poligamme. Hach heimzuſuchen vnnd zugruͤſſen. Vmb den Mittag ſahen fie ein Schiff Sud⸗ 
werts von jhnen fahren / derhalben fie in geſchwinder Eyl ein Nachen mit Maͤñern 
außgeruͤſtet / vñ denſelben auff das Schiff zu geſchickt habe. Es war aber ein Barque 
mit Reiß geladen / auff welchem etliche Schwartze oder Moren waren / die vor 20. 
Tagen von dannen abgefahren / ſie kunden nicht wol verſtehn wo ſie hinauß wol⸗ 
ten / machten jhnen aber die Gedancken / daß fie etwan nach dem Punto di Gallo zu⸗ 
fahren geſinnet. Es hatte vor wenig Tagen das Wetter in obgedachtem Barque ei⸗ 
nen Mañ erſchlagen vnd ein andern zur Erden nider geworffen / ohne weitern Scha⸗ 

den jhnen zuzufuͤgen. 

Den g. ſeynd beyde Nachẽ von Poligamme wider kom̃en / da ſie von dem Koͤnig 
chest erlich wol empfangen waren / aber doch nit fo gar ober die maſſen / wie jnen zwar wol ange⸗ 
Ser tom, deutet vnd zuverſtehen geben war. Nach dem aber die Hollaͤnder nit Erfriſchung vñ 
men aber drů / Speiſen gnug nach jrem Gefallen bekom̃en kunden / vnd der Koͤnig von Matecalo 
En feinem Verheiß nit ein genügen that / da er verſprocheẽ / er woll jnen alle Tage 7. Hir⸗ 
ſche laſſen an das Vfer liefern wiewol es nicht ohne⸗ daß er jnen etlich Hirſche vnd 
wilde Schweine zugeſand hatte) ſo ſeynd etliche von den Hollaͤndn mit jren Rohren 
in den Wald gegangen vnd haben daſelbſt etliche kleine Oechslein geſchoſſen / folche 
| auff 
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auff den Schiffen hernach außzutheilen. Als die Eynwohner ſolches vernonlen / wa⸗ 
ren ſie gar vbel damit zu frieden / vnd führeten ein groſſe Klag vber dieſem Verluſt 
vnd Vberlaſt. Zwar der Viceadmiral fuhr deß folgenden Tags ſelbſt zu Lande / ſie 
zu Frieden zuſtellen / wie er am beſten gekont haͤtte / ſintemal jhre Meynung nicht 
anderſt war / als jhnen dieſelben zu bezahlen / vnd jederman wol zu contendiren / oder 
deßwegen zu befriedigen. Vnd hatten ſie jhnen dieſe Rechnung oder Gedancken ge⸗ 
macht / daß / weil ſie ſich weigerten / ſolche jhnen zuuerkauffen / ſie muͤſten ſelbſt zuſe⸗ 
hen / wie ſie ſolche vberkaͤmen / vnd ihnen dieſelben darnach bezahlen / aber ſie befun⸗ 
den die Sach weit anders. an 


Den 8. diß waren die Holländer wider aufgegangen Ochſen zu ſchieſſen / dar⸗ e 5 
durch aber die Eynwohner ſehr erzůrnet worden / ſchrien vnnd gehabten ſich deßwe⸗ nig von 5155 
gen gar vbel. Derhalben dann etliche von den Hollaͤndern gen Matecalo gangen tecalo in ein 


waren / den Konig deßwegen anzuſprechen vnd zubegruͤſſen / daß er die Leuthe / denen Verdacht. 


folche Ochſen gehoͤrtẽ / deß wegen wolte zufrieden ſtellẽ / ſintemal ſie begehrten ſolche 
Ochſen zu bezahlen. Aber der Konig gehabte ſich gleichfalß gar vbel / vñ ſaget / ſie we⸗ 
ren zwar dahin kommen als Freunde / erzeigten ſich aber jetzunder in der That viel 
anders / dann auch die Portugeſen ſolches nie gethan haͤtten / derhalben er lieber ſein 


Leben wolte verlieren / als daß er ſolches länger leiden vnd geſtatten ſolte. Es funden 


ſich auch etliche Leuthe / die da ſagten / daß die Seelen der Ochſen / die alſo vmbkaͤ⸗ 
men / alſo bald hinunter in die Helle fuͤhren / welches ein gar erbaͤrmlicher Han⸗ 
del were. Endlich ſaget der Konig / im Fall ſie darvon abſtehen / vnd ſolches nicht 
mehr thun wolten / ſolte es ihnen verziehen ſeyn / vnnd wolte er ferner die Schiff 
mit Reiß vnnd anderm täglich nach Jotturfft verſorgen / fo viel jhm muͤglich ſeyn 
wuͤrde. a 8 


Den 12. kam zu dem Viceadmiral der Capiteyn oder Oberſte deß Schiffleins Sie werden 
oder Champan, wie fie es daſelbſt nennen / ſo die Holländer daſelbſt gefunden 955 10 en Paß⸗ 
es ſn 


ten / vnd nunmehr mit Reiß mehrentheils beladen war / in Willens mit ehefter 
legenheit von dannen abzufahren / vnd jhren Lauff zu nemmen nach einem Ort / ins 
Norden derſelben Inſul gelegen / genannt Iaffanapatan. Er brachte aber mit ſich 
vier Huͤner / vnd etliche Fruͤchten / die er dem Viceadmiraln verehret / denſelben zu⸗ 
gleich auch bittende / daß er jhm ein Paß port wolte widerfahren vnd zukommen laſ⸗ 
ſen / damit er auff dem Meer fuͤr den Hollaͤndern ficher fahren mochte / welches jhm 
dann auch alſo bald iſt gefolget worden. 1355 


Dien 13. hernach ſeynd zu Matecalo ankommen fuͤnff Perſonen von Candy, Diccadmicaf 
deren den folgenden Tag drey an das Vfer / vnd alſo ferrner zu dem Viccadmiral S ein 
zu Schiff kommen ſeyn. Sie brachten ein Schreiben mit ſich / ſo den 9. dieſes datirt vo 
war / von einem Eraſmus Matsberger genannt / ſo ein Hochteutſcher / vnd zu Can nig von 
dy gelaſſen war von dem General Spielbergen / jezunder aber in dem Dienſt der ach. 


vereinigten Geſellſchafft iſt. Dieſes Schreiben war ein Antwort auff den Brieff / 
ſo der Viceadmiral an den Konig von Candy abgefertiget hatte. Es war aber der 
Konig in dem Feldlaͤger zu Manicrawari ſeinen vorigen Sieg vnnd Victori zu 
vollziehen / derhalben dann die Antwort ſo lang außblieben war. Es vernamen aber 
die Hollaͤnder auß dieſem Schreiben deß obgedachten Matsbergers die gute Affe⸗ 
ction vnd Zuneigung deß Koͤnigs / ſo er zu jhrer Nation nachmahls truge / Deßglei⸗ 
chen auch die Frewde vnd gute Begnuͤgung / ſo er hatte an jhrer Ankunfft / begehret 
demnach weiter / daß fie mit jhren Schiffen ehefter Gelegenheit wolten fuͤr die Fe; 
ſtung Punto de Gallo ſich verfügen / dann er dieſelbe zu Land belagern wolte / mit 


Verheiſſung / daß alles / was er feinem Sohnlalſo nannte er den Viceadmiral) ver⸗ 


heiſſen haͤtte / jhm ſolte gehalten werden / vnd wann er die Feſtung Punto de Gallo 
würde erobern / wolte er jaͤrlich auff die Hollaͤndiſche Schiff hieffern jooo. quinta⸗ 
len Zimmet / vnd rooo, quintalen Pfeffer. So confirmirt vnd beſtaͤtigte auch ferr⸗ 
‚ RR 5 5 I 11 ner 


4 


mr 8 — a u a 1 
I EEE IE EHI ET PT BE II EL EST ET BUN FZFIPIFIR 857 


eren AA 


SN Se ee ee eee dr 


U 


— 


SID Dre 
n 


= — 
MD (5 


DI 
2 


1 SS S ( IE 
e 9 ed ch hr AWEPDIE 


— 
2 


SA 


— — 


Nee 
r 


N 


— 
& 


AAN 
LER) 


— 
E 


15 


S 


l 


1 


Achter Theil 


ner obgedachter Matsberger in ſeinem Schreiben / daß er noch bißher gar keine 


2 
En 


. d Koͤnig geſpuͤret haͤtte. N 8 8 
: F toder Betrug an dem Roöniggefpüre eit mit allen ſicben 
E . demnach 11 a en e a hatte | 
Aa: n nach der o g 1 

N Na ee der Viccadmmal mit eheſter Gelege 150 a 

. 1 nen Or Vintana gehalt wechesg wichen Marecalo vnd 3° 4 
EC: Eee Im entgegen kommen wolte / von allen Sachen mit Wan f 
„ legen / dahin er jg ie keine geit mochten verlieren / ward für gut erkannt | 
7 eee n dem König alſo bald zu erkennen gegeben wor⸗ 
u ſolches zu vnterlaſſen / welches ale baldeſtenuterwan zwey oder dreh tauſene 
4 en 1 Fine anette e die Hollaͤnder f 
1 | | ‘ Mann en Gelegenheit mit jhren Schiffen auch dahin | 
| 1 ae ee n d Sud⸗ | 
. | air Ma ſahen ſie deß Morgens gar frůc ein Schiff an dem Geſta Na- 

a Siecroben Den 16. Ma 5 len weit von ſhnen fahren / ſandten derhalben alſo bald z. 14 
7 e be 1 vnd geriethẽ auch vmb den Mittag dreyjrer Schiffe nemlich 
= 10 Safe 2 5 e Hollandiehe Zaun vñ Stern an daſſelbe. Als aber die Nacht 2255 f 
„ i / daß es ein groß Portugeſiſch Schiff war / derhalben der eine Na⸗ 
E kamen / ſahen ſie llandiſchen Zaun alſo bald zu rück gefahren dem Viteadmiral die 

u |} Ahle n die andern beyde Machen aber fuhren hinzu mir den Por⸗ 

a Zeitung hieruon zubring clepnzichen vnd ich ergeben foleen. Daraufffie 

sy ER zu reden / daß ſie jhre Segel eynz . 

20 tugeſen zure 10 Muſketen auff die Nachen zugeſchoſſen / darüber ein | 
:& alſo bald mit Rohren be dem Schiff 
n ee ee ee, eß ward von dem Viccadmiral noch ein Jag⸗ 

50 U Land gehalten haben / vnter deß N 2 

= vnd dem nn i. Bolckbeſcger abgefertigek. Als num dieſes hinzu kam / vñ ban 
. e d edrepobgedachte Schiff hinter ihnen her ſahen fahren ⸗ Haben 9 

a a 1 av nd fo atpeticheter nen u den Holl ahgıfrug | 

:& In ns 5 vnd daß jpnen nur das Leben möchte gelaſſen werden / welches 

77 il 1 dan vaheiſſen vnd zugeſagt hat. Darauff der 159 er 50 

I man jhne ee Viceadmiral abgeſan 

x. 0 Ba d einem Kauffman zum Viccadmmal abg 

3 0 | 


das Schiff alſo bald eynzunemmen / vnd zubeſetzen befohlen. Dieſes Schiff war 
AB 


er Madir de Dios, auch von 200. Saften 
wir vorgedacht haben / erobert hatte / genannt Ma je 


80 a Senora de Roſario genant / vñ war von Co- 
ER groß / elwan von 200. 9 77 417 7 5 nach Negopatan reyſen / vnd von dañen 
rc | chin etwan vor 6. Tagen a ge „ Portugeſen vnnd Schtwarge oder Mohren / 
SE e ion be erſonen. Vmb den Abend brachten 
44 biß vngefchren an ber Holländer / die verſtanden has 
n 0 weh ice Schiff zugerüſtet weren / mit eheſter Gelegenheit auß 
| ten / daß 8 N 
| N n zu fahren. 5 „ e 
. hin na er Negopata 5 8 chiff an dem Vfer 
4 | | “Sm , Dj che Le an dre Jede Nahen 
|) Sie erobern Sud von jhnen fahren / da alſo baldft f Schiff ond ſchiff allem in dem H afen 
5 0 So auffsugefähren/daßder Biccadmiral I razlale. Se konten aber den ganzen 
„ bey dem eroberten Portugefifchen 5 in vmb den Abenderhubfich ein Sturns 
1 N | Tag das Schiffnichterreichen. Vn b mmen bleiben / oder einige Ordnung 
„ nd / alſo daß die Schiffe nicht konten beyfaı ff beyſammen / nemlich 
„ wind / alfoi deß Morgens frůe waren noch drey Schiff beyſamm miic 
ei | | anſtellen. Den 18. deß 0 Zaun / vnd der Stern / welche vmb den Abend wider in 
BE N ||) Hollandia, der Hollaͤndiſch ie Zeitung erfuhren / wie daß zween 
Bel | | Viceadmiral kamen / da ſie Ze 9 7 IR 
C6“, den Hafen zudem mt Bei n Candy vnd dem Konig. Bald her⸗ 
Bl | kommen weren mit Brieffen von C mt Hu 
| ae deß Viecadmiralsauchinden 1 Fh e 
Bo | nach tam der oe ö Schiff / aber nicht daſſelbe / de 
5 | ee Vliſſingen deſſelben Tags ein ander Schiff 
70 
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groß / da aber nichts innen war. Sie brachten den Schreiber von demſelben mit ſich / 
weil der Capiteyn ſchon zuuor bey dem Viceadmiral war / dañ es auch von Cochin 
kommen / vnd naher Negopatan fahren wollen. Ir an ' 
Den 19. diß / deß Morgens fruͤe ſahen fie abermahl ein frembdes Schiff / darauff 
alſo bald das Schiff Hollandia vnd der Stern ſampt zweyen Nachen zugefahren. 
Als ſie nun an daſſelbe Schiff kamen / hat es ſich alſo bald ergeben / brachten es der⸗ 
halben nach Mittag mit ſich in den Hafen. Es war auch von Cochin, vnd wolte 


naher Negopatan, vnd dannen nach Malacca, vnd ferrner zu den Philippiner In⸗ 


ſuln fahren. Es war etwan von 70. Laſten groß / genannt Sanct Antonio, deſſen 
Capiteyn hieß Pedro Daſſouedo. Denſelben Tag iſt der Modeliar von Candy 
zu dem Viceadmiral kommen / von welchem ſie die Eroberung der Feſtung Ma- 
nicra w ari vnnd andere Victorien deß Koͤnigs vernamen. Es iſt auch alſo bald 
nach Mittag das Schiff der Hollaͤndiſche Zaun genannt / mit einem Jagſchiff 
oder Nachen von dem Viccadmiral abgefertiget worden / zu fahren ins Norden 


von dem Geſtad / weil ſie vernommen hatten / daß noch ein Schiff mangelte / wel⸗ 


ches fie achteten daſſelbe zu ſeyn / das ſich den 17. hatte ſehen laſſen / nach welchem fie 
zwar gefahren / aber es nicht ereylen mogen / man vermeinet aber / es muͤſte etwan 
an dem Land ven Trinque de Malo angefahren ſeyn / derhalben ſolte der Hollaͤn⸗ 
diſche Zaun biß gen Trinque de Malo fahren / vnd daſelbſt 24. Stunden lang deſ⸗ 
ſelben erwarten / wann es dann nichts wuͤrde koͤnnen vernemen ö ſolte es wider vmb⸗ 
wenden. 6 0 Vr f 
Den ao. deß Morgens früc haben ſie geſehen jhre zwey Schiffe / nemlich Bf 
fingen vnd die Ganß ankommen / vnd das eroberte Schiff Madre de Dios mit ſich 
bringen / welche vmb den Nachmittag in dem Hafen angelanget. Das Schiff der 
Hollaͤndiſche Zaun genannt / ſo deß vorigen Tags abgefahren / bekam damahls ein 
Schiff ins Geſicht / dem ſie den gantzen Tag vnd die Nacht vber nachfegten. 


Als ſie nun den ar. hernach hinzu kamen / eroberten fie daſſelbe ohne einigen Wi⸗ Erobern 


derſtand / vernamen aber / daß den vorigen Tag der C apiteyn / Schiff man vnd Piz 
lotte / ſampt andern Portugeſen in zwanzig ſtarck mit einem Nachen außgeſetzt vnd 
daruon gefahren waren / alſo daß nur ein einiger Portugeſiſcher Soldat darauff 
blieben war / neben etlich Schwartzen oder Mohren / vnd war das Schiff auch ge⸗ 
nannt Sanct Antonius. Den 23. hernach iſt das Schiff der Hollaͤndiſche Zaun 
genannt / mit dem eroberten Portugeſiſchen Schiff in den Hafen zu den andern 


Schiffen daſelbſt ankommen / vnd war daſſelbe von etwan ſiebentzig oder achtzig La⸗ 


ſten / hatte zwey gar koſtliche Perſianiſche Roß geladen. Die Holländer aber beka⸗ 
men taͤglich jhre Brieffe von dem Konig von Candy, darin die Continuirung ſei⸗ 
nes Siegs vnd Vberwindung bekraͤfftiget ward. e 
Die obgedachte zwey Roß waren fuͤr yo. Realen von achten / oder Reichs⸗ 
thaler / dann ſie eben fo viel gelten / gekaufft worden / vnd ſolten auch nach Negopa- 
tan geſchickt werden. Was aber belanget die Güter / fo auff allen vier Schiffen 


waren / dieſelben waren nichts beſonders / wiewol die groſſe Weitlaͤufftigkeit wol 
ein groſſe Waare ſolte erfordert haben. Sie hatten etliche Saͤcke voll Weitzen / wel⸗ 


cher faßt ſchon war ( vnnd auß Cambayen fommen war / mehr etlich Glocken⸗ 
ſpeiß ! Wurtzeln China, etliche Keller mit Roſenwaſſer / vnd vngefehr drey Säfte 
Die vornembſte Vrſach aber / warumb ſie dieſe Schiff erobert vnd eyngenom⸗ 
men hatten / war die groſſe Perſecution / Verfolgung vnnd Feindſchafft der Dortus 
geſen / ſo ſie gegen die Hollaͤnder tragen / vnd dann daß ſie dem Konig von Can dy 
wolten ein genuͤgen thun / vnd beweiſen / daß ſie der Portugeſen Feinde weren / 
wiewol ihnen daſſelbe vielmehr zu groſſem Nachtheil / als zu Ihrem Vortheil ges 
rahten. N s le 8 
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Achter Theil 
Als mim dem Koͤnig von Candy die Zeitung kommen von Eroberung dieſer 
Schiffe / iſt er ſehr fro vnd froͤlich worden / vnd hat ſich den 25. Maij von Candy 
auffgemacht / gen Matecalo zuuerreyſen / nach dem er zuuor an den Viccadmiral 
geſchrieben / vnd jhn von wegen jhrer Fürstlichen Excellentz vmb Gottes Willen ge⸗ 
betten / die Portügeſen nicht ledig zu laſſen / ſondern entweder vmbzubringen / oder 
jhm in feine Haͤnde zu lieffern. Den 28. bekamen fie an das Vfer etliche Huͤner / 
Butter / Reiß / Eyer vnd Fruͤchte / ſo jhnen von dem Konig von Candy zugeſand 
we gefanger war. Den 29. aber / nach dem den gefangenen Portugeſen anfänglich auffjhr Be⸗ 
man gehrn war zugeſagt vnnd verheiſſen worden / ſie frey zugeben / neben einem Schiff / 
loß gelaſſen. dar inn ſie gen Negopatan fommen möchten / ſo hat man jhnen ſolches gehalten / 
vnd ſie mit zweyen Schiffen / Noſtra Senora de Roſario vnd Sancto Antonio 
loß gelaſſen / darinn alles Volck geſtellet worden / außgenommen etliche Schlaffen / 
vnd die ſonſt freymillig bey jhnen bleiben wolten. Vnd ſeynd alſo dieſe beyde Schiff / 
denſelbigen Tag mit Paß boͤrten von dem Viceadmiral abgefahren nach Negopa⸗ 
tan, ſich ſehr hoͤchlich bedanckende der groſſen Gunſt vnnd guten Tractation / die 
man ſhnen die Zeit vber erzeiget hatte. Es waren zwar die Hollander anfänglich wol 
der Meynung / man ſolte etwan einen erfahrnen Steuerman oder Pilotten auß die⸗ 
fen Schiffen behalten / der jhnen ein zeitlang dienen möchte an dem Geſtad von 
Gallo vnd Colombo, wie dann auch in dem Buſen vnd Geſtad von Choroman- 
del, aber weil ſie ſo ernſtlich baten vnnd anhielten / ſie loß zulaſſen / hat man ſie auch 
fahren laſſen. Es gedachten die Holländer wol / daß dieſe Freygebung on Loßlaſſung 
der Portugeſen dem König von Candy nicht aller Dings gefallen wuͤrde / aber weil 
es jhnen anfänglich verheiſſen worden / muſten fie jhre Zuſag halten / weiles ohne 
das auch vnfreundlich ſeyn wolte / die Leuth / ſo jegunder gefangen waren / zu toͤdten / 

vnd hierinn dem Begern deß Koͤnigs gnug zuthunn. | 
Holländer Den 30. Maij bekamen fie Zeitung / daß der Koͤnig von Candy den folgenden 
A Tag zu Matecalo ſolte ankommen / der halben machten die Hollaͤnder groſſe Zu⸗ 
gegen zu zie růſtung / jhrer Mayeſtaͤt entgegen zu ziehen / vnd dieſelbe zu empfangen. Den zr. 
hen. kam noch ein Teutſcher an die Schiff / der den Tag zuuor von dem Konig abge⸗ 
ſcheidẽ war / fuͤnff Meilen auff jenſeit von Marecalo; daß fie alſo nit anders geden⸗ 
cken konten / als daß er vmb den Abend zu Mate calo ſolte ankommen. Sie bekamen 
denſelben Tag auch etliche vnterſchiedliche Fruͤchte von dem Konig / ſo er vor jhm 
her geſand hatte. Alſo machten fie fich in allen Schiffen fertig / jhrer Mayeſtaͤt deß 
folgenden Tags entgegen zu ziehen / vnd denſelben gantz freundlich vnd ehrerbietig 
zu empfangen / zu welchem Ende dann ein groß Gezelt von jnen an dem Vfer auff⸗ 
gerichtet worden / die ſie gar ſchon zu ruͤſteten / jhre Mayeſtaͤt daſelbſt zu empfangen / 
vnd von dannen weiter / fo ferrn ſolches jhrer Mayeſtaͤt alſo belieben mochte / auff 
das Schiff zu bringen / dieſelben zu beſehen / vnd folgends von allem in gutem Ver⸗ 
trawen zu handlen / das zum Nutz vnd beſten dieſer Reyſe vnnd den Landen dienen 

mochte. e ee VVV 
Wiceadmira l Den erſten Junij ſeynd dep Morgens früe die Holländer auß allen Schiffen 
geuchemieden wol geruͤſt / ſampt dem Viceadmiral vnd andern Oberſten zu Land gefahren / vnge⸗ 
dem Kg fehr in 200. Mann / darunter alle Trommeter / ſampt vier Trommeln vnd zweyen 
encgegen. Fahnen geweſen. Als ſie ans Land kommen / ſeynd ſie in guter Ordnung alſo dem 
Konig entaegen gezogen / weil derſelbe zwar noch gen Mate calo nicht ankommen / 
aber doch auch nicht weit daruon war. Derhalben dann der Viceadmiral fuͤr rath⸗ 
ſam geachtet / etwas weiter zu reyſen / vnd ſeynd alſo noch vngefehrlich vmb ein halbe 
Meil weit hinauff gefahren / da ſie dem Konig begegnet / der bey ſich hatte in dit 
300. Mann / ſampt etlichen Elephanten. Sie haben daſelbſt eynander wol empfan⸗ 
en / vnd ſeynd demnach mit eynander biß gen Matecalo gezogen. Da der Geſand⸗ 
ie von Achin dem Konig ſein Schreiben / ſampt einem guͤldenen Crys oder 3 
en 
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chen vberantwortet hat. Nach dem nun der Viceadmiral ein wenig mir dem Konig 


1 begehret er / daß die Hollaͤnder alle widerumb nach dem Vfer vnd zu 


Schiffe ſich begeben / vnd deß folgenden Tags bey guter Zeit wider kommen fo 


ten / in derſelben Ordnung vnd Geſtallt. Da ſie dann mit eynander nach dem Vfer 

ziehen wolten / doch begehrte er / der Viceadmtral ſolte die Nacht ober mit etlichen 

von den ſeinen bey jhm bleiben / welehes dann alſo geſchehen. ) 
Weil dann der Viceadmiral ſich keiner Verraͤhterey oder etwas Boͤſes beſorg⸗ Viecadmirag 
te / blieb er bey dem Konig ſampt etlichen der vornembſten Verwalter / als nemlich ien olan 
Thomas von Tongerlo / Heinrich Lendgies / vnd etliche andere. Das Volck aber dern erſchla⸗ 
iſt widerumb nach dem Vfer verreyſet / doch gantz vnd gar zerſtrewet / vnd ohne eini⸗ gen. 

ge Ordnung / einer vor / der ander nach / alſo daß der mehrer theil das Vfer erreich? 

ken / welche dann auch jhr Leben friſteten vnd erhielten / da die hinterſten alle vberfal⸗ 

len vnd vmbbracht worden / wiewol etliche noch entlauffen / etliche aber nidergefal⸗ 

len / vnd fuͤr tod liegen blieben / ſo hernach gantz elendig zu Schiff gebracht wor⸗ 


den. N 5 
Die Hollaͤnder auff den Schiffen / als ſie dieſes geſchwinden Vberfallens vnd 


Ermordens ihres Volcks gewar worden / wuſten ſie nicht / was ſie gedencken ſolten / 
konten auch nicht glauben / daß ſolches durch den Konig von Candy geſchehen oder 
befohlen were / ſondern vermeinten / daß es etwan durch ein Mißuerſtand muͤſte ge⸗ 
ſchehen ſeyn / hatten demnach ein groß Verlangen zu erfahren / wie es vmb den Vi⸗ 
ceadmiral vnnd feine Geſellſchafft ſtehen moͤchte / fehieften derhalben deß folgenden 
Tags gar früc einen Jungen in der Inſul geboren mit einem Schreiben zu Lande / 
weil ſie noch in guter Hoffnung deß Viceadmirals vnd ſeiner Geſellſchafft waren / 


auch iſt der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaun zu Land gefahren / etwan einige 


Zeitung / wie die Sach beſchaffen / zuuernemmen. Vnter deß aber kam der Geſand⸗ 1 
te von Achin, ſampt noch zweyen ſeiner Geſellſchafft / der hatte ein Friedenfaͤhnlein Saag bon 
vnd einen Brieff / den er von ferꝛnen den Hollaͤndern zeigte / welche alſo bald mit ei⸗ dem od deß 
nem Nachen zu ſhm gefahren / vnd den Brieff angenommen / welcher war geſchrie⸗ ds admi⸗ 
ben in Portugeſiſeher Sprach / im Namen deß Koͤnigs von Candy, darauß dann 
die Hollaͤnder verſtanden / wie der Viceadmiral ſampt allem ſeinem Volck were 
vmbkommen. Deſſen Vrſach der Konig gantz vnnd gar auff den Viceadmiral le⸗ 

gen wolte / als welcher den Koͤnig mit Gewalt ins Schiff haͤtte nötigen vnd verrah⸗ 

ten woͤllẽ. Erklaͤrt ſich demnach dahin / daß / ſo die Holländer hinfüro feiner Freund⸗ 

ſchafft vnnd Frieden mit jhm zu haben begehrten / were es jhm lieb / fo ferrn fie aber 
denſelben nicht begehrten / ſondern Krieg haben wolten / were jhm nieht viel dran ge⸗ 

legen / ſie moͤchten es machen wie ſie woͤlten / doch ſolten fie ein Antwort ſchreiben in 
Portugeſiſcher Sprach / auß Vrſach / daß keiner vberblieben oder vorhanden were / 

der jhre Sprach leſen koͤnte. Diß war den Hollaͤndern ein vberauß trawrige Zei⸗ 

tung / vnd wurden ſehr betruͤbt / daß ſie von jhren guten Freunden vnd Bruͤdern ein 

ſolches hoͤren ſolten. f . 

Der Geſandte von Achin wuſt nicht zuſagen / wie es vmb die Holländer ſtuͤnde / Vrſach wer⸗ 
ob ſie noch lebendig oder tod weren / ondern ſagte / erwereſelbſt geflogen / vnd harte anon 
ſich im Wald verborgen gehalten. Andere erzehleten diß auff folgende Weiſe / daß / vmbtommen⸗ 
als der Viceadmiral bey den Konig komen war / er freundlich ſoll gebettẽ oder begeh⸗ 
ret haben / jhre Mayeſtaͤt wolte jhr belieben laſſen / nach gehaltener Mittags Mahl⸗ 
zeit an das Vfer zukommen / vnd die Schiffe zu beſichtigen. Darauff der Konig ſoll 
geantwortet haben / daß jhm ſolches dieſen Tag nicht geliebet zuthun / wolte aber dan 
deß andern Tags an das Vfer / ond ferꝛner auff die Schiffe kommen / begehret dem⸗ 
nach / daß der Vieeadmiral ſein Volck ſolte ziehen laſſen / welches er dann / als nichts 
Hofes ſich beſorgende / auff Begehrn deß Koͤnigs gethan / vnd befohlen / ſein Volck 
ſolte ſich zu Schiff begeben / außgenommen etliche e vnd Verwalter 
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Achter Theil 
vnd Schifſsraͤhte / ſampt ſechs oder ſieben Mußquetiren. Er hatte aber feinem 
Volck gebotten / daß ſie in gleicher Ordnung / wie ſie kommen weren / wider ſolten 
nach dem Vfer zu ziehen / welche aber ſolches vngeacht gar vnordentlich gezogen / 
vnd zum Theil hin vnnd wider in den Wirts haͤuſern der Statt verblieben. Nach 
dem das Volck abgezogen / vnd der Viceadmiral mit dem Koͤnig in Geſpraͤch ges 
rahten / vnd ferrner angehalten / jhre Mayeſtaͤt auff die Schiffe kommen wolte / hat 
er geantwortet: Du haſt anfaͤnglich begehret / jch ſolte von Candy gen Vintana 
kommen / von dannen jch dir auch nun zu gefallen gantzer dreiſſig Meilen biß hieher 
gen Matecalo gezogen bin. Nun jch aber hieher Forften/ biſtu noch nicht zu frieden / 
ſondern forderſt mich erſt an das Vfer / vnd in dein Schiff / ſolches dein Begehrn iſt 
mir nicht wenig verdaͤchtig. Darauff dañ der Viceadmiral ſoll geantwortet haben: 
Im Fall der König jhm nicht getrawete zu Schiff zu kommen / fo woͤlteer auch mit 
ſeinen Schiffen nicht gen Punto de Gallo fahren / ſondern wider ſeines Wegs zie⸗ 
hen / daher er kommen were / durch welche Antwort der Koͤnig alſo erzuͤrnet worden / 
daß er alſo bald dem Modeliar, welcher ein geborner Portugeſer war / befohlen / den 
Viceadmiral zu binden / vnd nachmahls jhn ſampt allen ſeinen Geſellen zu tödten. 
Auß welchem Befehl dann der Viceadmiral / ſampt noch 49. Mann ermordet vnd 
vmbbracht worden. Es ſeynd aber doch viel in ſolchen Gedancken / daß dieſer Mord 
vñ Todſchlag feine Vrſach vñ Anfang nicht auß der Antwort deß Viceadmirals / 
ſondern daher genommen / daß er dem Befehl deß Koͤnigs nicht war nachkommen / 
ſintemal er jhm offt zu entbotten vnd geſchrieben / ſo ferrn er die Portugeſen wuͤrde 
loß laſſen / woͤlte er jhn für feinen Freund halten oder erkennen. 
Hollander Das Schreiben deß Konigs / fo er in Portugeſiſcher Sprach gethan / hatte ein 
dem Kong ſolchen Anfang: Gott hat geſterigs Tags Recht vnd Gerechtigkeit geübet / vnd fol 
auff ſein ches auß Vrſachen. Auff daſſelbige Schreiben habẽ die Hollaͤnder noch den 2. Junij 
Schreiben. alß bald ſchrifftlich dem Koͤnig geantwortet / vnd den Brieff durch ein Portugeſiſch 
Weib / ſo hiebeuor zu Candy als ein Schlaffin geweſen / vnd durch den Viceadmi⸗ 
ral loß gemacht war / beſtellet. Diß Weib / als ſie gen Matecalo koiñ̃en / vnd daſelbſt 
vernom̃en / daß die Holländer alle vmbbracht / vnd der König mit ſeinem Volck deß 
Morgens fruͤe wider abgezogen war / hat ſie alßbald einen Mañ mit dem Brieff dem 
Konig nachgeſchickt / welcher jhn auff dem Wege noch angetroffen / vnd den Brieff 
gelieffert / auch alßbald ein Antwort von jm beforiten hat / deſſen Anfang alſo lautet: 
Gott thut recht den jenigen / die Recht von jhm begehren / vñ die folches vmb jhn ver⸗ 
dienen. | f 4 
en 198115 Denz. Junij iſt der Nachen deß Schiffs / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / nach 
liche Ders dem Land zugefahren / ob etwan noch jemand von den Hollaͤndern im Leben were / 
wunde auff demſelben zu Huͤlff zu kom̃en / da ſie dañ am Vfer ſahen ſitzen einen der ſhrigẽ gautz 
dem Land. nacket vñ bloß / welchen ſie in den Nachen holeten. Dieſer war ein Botsman von dem 
Schiff Vliſſingen / hatte den Leib voller Wunden / vnd war in dem erſtẽ Dorff alſo 
verwundet zwo gantzer Nacht lang fuͤr Tod gelegen / da er dañ auch gar nacket auß⸗ 
gezogen war / er ſagte / wie daß dieſen Morgen gar fruͤe 2. Maͤnner auß dem Dorff 
komen weren / die jhn in einer Matzen auffgehaben / vnd an dz Vfer gebracht haͤtten / 


Bekommen da ſie alßbald wider daruon gelauffen / damit ſie nit erkannt würden. Vmb dieſelbe 


10 50 0 Zeit ward noch ein Botsman erhalten / der ſich von dem Land ins Waſſer / wicwol 
nig von Can · ſehr verwundet / begeben / vñ nachmahls im Wald ſich . hatte. Vmb den 
dy. Abend kamen noch drey Perſonen von der Geſellſchafft deß Geſanden von Achin, 
wie auch das obgedachte Weib / ſo ein Brieff von dem Konig brachte / darauß die 
Hollaͤnder verſtunden / die jaͤmerliche vñ elendige Tragædi / vom ermorden deß Bis 
ceadmirals mit feinen Geſellen / biß vngefehr in so. Perſonen / deſſen dañ der Konig 

die Vrſach einig vnd allein auff den Viceadmiral geleget / vnd vermeldet / daß / nach 

dem er in 3o. Meilen von Candy biß gen Mate calo gereyſet eee dem 

icead⸗ 


8 der Orientaliſchen Indien. 


Viceadmiral von allen Sachen zu reden haͤtte er jn mit Gewalt an das Vfer / vnd 

von dannen auffs Schiff haben / welche Verraͤhterey aber Gott nicht haͤtte zulaſſen 

oder geſtatten wollen / er gedachte auch der eroberten Schiff vnd gefangenen Portu⸗ 
geſen / welche er vermeinet / man ſolte fie ans Land geſchickt haben / die ſie aber alle 


mit eynander in zweyen Schiffen hätten frey vnnd ledig wider a 


ches dann feinen Freunden nicht gebůͤren wollen / vnd im Fall ſie noch feine Freund⸗ 
ſchafft vnd Frieden begehrten / ſolte jhm ein ſolches angenem vnnd gefällig ſeyn / wo 


aber nicht / wie ſie wolten / ſo wolte er auch. 


Diß Vngluͤck nun / ſo die Holländer fo plotzlich vbereylet / wegen deß groſſen Machen ei⸗ 


Verluſts ſo vielen Volcks / vnd daß jhnen jetzunder benommen 


Ben. Weil ſie aber nun gnugſam verſichert waren deß Tods deß 


den 4. Junij Jacob Peterſen von Enckhauſen / an obgedachtes ſtatt zu eim Dice 
admiral erkohren / vnd von dem Enckhaͤuſiſchen Schiff / auff das Schiff Zirrickſee 
erſetzt worden. Vmb den Abend haben ſie noch einen gar Vbelverwundten vom 
fer zu Schiff gebracht / vnd iſt den F. hernach der Geſandte von Achin, ſampt 
noch dreyen Achineſern ins Schiff deß Vieeadmirals kommen. Den 6. Junij her⸗ 
nach begehret der Konig von Matecalo, daß etliche Hollander woͤlten zu jhm kom⸗ 
en mit ihm zu reden / derhalben dann vmb den Mittag ein Nachen zu Land gefah⸗ 
ren / der die beyde Männer von dem Konig als Buͤrgen angenommen vnd hergegen 
zween andere ans Land geſetzt / welche gen Marecalo gangen / vnd jhre Schuppen 
oder Grabſchauffeln mit ſich genommen haben / die todte Leichnam der Hollander / 


ſo auff dem Land hin vnd wider zerſtrewet lagen / zu begraben. 


Dien 7. diß kamen dieſe zween Maͤnner von dem Konig von Matecalo wider an König von 
das Vfer / vnd gaben ein Zeichen ſie vber zůholen / darauff dann der Nachen abge: entſchuldiger 
fertiget worden mit den Buͤrgen / welche wider naher Matecalo gangen ſeyn. Die ſich wegen 


6 


bzie hen laſſen / wel⸗ 


nen andern 


war alle Hoffnung Piceadm⸗ 
einigen Nutzen auff der Inſul zu ſchaffen / kam fie gar ſchwerlich an zuuerſchmer⸗ a 


Viccadmirals / iſt 


Matecalo 


Hollaͤnder / als ſie zu Schiff kamen / ſampt noch einem von der Geſellſchafft deſſen der That deß 


Königs von 


von Achin, erzehleten / daß der Konig von Marecalo ſich hoͤchlich entſchuldiget Candy. 

haͤtte alles deſſen / ſo der König von Candy gethan / welches ihm hertzlich leid were / es 

were aber allein von Dep Koͤnigs von Candy Volck verrichtet worden / daran er aller 
Dings keine Schuld hätte. Bath demnach gantz freundlich / daß die Hollaͤnder deß⸗ 

wegen jhm vnnd feinem Volck keine Femdſchaffterzeigen wolten / mit Erbietung 

feiner guten Gunſt / Affection vnd Zuneigung nach allem feinem Verm oͤgen. Die⸗ 

fe Eutſchuldigung namen die Hollaͤnder zwar wol an / glaubten aber doch nicht al⸗ 


ler Dings / biß auff weitern Beſcheid. Daf als ſie den 9. Jumj vernamen / daß noch 
einer von den jhrigen ſchwerlich verwundet zu Matecalo were / ſandten ſie einen 
Mann an den Koͤnig mit etlichen Geſchencken denſelben zuuerehren / vnd den Ver⸗ 
wundten zu Schiff zubringen / da einer von Matecalo vnter deß / als ein Buͤrge / 


auff dem Schiff verharret. Er kam aber den rr. Juni wider 


zu Schiff mit dem 


Verwundten / vnd noch einem von der Geſellſchafft deß Achiniſchen Geſandten / 


auch war ſonſt noch einer bey jhmen / den man Arache nennet / w 


elches ſo viel lautet / 


als ein Capiteyn / der brachte einen Rinck von ſchlechtem Golt mit ſich / in welchem 
etliche Steinlein verſetzet waren / den der König dem Viceadmiral that verehren. i 
Hiezwiſchen haben die Hollaͤnder ein Nathſchlag gehalten / vnd für gut angeſe⸗ Wie ſie ver⸗ 
hen / daß das Schiff die Ganß genannt ſolte naher Bantam fahren / die Schiffe / ſo Meinen ihre 


Renſe hinfuͤ⸗ 


daſelbſt waren zu warnen / dieſes Vngluͤcks zuuerſtaͤndigen vnd zuuermahnen / jhre ro zu vollze⸗ 


Ladung dafelbſt zuſuchen. Die zwey Schiffe / der Stern vnd V 
Achin e e mit dem aller erſten zu laden / vnd ſolte da 
laͤndiſche 


liſſingen / ſolten gen hen. 
s Schiff / der Hol⸗ 


aun genannt / mit dieſen beyden fahren / zu mehrer Defenſion oder Bes 


ſchuͤtzung derſelben gegen einen Andreas Furtado genannt / von welchem ſie ge⸗ 
Hholret / daß er mit dem Moiſon von Malacca vor A chin begehret zukommen. Der 
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Achter Theil 
Viceadmiral aber / nemlich die Einigkeit / Item Hollandia vnd das Jagſchiff / ſol⸗ 
ten naher Negopatan, vnd ferrner nach Bengala zu fahren / wie es etwan ſich auffs 
beſte ſchicken würde. 

Den jz. Junij hat der Konig von Matecalo drey Schwein vnd ein Hirſch auff 
die Schiffe geſand. Den 14. iſt ein A rache mit noch einem alten Mann / der auch 
Portugeſiſch reden konte / neben noch einem von deß Achiniſchen Geſandten Geſell⸗ 
ſchafft zu dem Viceadmiral kommen. Vnd ſandte der Koͤnig bey denſelben etliche 
Huͤner vnd Zibeth Ballen / die deſſelben Tags wider zu Land gefahren ſeyn / vnd hat 


Aönig von den y. diß der Arache wider einen Hirſch zu Schiff gebracht. Den folgenden Tag / 


Candy begeh⸗ 


ret die Freũd⸗ welcher war der 16. Junij / iſt ein Teutſcher Mañ von Candy mit einem Geſandten 


Dun zuer⸗ vnd Brieff zu Schiffe kom̃en / von dem Koͤnig / der fich ſehr entſchuldiget / vñ wider 


auff ein newes der Hollaͤnder Freundſchafft begehret / ſchwur demnach bey ſeinem 
Gott / ſeiner Seelen vñ Kindern / daß man jm ſolte Glauben geben / vnd einen Maß 
naher Candy zu jhm ſenden / mit jhm zu reden / der dañ auch den Augenſchein eynne⸗ 
men ſolte deß Zimmets vnd dep Pfeffers / ſo daſelbſt vorhanden / mit vermelten / daß / 
ſo ferrn die Holländer noch jhm wolten Beyſtand leiſten / vnd die Feſtung Gallo 
vnd Colombo eynnemen helffen / wolte er ſeiner Zuſag vnd Verheiſſung in allem 
nachkommen / vnd ein vollig Genuͤgen leiſten. 
Sie kennen In Betrachtung nun deſſen haben ſie nicht rathſam gefunde/alfo von dieſer Insul 
Gefellen 75 abzufahren / vnd dieſelbe zuuerlaſſen / wiewol ſie ein ſchlechte Hoffnung hatten / für 
zu dem Ro, dißmahl einigen Nutzen daſelbſt zuſchicken / jedoch damit ſie das euſſerſte verſuchen 
HE Can. mochten / haben fie für gut angeſehẽ / einen jungen Geſellen / genañt Jacob Corneliß / 
der ein Vnterkauffman war auff dem Schiff / der Hollaͤndiſche Zaun genañt / nach 
Candy abzufertigen / mit einer Inſtruction vnd Schreiben an den Konig folgendes 
Inhalts / daß uemlich aller Zimmet vnd Pfeffer / ſo der Koͤnig haben mochte / jhnen 
ſolte an das Vfer gelieffert werden / neben etlichen Befelchhabern darüber geſetzt vñ 
geordnet / mit welchem fie eigentlich handeln moͤchten / wolten demnach alles / ſo fie 
jhn bringen wuͤrden / entweder mit Golt oder Silber / oder andern Waaren vnd 
Kauffmanſchafften bahr bezahlen / deß wolten ſie ſeine Freundſchafft annemmen. 
Was aber die Feſtung Colombo vnd Gallo belanget / hätten ſie jhre Schiff zum 
Theil abgefertiget / jhren Admiral vnnd andere Schiffe / ſo in Indien hin vnd wi⸗ 
der weren / alles deſſen / fo ſich verlaufen haͤtte / zu berichten. Mochte alſo ſolches 
noch wol geſchehen / mit eheſter Gelegenheit der Moiſon, ſintemal ſie noch taͤglich 
mehr Schiffe auß jhrem Land zu gewarten haͤtten / da es ihnen dañ nicht ſchwer ſeyn 
wurde / obgedachte Feſtungen jhrer Mayeſtaͤt in die Haͤnde zu lieffern. 

Den 17. iſt daſelbſt ankommen ein Schiff / mehrentheils mit Arecca beladen / 
war von Bellingam, ſo vier Meilen ins Norden von dem Punto di Gallo gele⸗ 
gen / wolte nach Negopatan fahren / derhalben die Holländer etliche Mohren / ſo ſie 
auß den Portugeſiſchen Schiffen behalten hatten / vnd nach Negopatan begehrz 
ten / in das Schiff geſetzet haben. Weil aber daſſelbe gar nahe am Vfer lag / hat der 
Koͤnig von Matecalo das Segel daruon laſſen abn mmen / vnd den Schiffmann 
oder Capiteyn gefangen / wegen einer noch vnbezahlte Schuld / ſo aber doch nicht 
viel angetroffen. Daher dann die obgedachte Mohren mehrentheils wider auff die 
Schiff der Holländer kamen / iſt aber doch nach wenig Tagen das Schiff abgefah⸗ 
ren / vnd ſeines Wegs gelauffen. 4 

Jacob Co» Den 19. diß deß Morgens fruͤe / iſ obgedachter junger Geſell Jae. Corn. nebẽ dem 
nelß gibt ſich andn Teutſchen der von Candy kom̃en war / abgefertiget worde nach Matecalo, vñ 
a die Rey ferner naher Candy zu reyſen / vñ daſſelbe zwar in Geſellſchafft deß obgedachtẽ Ge⸗ 
f fanden von Candy. Wie dañ auch deß Geſandẽ von Achin vñ ſeiner Geſellſchafft / 
welcher zu gleich mit gezogen / feinen Abfchted zu fordern. Es kamen aber damahls 
vmb den Mittag noch zween andere von Candy zu den Hollaͤndern auffs Schiff / 
die 
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die abermals ſeßr angehalten / ſie wolten doch einen Mann zu dem König ſenden / 
vnnd waren dieſe zwey letzte Schreiben von dem Konig ſelbſt vnterzeichnet mit etli⸗ 
chen gar frembden Charactern vnd Vuchſtaben / wie ſonſt ſein Gebrauch war fi olches 
zu vnterzeichnen. Den 20. bekamen ſir einen Brieff von obgedachtem JacobCorne⸗ 
ſiß / von Matecalo, darin er vermeldet / daß ſie den folgenden Tag erſt auffziehen 
würden / die Reyſe naher Candy zuverꝛichten. AR 
Vnmb den Abend ſeynd die zwey Schiffe / der Stern vnd Vliſſingen / naher 
Achin abgefahren / vnd das Schiff die Gaß genannt iſt nach Bantam abgelauffen / 
was aber die vbrigen 3. Schiffe belanget / deren Rehß iſt wegẽ deß Koͤnigs von Can- 
dy Schreiben vnd Begehren abgeſtellet / vnd auff ein newes beſchloſſen worden / daß 


N 1 


die Schiffe Zirrikſee, Hollandia vnd der Hollaͤndiſche Zaun ſamit dem Jagſchiff 
daſelbſt verziehen ſolten / biß fie vernemen was fiefür ein Hoffnung haben mochten 
jrer Ladung halben / weil ſonderlich auch der Geſandte von Achin verhoffet feinen 


Abſchied auffs aller ehefte 
als deñ mit einem Schiff 


zubekommen / vnd ſich wider zu jhnen zuverfuͤgen / daß er 
der Hollaͤnder wider anheim fahren vnd gelangen mochte. 


Die Hollaͤnder aber holeten taͤglich friſch Waſſer auff die Schiffe / vnd fuhren wol 
geruͤſt mit jhren Nachen an das Vfer / daſelbſt Huͤuer / Eher / Bonanes, Coquos 
vſi anders zuvertauſchen / welches in groſſer Maͤnge dahin gebracht ward / jetzunder 


mehr als zuvor / vnnd ku 
vnd Meſſer be komen. Sie 


nden es vmb gar ein geringes / als Bley / kleine Spieget 
hielten aber mit dem Nachen fo nahe am Lande als Keim: 


mer kunden / jr Volck das zu Lande gieng mit jren Muſqueten vnd ſtůcken Geſchuͤtz 


zuverſehen / weil zu beyden Theilen wenig zutrawen war. Haben alſo dieſe nachfol⸗ 
gende 4. Tage vber die Nachen viel vom Lande geholet vnd ſich zimblicher ma ſſen 


mit Pruiand verſehen. 
aber mals einen Hirſch. 


Sie empftengen auch den 28. von dem Konig võ Matecalo 
Den 29. war abermals viel Volck mit einem groſſen Vber⸗ 


fluß von Huͤnern vnd allerley Fruͤchten am Vfer / aber die Holländer kunden wegen 
der vngeſtuͤmmen Fluten deß Meers nicht zu Lande kommen / muſten alſo vnver⸗ 
richter Sachen wider vmbwenden. 117 i 


Den /. Jul. kam ein Arache von Matecalo zu dem Viceadmiral begehrende 
einẽ Paßport für 2. Champans oder Schiffe die võ Bellingam wolten zu den Hol: 
laͤndern kom̃en / geladen mit Süßer vnd Pfeffer / denſelben allda den Hollaͤndern zu⸗Freuzetre! 
verkauffen / davon er ein wenig zur Probierung mit ſich brachte / die Hollander gaben re 
jmeinDaßport in Portugeſiſcher Sprach / vñ fuhr er damit wider zu Lande. Den s. gehren. 


kamen noch 3. Perſonen zu dem Viceadmiral mit etlichẽ Hunern vñ Coquos zu ei⸗ 
ner Verehrung / die ſagten daß 3. Hollaͤndiſche Schiffe fuͤr Iaffanapatan fiegen 
ſolten / ſintemal einer vnter jnen zu Lande von Dorten gekommen war / vnnd nach⸗ 
dem ſie ein Champan oder Schiff in dem Fluß von Poli gamme liegen haͤtten / da⸗ 
mit ſie begehrten nach Iaffanapatan zufahren / begehrten fie ein Paßport oder Frey⸗ 
zettel / damit wañ ſie dahin kaͤmen / ſie von denſelbẽ Schiffen nit beſchaͤdigt möchten 
werde. Die Holländer Funde es nit wol glauben / daß etliche jrer Schiffe daſelbſt ſeyn 
ſolten / ſtelleten fich aber doch / als ob ſie es glaubeten / fragtẽ demnach ob auch jemand 
vuter jnen mit einem Schiff / dz ſie dahin woltẽ abfertigen fahren wolte / ſie wolten 


jm das vergelten / vnd jnen alſo bald einen Freyzettel folgen laſſen fuͤrjre Champan 
oder Schiff Daſſelbe namen fie zwar an / ſagte aber doch / ſie müͤſten zuvor dem Ko⸗ 
nig võ Matecalo ſoſches zuwiſſen thun / woltẽ alſo deß andern Tages wider komen / 
vnd ſolte alsdeñ einer von jnen auff dem Schiff bleiben / mit den Hollaͤndn dahin zu⸗ 
fahren / Aber ſie haben jrer Zuſag vnd deß Widerkommens gantz vnd gar vergeſſen. 
Den 9. Julũ iſt hnen geſagt worden von 5 Champans oder Schiffen / ſo in 
dem Fluß von Poligamme ſolten liegen / deren zwey mit Elephanten / eins mit 
Helffenbein / vnd eins mit Arecca beladen weren / das fuͤnffte aber noch laden ſolte / 
dieſes kunden die Hollaͤnder abermal nit glauben / daß nemblich ſo viel Champans 
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Achter Theil 
daſelbſt liegen ſolten / ob ſie wol hiebevor gehoͤrt hatten / daß der Koͤnig von Candy 
jahrlich etliche Cham pans mit Elephanten vnd andern Sachen pflege als ein Ge⸗ 
ſchenck etlichen Koͤnigen an dem Geſtad von Choromandel zuſchicken / derhalben 
haben fie beſchloſſen / das Jagſchiff Sphera Mundi mit dem groſſen Nachen von 
dem Hollaͤndiſchẽ Zaun an das Ort zuſende / die Champans oder Schiffe / ſo ferꝛn 
derſelbigen etliche in dem Fluß zufinden / eynzuholen / damit alſo jr Volck von Can-, 
dy deſto beſſer vnd eher moͤchten abgefertiget werden. Vmb den Abend aber ſahen 
ſie ein Champan oder Schiff auß dem Suden kommen / derhalben haben ſie den 
Nachen deß Viceadmirals drauff zugeſand / daſſelbe bey jhre Schiffe in den Haffen 
zubringen. 1 Mr ; ur — rb. 
Als ſie dahm kamen / vnd ſich niedergelaſſen hatten / ließ der Viceadmiral die fuͤr⸗ 
Ein frembd nembſten auß demſelben für ſich kommen / welche jhren Freyzettel / ſo den 7. diß dem 
998 5 Arache gegeben worden / aufflegeten vnd ſagten wie ſie von Mattone kommen we⸗ 
mit zimmer ken / welches in J. Meilen Nord von dem Punto di Gallo, vnnd ein Meil Weges 
tompt zu den von Bellingham gelegen / ſie hatten vngefehr sooo. Pfund Zimmer geladen / ſo der 
Hollander. Panico Mudeliar, alſo nenneten ſie den Oberſten daſelbſt / dahin geſchickt zuver⸗ 
kauffen / wiewol es jhm nicht ſo ſehr vmbs verkauffen zuthun ware / ſintemal es gar 
wenig / als vmb zuwiſſen vnd zuverſtehen was fuͤr Schiffe vnd Volck ſie weren / deñ 
er begehrte Freundſchafft mit jhnen zuhalten / that ſich demnach auch entſchuldigen 
deß jentgen halben / ſo von dem König von Candy geſchehen were / daß er nemblich 
deſſen kein Wiſſenſchafft gehabt haͤtte. 105 
Sie ſagten ferꝛner daß der Panico Mudeliar vnter jhm vnd in feinem Gebiet in 
die ſechs oder ſieben tauſent Mann haͤtte / die alle nicht viel nach dem Konig von 
Candy fragten / derhalben ſo die Holländer woltenfür die Feſtung Punto diGal- 
lo mit jhren Schiffen rucken / dieſelbe zubelaͤgern / ſo wolte der Panico Mudeliarzu 
Lande darfůͤr ziehen / vnd weil nicht vber 30. Portugeſen in der Feſtung vorhanden / 
wolten ſie dieſelbe leichtlich / ohne dep Koͤnigs von Candy Vorwiſſen / erobern vnd 
gewinnen. Die Holländer aber kunden ſolches nicht glauben / ſondern vermeinten 
daß daſſelbe von dem Konig von Candy alſo angegeben worden. Den Zimmet ha⸗ 
ben ſie jhnen abgekaufft / empfangen vnd bezahlet / vnnd ſeynd ſie nachmals mit dem 
Champan zu Lande gefahren / vnd denſelben ins trucken gezogen / weil ſte jhnen fuͤr⸗ 
genommen zu Lande gen Mato re zureyſen / haͤtten gerne einen von den Hollaͤndern 
mit gehabt / welcher mit dem Panico Mudce liar haͤtte reden moͤgen / aber ſolches 
ward nit rathſamb gefunden. Dieſes Matore Bellingham vñ gantzes refier / iſt / wie 
die Hollaͤnder hernach verſtanden haben / noch in kurtzer Zeit vor ſechs oder ſieben 
Monaten vnter den Portugeſen geweſen / wider welche die Inwohner ſich geſetzt 
vnd auffgelehnet / daß die Portugeſen haben nacher dem Punto de Gallo vnd Co- 
lombo weichen müffen / welches die Hollaͤnder mehrentheils wegen der Ankunfft 
jhrer Schiffe geſchehen zuſeyn vermeinet. 1 0 | 
Den 10. Yuliiifidas Jagſchiff Sphæra Mundi, mit dem Nachen def Hollaͤn⸗ 
Sie fahren diſchen Hoffs / nach dem Fluß von Poligamme gefahren / vnd hat der Vireadmi⸗ 
nach dem kal den andern Tag hernach feinen Nachen abgefertiget / von dem Jagſchiff auffs 
Fluß von Po- haͤldeſte zuvernemen / was es fuͤr ein Gelegenheit vmb denſelben Fluß habe / welches 
Igamme. den andern Tag wider kommen vnd erzehlet / daß diefer Fluß vngefehr in C. Meilen 
weit von dem Hafen abwere / da ſich denn das Jagſchiff ſampt dem Naͤchen hinge⸗ 
leget haͤtte / alſo daß niemand herauß fahren kuͤnde. Sie haͤtten auch mit etlichen deß 
Orts geredet / die geſagt haften / daß nur ein Champan oder Schiff in dem Fluß 
vorhanden were / fuͤr welches ein Freyzettel von den Hollaͤndern were begehret wor⸗ 
den. Sie beſtaͤtigten auch / daß drey Hollaͤndiſche Schiffe zu laffanapatan legen / 
welches denn je laͤnger je mehr bekraͤfftiget worden / vnter deß aber lagen die Hollaͤn⸗ 
der für Mate calo ſtille / vnd richteten nichts auß / ohne allem daß ſie auff jhr Volck 
von 
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der Orientaliſchen Indten. 7¹ 
von Candy warteten / vnd weil daſſelbe nit fo bald ſich wider herbey machte / kunden 
ſie nit wiſſen oder gedencken / was ſie fuͤr ein Vrſach haben mochten jhres ſo langen 
Außbleibens / beſonders weil ſie weder von jnen noch von den Achmiſchen Geſanden 
einiges Schreiben oder Zeitung bekamen. Dieweil es jhnen deñ nit gerahten ſeyn 
dauchte von dannen abzuſcheiden / ehe ſie jhr Volck wider haͤtten / oder je zum wenig⸗ 
ſten einige Zeitung von jhnen bekommen / ſo haben fiefür gut angeſehen / daß / weil 
ſonderlieh das Jagſchiff vor dem Fluß von Poligamme mit dem einen Nachen la⸗ 
ge / ein Schiff nacher Iaffanapatan abzuſenden / damit ſie erfahren mochten / was 
doch fur Schiffe daſelbſt zufinden weren. Iſt alſo den rz. darnach der Nachen deß 
Viccadmirals abgefertiget worden ſolches zuvernemen. 5 
Fenner nach dem die geit ſich ſehr verlauffen / vñ ſie nun in die z. Monat lang da⸗ 
ſelbſt ſtille gelegen / vñ nichts nutzbarlichs außgerichtet hatten / auch in Betrachtung 
daß ſie nim fuͤr 7. Monaten / von jrem Admiral / vnd andern Schiffen abgeſcheiden 
waren / vnd Feine Zeitung von jnen bekofſien haͤtten / ſo haben fie beſchloſſen / fur diß⸗ 
mal keine Schiffe nach dem Geſtad von Choromandel, vnd den Buſen von Ben: 
gale zuſenden / ſondern fo bald fie von dannen abſetzten / wolten ſie gleich gen Achin 


zufahren / daſelbſt zuvernemen / was fuͤr Zeitung auß Bantam, vnnd andern Orten 


vorhanden / ſich darnach zurichten. Es kam aber noch am ſelben Tage ein Arache zu 
dem Viceadmiral / vnnd begehrte zween Freyzettel fur 2. Cham pan oder Schiffe / 
die von Mattore oder fonft von den vmbliegenden Orten zu den Hollaͤndern an⸗ 
kommen wolten mit Zimmer / Pfeffer vnd Arecca, die ſie jhm dann haben zukom⸗ 
men laſſen. 8 f 

Er ſaget aber fer mer / daß der Koͤnig von Matecalo deß folgenden Tages verꝛey⸗ 


ſen wuͤrde nach Tirecoy, einem Ort etwan 3. oder · Meilen Sud dañen abgelegen / 115 bon 
da ein groſſes Feſt ſolte gehalten werden / zu Ehren eines Abgotts oder Pa gode da⸗ uche a 


5 


ſelbſt / welches Feſt gantzer neun oder zehen Tage lang weren ſolte / biß zur Zeit deß ein gr 


vollen Mondes / da denn viel tauſend Perſonen würden zuſammen kommen von al⸗ 
len vmbliegenden Orten / ſo wol Maͤnner / als Weiber vnd Kinder / derhalben er den 
Hollaͤndern wolte anzeigen vnnd zuwiſſen thun / daß in felbiger Zeit keine oder je gar 


wenig Huͤner vnnd Fruͤchte an das Vfer kommen wuͤrden zuverwechſeln / dieſes 


halten ſie jaͤhrlich in der gantzen Inſul an vnterſchiedlichen Orten. 

Den r. hernach iſt der Nachen wider kommen von dem Jagſchiff / welches den 
vergangenen Tag vmb den Abend mit dem Nachen von Poligamme gefahren war 
nacher Iaffanapatan. Den 20. aber haben ſie an dem Vfer ein weiß Friedenfaͤhn⸗ 


lein geſehen / deſſen fie ſich hoͤchlich erfreweten / verhoffend Brieffe vnd Zeitung von Bekommen 
Candy zubekom̃en / derwegen ſie alſo bald zween Nachen dahin geſand haben / wel⸗ = 
che bald wider zu den Schiffen kamen mit einem Arache vnnd deutſchen Mann / Corneliß 
der Brieffe brachte von Jacob Corneliß / darauß die Hollander verſtunden / daß Candy. 

obgedachter Jacob Corneliß / den 29. deß vergangenen Monats / gen Candy an⸗ | 


kommen were mit ſampt dem Geſanden / haͤtte aber den König daſelbſt nicht funden / 
welcher in feinem Laͤger zu Sytubague, etwan 15. Meilen von Candy one. Meilen 
von Colombo gelegen. Nach dem jhm aber feine Ankunft zuwiſſen gethan / hat er 


jm zuentboten / er ſolte zu jhm kommen / vnd als er dahin kommen / ſey er gar herꝛlich 
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Ihnen verehren wolte für die Küche / den andern halben Theil zur Probe. 


von dem Konig empfange worden / der fich fehr beklagt haͤtte wegen deß Vnglůcks⸗ 
ſo zu Matecale durch ein Vnverſtand vnd Irꝛthumb fuͤrgangen war / mit hoͤchſtem 
Verſprechen / hinfuͤro ein groß vnnd feſt Vertrawen auff die Hollaͤndiſche Nation 


zuſetzen / auch auffs aller erſte zwey Schiff mit Zimmer vnd Pfeffer zubeladen / 


wie er dann ſchon etliche Elephanten zugeruͤſtet hatte / mit 155 Baeren Zimmet / 


vnnd zwey Baeren Pfeffer / an die Holländer zuſenden / deſſen halben Theil er 
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72 Achter Thai» 
Darauff er begehret / man wolte noch einen Mann zu jhm abfertigen / mit dem er 
den Kauff machen moͤchte. Dieſes alles waren / wie die Hollaͤnder leichtlich erkeñen 
kunden vnd auch gar feſtiglich glaubeten / eytel heucheliſche Reden vnd Verheiſſun⸗ 
gen / dieſelben alſo damit auffzuhalten / damit durch jhre Gegenwarth die Portuge⸗ 
ſen im Zwang zuhalten / vnd etwan noch ein mal durch ein Verꝛaͤhterey ein Nutzen 
von jhnen zubekommen / derhalben es die Holländer nicht fuͤr rathſam gehalten / laͤn⸗ 
ger daſelbſt zubleiben / vnnd ſich mit eyteln vnd vergeblichen Worten oder Verheiſ⸗ 
ſungen laſſen vmbzufuͤhren / vermeinten alſo gaͤntzlich / ſo bald ſie jhren Mann von 
Candy würden widerhaben / deſſen ſie nunmehr taͤglich erwarteten / ſich wider auff 
den Weg zumachen / vnd naher Achin zufahren. | | 
Den 2Z. iſt an den Viceadmiral einer von denen kommen / die mit Jacob Corne⸗ 
liß von Matecalo nach Candy gereyſet waren / der ſaget er were mit jhm vor vnge⸗ 
fehr acht Tagen auß Candy gereyſet / vnd hätte jhn zu V intana gelaſſen / von dañen 
er vorauß gereyſet were / die Hollaͤnder deſſen zuverſtaͤndigen / welches aber die Hole 
laͤnder nachmals nit wahr ſeyn erkañten / ſintemal er wol 2. Tage vor Jacob Corne⸗ 
liſſen auß Candy abgezogen war. e 
Jacob Core ⸗ Den 24. vmb den Abend iſt obgedachter Jacob C. ans Vfer kommen / vñ ferꝛner 
uß kommet an den Viceadmiral / mit einem Schreiben von dem Konig / den er gelaſſen hatte in 
555 De feinem Säger zu Sy tabague, vnd war auß Candy verꝛeyſet den 1 5. dieſes. Mit jhm 
an fam der Geſande / fo mit im zum Koͤnig gezogen war / auch etliche von deß Geſand⸗ 
ten Geſellſchafft / die er alle miteynander zu Matecalo gelaſſen hatte / vnd ſolten deß 
folgenden Tags zu Schiffe kommen. Es waren auch zu Matecalos. Elephanten 
mit obgedachtem Zimmet vnnd Pfeffer beladen. Das Schreiben deß Koͤnigs war 
nichts anders / als ſie / die Hollaͤnder / mit einer vergeblichen Hoffnung auffzu⸗ 
halten. Es kamen aber denſelben Abend auch das Jagſchiff vnnd der Nachen / die 
nach laffanapatan gereyſet waren / wider zuruck / welche Zeitung brachten / daßſie 
keine Schiffe vernommen haͤtten. | | | N 
Den 25 hernach ſeynd zu Schiff kommen der Arache, vnd Geſande von Ccan⸗ 
Holländer dy ſampt etlichen von Achin die wuſten viel von dem Konig zuſagen vñ zuruͤhmen / 
ane als der 2. Schiffe mit Ladung wol verſehen koͤnde / vnnd die andern zwey mit ſeinem 
zum Rönige Geſanden an das feſte Land verſchicken wolte / da ſie auch ſolten beladen werden. 
fegichen. Weiter hielten ſie ſehr an / daß die Holländer etliche der vornem̃ſten vnter jnen wol⸗ 
ten wider nach Candy abfertigen / mit dem Koͤnig daſelbſt zureden vnnd den Kauff 
zumachen / welcher alſo bald Anordnung thun wuͤrde den Zim̃et vñ Pfeffer von allen | 
Orten zuverſamblen. Die Holländer aber kunden fich darzu nicht laffen bewegen / 
vmb deß geringen Vertrawens willen / ſo ſie hatten / vnd daß fie fo ein weiten Weg fo | 
offerenfen folten/dardurch dann die ko ſtliche Zeit verlohren würde. Dieſe Geſan⸗ 
ten ſeynd vmb den Abend wider nach dem Lande gefahren / vnd ſagten ſie wolten den 
andern Tag wider ans Vfer kommen / mit etlichen Elephanten vnd einem Baere 
Zimmer / auch einem Baer Pfeffer / ſo der Koͤnig zu Beſtallung der Kuͤchen / oder 
zum täglichen Gebrauch geſand hatte / die andern zwey Baeren Zimmet vnd Pfeffer 
waren zu einer Probe dahin geſand / vñ ſolten zu Matecalo bleibẽ / biß der Kauff von 
dem andern geſchloſſen were / damit fie denn alles zuſammen möchten empfangen. 
Vmꝛb dieſelbe Zeit haben fie zween Nachen / nemblich von dem Viceadmiral vnnd 
dem Schiff Hollandia genannt / abgefertiget / nach dem Fluß von Poligamme, da⸗ 
ſelbſt zuſehen / ob fie etlichen Reiß eynwechſeln oder kauffen koͤnden. 
Den 26. nach Mittage iſt der obgedachte Geſandte ſampt den Achiniſchen aber⸗ 
Hollander mal zu Schiffe kommen / vnd hat mit ſich den obgedachten Zimmet vnd Pfeffer ges 
e bracht / ſie hielten abermals gewaltig an / daß man etliche von den Hollaͤndern ſolte 
gen Candy laſſen mit jhnen nach Can dy ziehen / aber ſie haben ſolches abgeſchlagen vnd geſagt / 
kenden. daß ſie heſchloſſen haͤtten mit eheſter Gelegenheit zuverꝛeyſen / vnd an ſolche Ort ſich 
* zubege⸗ 
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zubegeben / da fie verhofften beſſer vnd mit mehren Trewen empfangen vnnd ange⸗ 
nom̃en zu werden. Solten demnach die Geſanden den andern Tag widerkommen / 
da ſie jhuen ein Schreiben an den Konig mitgeben / vnd ſie alſo abfertigen wolten. 
Die von Achin hatten offtmals vor jhrem Verꝛeyſen nach Candy geſagt / 
daß der verſtorbene Viceadmiral jhrem Konig zu Achin verheiſſen / wenn ſie gen 


Zeylon kaͤmen / wolte er jnen etlich Gelt vorſtrecken / etliche Edelgeſteine vnd Klei⸗ 
nodiẽ zukauffen / etwan biß in 20. Cathy Silber / aber weil die im Kriegsrath nichts 


darvon wuſten / achteten fie es nicht rathſam zuſeyn / daſſelbe zuthun / aber weil ſie etz 
lich Schwefel von Ach in mit ſich genommen hatten / haben fie ihnen verheiſſen 6. 
Baeren davon zugeben / ſolches an den Konig zuverkauffen / vnd das Gelt zugebrau⸗ 
chen / biß ſie wider gen Achin kaͤmen / da das Gelt wider ſolte erleget werden / ſeynd 
alſo dieſelben wider zu Lande gefahren / vnnd ſagten ſie wolten den andern Tag her⸗ 
nach mit etlichen Elephanten wider an das Vfer kꝛmmen den Schwefel zuempfan⸗ 
ed denn 1 en 

-  Den27.nach Mittag ſeyn ſie wider zu Schiff gekommen / jren Abſchied vnd 
Brieffe an den Konig zuempfangen / welche jhnen deñ gegeben worden in Portuge⸗ 
ſiſcher vnd Niderlaͤndiſcher Sprache / eines Inhalts oder Lauts. Es ſagten daneben 


fer zuſammen bringen / auff daß wann etliche Schiffe dahin in den Haffen kommen 
wuͤrden / er alſo bald mit jhnen handeln koͤnde / vnnd ſolte ſolches thun mit mehrer 
Trewe vnnd Auffrichtigkeit / als bey jhnen geſchehen were / dann es jhnen ſonſt an 
Mitteln nicht mangeln ſolte / ſich an jhm zurechen. Alſo haben ſie die G. Baeren 
Schwefel geladen / vnnd ſeynd vmb den Abend wider zu Lande gefahren. Es gefiel 
zwar denen von Achin nit allerdings wol / daß ſie mit ihnen nicht ſolten wider heim⸗ 
fahren / aber ſie waren noch nicht abgefertigt / vnnd ließ ſich anſehen / als ob etwan der 
Konig etliehe Ballen Getuͤch oder Sammet vnter Handen haͤtte / dem Konig von 
Achin zuuͤberſenden / drauff ſie noch warten muſten. Sie gaben jhnen ein Schrei⸗ 
ben mit an den Koͤnig von Achin, vnnd ſeynd alſo die Hollaͤnder alle miteynander 


den Abend / als fie etwan 6. Meilen gefahren waren / ſich nidergelaſſen vor obgedach⸗ 
tan Faß vor Polgammes.c . | 

Den 29. deß Morgens fruͤe kam der Wachen deß Schiffs Hollandia auß dem 
Fluß auff die Schiffe zugefahren / vñ brachte vngefehr ooo. Co quos, berichtet auch 


Hollaͤnder 


ſehreiben zum 
\ s letzt 1 
auch die Hollander / ſie ſolten dem König von Candy anzeigen / daß / ſo ferꝛne er hin⸗ an den Rönig 
fürobegehre Freundſchafft mit ihrem Volck zuhalten / vnd ſich getrawete zwey jrer von Candy. 
Schiff mit Zunmet vnnd Pfeffer zubeladen / fo moge er alle den Zimmet vnd Pfef⸗ 


vmb den Mittag hinweg gefahren / lange dem Vfer hin / nach dem Fluß von Poli- ab. ku | 
gamme,damitficbey den Machen daſelbſt kommen mochten / haben demnach vmb tee 


daß jhrer zween den Fluß hinauff gereyſet haͤtten biß gen Pol igamme, welchs vnge⸗ 


fehrlich . Meilen war / deren einer war geweſen ein Schwarger oder Mohr von den 
Portugeſiſchen Schiffen / ſo gutwillig bey ihnen blieben war / vnnd gut Portuge⸗ 
ſiſch vnd Malauariſch reden kunde. Dieſe beyde als ſie wider zu dem Nachen kom⸗ 
men waren / hatten ſie vor gewiß außgeſagt / wie der Konig von Poligamme ein 
simblichen Hauffen Pfeffer gehabt / den er ihnen wolte verkauffen / denn ſie ſelbſt ein 


gantz Hauß vol Pfeffer geſehen hatten. Drauff haben die Hollander fuͤr gutangeſe⸗ 


hen einen jrer Vnterkaufleuthe mit obgedachtem Schwartzen oder Mohren nacher 
Poligamme abzufertigen an den Konig / zuerfün digen was an Pfeffer vorhanden 
ſeyn mochte / vnd ſeynd dieſelben alfo bald fortgezogen. Da vnter deß der Nachen ein 
viertel Meile den Fluß hinauff vor einem Dorff gelegen / da ſie täglich Reiß / Hů⸗ 
ner / Cocos vnd andere Fruͤchte wechſelten. Den zo. diß deß Morgens kamen zwey 
kleine Schiflein oder Nachen an das Schiff Hollandia gefahren / die brachte etlich 
friſche Fiſche mit ſich / vnnd begehrten das Schiff inwendig zubeſichtigen / welches 
jhnen denn zugelaſſen worden. Ebener maſſen kamen den 31 N Morgens 1 100 
ka ER; Nachen 
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Achter Theil 


Nachen an das Schiff / mit Fiſch / Reiß / Coquos, Eyer/Huͤnern / Lemonen vnd an⸗ 
dern zuverwechſeln. 
Vergebliche Bald hernach aber kamen beyde Nachen auß dem Fluß wider zu den Schiffen 
Hoffnung gefahren / in welchen auch die Holländer warẽ / ſo in der Nacht von Poligamme ent⸗ 
Pfeffer zube, kommen waren / dieſe waren wol zufrieden / daß fie von dannen fo fuͤglich wegforiten 
kommen word waren / ſintemal ſie nicht ſo faſt willkommen oder angenem geweſen / dann ſie zwar 
inen zu Poli- ar 75 780 5 2 
game ge nichts mit ſich brachten / vnd weil ſie beſorget es mit jhnen kein guten Außgang ſol⸗ 
macht. te genommen haben / hatten ſie viel Verheiſſungen dem Koͤnig gethan von eins vnd 
anders jhm auff Rechnung zugeben wegen etlichen Pfeffers / den er in 20. Tagen 
fertig zuhaben verheiſſen / vmb welche Zeit ſie wider dahin kommen ſolten / denn er 
geſagt / daß zwar fuͤr dißmal noch kein Pfeffer daſelbſt zubekommen. Hat alſo die 
Holländer ziehen laſſen / vnd jhnen zugeben einen Modeliar, der das jenige / ſo ſie jm 
zugeſagt hatten / empfangen ſolte Dieſer Modeliar, neben einem andern Modeliar 
auß dem Dorff / da der Nachen vorgelegen hatte / ſampt noch ſieben Perſonen / ſeynd 
mit einem Nachen an das Schiff deß Viceadmirals gekommen / vnnd hat der Mo- 
deliar ein Hand vol klein geſchnitten Gold dem Viceadmiral auff vnd vber das 
Haupt geworffen / auch jhm ein ſchlechten guͤldenen Ring an den Finger geſteckt / ſie 
brachten auch ein klein Koͤrblein mit Pfeffer vnd zween Hafen voll Honig mit ſich 
als ein Probe oder zuverſuchen / mit Anmeldung der gar guten Affection on Zunci⸗ 
gung ihres Koͤnigs gegen die Holländer / verhoffend alſo mit ſich zubekommen das 
jenige / ſo dem Koͤnig von den Hollaͤndern war verheiſſen worden / doch merckten fie 
wol bald daß da von nichts gefallen wuͤrde / hat man alſo einem jeglichen ein klein 
Spiegelchen gegeben / vnd ſeyn wider zu Lande gefahren. Es haben auch die Hollaͤn⸗ 
der den obgedachten Mohren / der geſagt hatte / wie er ein gantz Hauß vol Pfeffer zu 
Poligamme geſehen / mit jnen ans Land geſchickt / darumb daß er jnen ein ſolche Lů⸗ 
gen fuͤrgebracht hatte / vnnd ſeynd ſie alſo vmb den Abend vngefehr ein Stunde vor 
der Sonnen Vntergang mit einem Weſtlichen Wind abgefahren / ren Lauff Oſt 
Sudoſt an nacher Achin zu richtende. 8 5 
Dieſe Inſul Zeylon iſt zimblich fruchtbar von Reiß vnnd allerley Fruͤchten / als 
Beſchrei⸗ Bonanes, Batatas, Ananaſſen, Cemonen / Pomerantzen ac. am Vfer zwar hat es 
hg nicht viele / aber etwas weiter ins Land hineyn gibt es ein groſſen Vberfluß vnnd 
889 Zeylon. Maͤnge / von Coquos, Hünern / Eyern / Hirſchen / wilden Schweinen / Ochſen vnd 
Büffeln / ꝛe. Jedoch was die Ochſen vnnd Buͤffel belanget / dieſelben darff man da⸗ 
ſelbſt gar nit toͤdten oder ſchlachten / ja ſie wolten auch den Hollaͤndern dieſelben nit 
verkauffen / deñ ſie ſolches fuͤr ein groſſe Sünde halten / ſie gebrauchen ſie allein zur 
Arbeit / vnd wenn ſie etwan von jhnen ſelbſt ſterben / pflegen ſie dieſelbe zubegraben. 
Der beſte Zimmet waͤchſt auff dieſer Inſul / fürnembfich vmb Colombo herumb / 
es gibt auch Pfeffer / der gar gut iſt / viel Wachs findet man auch daſelbſt / vñ vnter⸗ 
ſchiedliche Edelgeſteine / inſonderheit Rubinẽ. Die Eynwohner daſelbſt ſeynd Hey⸗ 
den vnd Goͤtzendiener / haben allenthalben im Lande viel Abgotter / die fie Pagodes 
nennen / ſeynd Bildnuſſen theils der Menſchen / theils aber anderer Thierer / mit 
welchen ſie gar viel Weſens haben / vnnd halten vielgroſſe Feſt denſelben zuchren / 
vnnd ſolches zwar zu vnterſchiedlichen Zeiten deß Jahrs / mit Tantzen / Singen / 
Springen vnnd vielem Geleuth von Schalmeyen vnnd andern Inſtrumen⸗ 


ten. 
Die Holländer haben in der Statt Candy Goͤtzen gefehen von fünff oder ſechs 


Büldnuß dep Klafftern hoch / wol geproportionirt vnd küͤnſtlich gemacht / die ſie hielten gemacht 
erſten Men⸗ zuſeyn nach der Groͤſſe von Adam / ſintemal die lauge vnnd Breite der Fuͤſſe / gantz 
ſchẽ Adams. vnnd gar vbereyn kommen mit den Fußſtapffen von Adam / welche der König von 
einem Berge / o nicht weit von dannen gelegen / in die Statt hat bringen laſſen / ſeyn 
achthalb Spannen lang / vnnd drey vnd ein halbe lang. Sie ſagten es ſeyen die Fuß: 
ſtapffen deß erſten Menſchens. Alle 


I . N een 
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Alle dieſe Götzen oder Bildnuſſen haben ein jedes jhre gewiſſe Eygenſchafften 
vnd Gewalt / der eine vber die Früchte deß Landes / der ander vber den Regen / andere 

AN Vngewüter im Meer / vnd ſo fortan / vund ſagen / daß ſie von 

Gort daruber geſetzt oder beſtellet worden / vnd ſolchen Gewalt bekommen haben / ſie 

bekeñſen vnd laͤugnen nicht / daß ein Gott ſey / der alles gemacht vnd geſchaffen habe / 

fire Todten verbrennen ſie in Beyſeyn vnnd Gegenwart jhrer Bramenes oder 
fa en / mit viel Ceremonit / in ſren beſten Kleydern / deren ſie gar wenig habe / ſinte⸗ 
lal ſie nacket eynßer gehen / außgeno men ein Baumwollen Tuch / vmb die Scham 
geweckelt. 115 e een Meer wohnen / die ſcheinen Malauaren zuſeyn / 
ſehtguche auch dieſelbe Sprache / vñ mehrentheils lang henckende Ohren mitgroſ⸗ 
gell Löchern / darin etliche Ringe võ Bley / Kupffer oder Gold nach Gelegenheit. Die 

Kinder haben mehrertheils groſſe fehwere bleyerne Ringe an den Ohren hangen / 

daß ſie moͤgẽ mit der Zeit lange Ohren bekoſſten / welches bey jnen ein groſſe Schöne 

heit vnd befondere Zier iſt. Diefe Leuthe haben jhre Konige zu Panane, Matecalo, 
bund Poligamme, welche alle vnter dem König von Candy geſeſſen / welcher iſt ei 


Sroffer abgeſagker Fend der Portugefen. 


Wie aber der jetzige Konig zur Regierung kommen ſey / davon haben die Hollaͤn⸗ 


der dieſen nachfolgenden Bericht empfangen. Funffzehen Meilen von Candy / vnd 


Land eyngenoſſten /iftder König von Candy mit einem Töchterlein/welchesnoch 
ein Kind war / vñ dieſem jetzigen Konig / ſo damals noch gar jung / vñ ein Sohn war 
emes Modeliars; nach Manar geflo hen / vnnd fich vnter den Schutz der Portugeſen 
begeben / von dannen ward der Knabe geſand nacher Goa vnd zu einem Chriſtenge⸗ 
macht / mit dem Namen Don Iuan de Auftria genaſit. Nachmals iſt er komen in 
die eſtung Colombo, vnd daſelbſt zu einem Capiteyn gemacht worden vber etli⸗ 
che Schwarzen oder Moren / bliebe alſo vnd wöͤhnele daſelbſt noch etlieh Jar lang 
biß zur Zeit / da die von Candy vnnd das gantze Land daſelbſt herumb ſich begunde 
auffzulehnen wider den Konig von Sitabaguc. Die Portugeſen haben ſolcher Ge⸗ 
legenheit damals in acht genoffien / vnd weil der Konig von Candy mit Tod abgan⸗ 
gen ſanden fir ein Theil Volcks denen von Candy zu huͤlff / vnd vnter andern auch 
dieſen Don Iuan, wiewol fie jn anfänglich nit wolte ziehen laſſen. Dieſer Don Iuan 
als er ins Land koſien / hat er ein groffen Anhang bekommen / dadurch er angefangen 
zugedencken / wie er mochte gaͤntzlich ein Herꝛ vber das Land werden / hat der Portu⸗ 
geſen wenig geacht / vnd endlich fen Macht wider den Konig von S itubague gewen⸗ 
det / welchen er damals auch vberwunden hat. Etlich Jar hernach ſeynd die Portuge⸗ 
ſem mit vielem Volck ins Land gekommen / vñ haben die Tochter def verſtorbenẽ Re; 
nigs / ſo von juen auch zumChriſten gemacht worde / mit ſich ins Land gebracht / wel⸗ 
che ein rechter Erbe deſſelben war / auff daß fie alſo durch diß Mittel das Land moͤch⸗ 
ken eynnemen / ſie namen aber alſo bald die Statt Can dy eyn / derhalben dieſer Don 

Juan ins Gebirge geflohen / da er ſeine Macht wider verſamblet / vberfiel die Portu⸗ 
geſen vnnd ſchlug ſie / alſo daß jhrer wenig darvon kamen. Nach ſolchem nam er deß 
Konigs Tochter / als die Konigin zur Ehe / vnd wiewol wider jren Willen verfolget 
er den Krieg / zuget mit ihr zwey Kinder / ein Sohn vnd ein Tochter / ſo jezunder et⸗ 
wan z. oder 6. Jahr alt iſe / vnd rechte Erben deß Reichs ſeyn. 


Nach dem nun die Hollaͤnder den letzten Jul vmb den Abend waren von dem 1 


Vfer oder Fluß von Poligamme wider abgefahren / vñ jren Lauff Oſt Sudoſtge⸗ 


* 


das Land / vnd kamen vmb den Abend in den Haffen vor Achin / da ſie dañ jre beyde 
Schifft den Stern vñ Vliſſingen gefunden / ſampt noch 3 andern von e 
3 5 ö 1j vn 


AAE EEA ene 


6.908 Colombo, liegt eine Statt genañt Sitabague, deren Konig vngefehr vor 30. d 
Jaxen gar mächtig geweſen vnd gekrieget hat mit denen von Colombo, vnnd auch r 
mit dem Konig von Candy. Als er nu die Statt Candy vberwunden / vñ das gantze we. 


Lichter hacken / mit einem Sudweſten Wind / ſahen ſie vngefehr vmb den 9. Auguſti Achin. 
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76 Achter Theil 
vnd dem Geſtad von Pegu kommen waren / nemblich das Jagſchiff der Papagey / 
fo daſelbſt von Bantam ankomen ward den zo. deß vergangenen Monats / vnnd den 
7. diß gefahrn war nacher Pedir, etlichen Reiß daſelbſt zukauffen. Mit obgedachtem 
Jagſchiff war ein Schreiben von dem 14. Jun. gekom̃en / von dem Kern Admiral / 
welcher erſt den 29. April. zu Bantam ank om̃en / vnnd daſelbſt fo viel Pfeffer gefun⸗ 
den / daß ſie verhofften mit erſter Gelegenheit das Schiff Mauritius / die Jungfraw 
von Enckhauſen vnd die Einigkeit zubeladen / die andern zwey Schiffe Naflaw vnd 
Eraſmus waren gefahren nacher China, das Schiff Roterdam war gefahren nach 
Iortan an das Geſtad von Iaua da es ſeine Ladung verhoffte zubekom̃en. Die andn 
Schiff / nemblich die Sonne vnd der Mond / ſolten mit dem erſten Monſon nach 
den Moluckiſchen Inſuln fahren / daß alſo Patame fuͤr dißmal von jnen nit ſolte be⸗ 
ſucht werden / haben derhalben die Schiffe zu Achin dieſer Gelegenheit wol in acht 
zunemen / haben alſo den Nachen deß Viceadmirals den 10. alſo bald nach Pedir 
geſand / dem Jagſchiff zuentbieten / daß es alſo bald zu jnen kommen ſolte. 
Sie bestellen Den 11. Auguſt. ſeynd jhrer zween von den Hollaͤndern nach der Statt gefahren / 
einen Brieff daſelbſt den Brieff an den Koͤnig den fie gebracht hatten von Zeylon durch den Se⸗ 
e, cretari Pongolo Corquon zubeſtellen / mit welchem ſie / hinter jm auff einem Ele⸗ 
von lens. phanten ſitzende / nach deß Königs Hof zugeritten ſeyn / mix etlichen Geſchencken / ſo 
ſie dem Koͤnig wolten verehren. Als ſie an die Pforte deß Hofs kamen / gieng d Pon- 
golo Corquon vorhin zum Koͤnige / ſie aber blieben daſelbſt ſtehen / vnd erwarteten 
deß Chappe, darnach ſeynd ſie auch hineyngangen / funden den Konig ſitzen vnnd 
oben herauß ſehen / nach ſeiner Gewonheit. Sie thaten jhm Reuerentz an nach deß 
Landes Gewonheit / verehrten jm die Geſchenck / vnd ſetzten ſich vnter eine Huͤtte ge⸗ 
gen jm vber / legten die Fuͤſſe creutzweiß vber eynander wie die Schneider. Man ſtel⸗ 
let jnen aber alſo bald vielerley eſſen Speiſe vñ allerley Fruͤchte fuͤr. Es ſaß aber auch 
an feinem Ort der Secretarius / der den Brieff von den Hollaͤndern gebracht au 
Zeylon geſchrieben / in die Malabariſche Sprach vberſetzet / vnd darnach dem Ko⸗ 
nig vbergab / darauß er vernam die Gelegenheit vnnd den Zuſtand ſeiner Geſanden. 
Was aber belanget das Vngluͤck jhnen daſelbſt widerfahren auff Zeylon vnnd den 
Tod deß Viccadmirals / hatte er hiebevor ſchon wol verſtanden / nemblich als die 
Schiffe der Stern vnd Vliſſingen ankom̃en waren / erzeiget ſich derhalben damals 
gar trawrig / vnd beklaget ſolches gar heftig. Demnach er aber hiebevor verheiſſen / 
Sie tonnen 2. Schiff mit Pfeffer zubeladen / vnd die Hollaͤnder nunmehr verſtanden / daß er den 
deß Kauffs Pfeffer auff 30. Taer das Baer halten wolte / wie hiebevor von den Engellaͤndern 
im Pfeffer vnd Frantzoſen derſelbe war gekaufft worden / als fragten die Hollander / was fein ey? 
1941 gentliche Meinung were / ſintemal ſie nit geſinnet weren halb fo viel darfuͤr zugeben / 
Achin.  fondern viel lieber mit allen Schiffen wider von dannen abzufahrn an ſolche Oerter / 
da ſie wol verſichert weren ein beſſern Kauff zuthun. Er antwortet es were jm nit lieb 
daß ſie begehrten abzufahren / koͤnde aber den Pfeffer nicht naͤher oder wolfeiler ver⸗ 
kauffen / derhalben deñ die Holländer jren Abſchied genommen / vnd als fie auſſer dem 
Hof kamen / funden ſie 2. Elephanten / ſo vom Konig beſtellet waren / ſie zu jrer Herz 
berge zufuͤhren / da fie die Nacht vber blieben / vnnd kamen den andern Tag wider zu 
Schiffe. 5 
Dan 13. hernach iſt Melchior Vogeler / Oberkauffman auff dem Schiff Hol- 
landia, neben Niclas Simons zu Lande gefahren mit etlichen Geſchencken / den jun⸗ 
gen Koͤnig zubeſuchen / vñ ſeynd vmb den Abend wider zu Schiffe komen. Den fol 
genden Tag aber / welcher der 4. war / iſt das Jagſchiff von Pedir zu jnen kommen. 
emen ren Den 1. iſt der Viceadmiral ſampt noch zweyen andern abermal zum Konig ge⸗ 
Abſchied von gangen / denſelben zu ſalutiren / vnd jren Abſchied von jhm zunemen / ſie kamen nach 
1 Mittage in den Hof / vnd fanden den Koͤnig an feinem gewohnlichen Ort ſitzen. Sie 
5 erzeigeten jhm Ehrerbietung / vnd ſetzten ſich gegen jm vber in einer Huͤtten an einem 
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hocherhabenen Ort / auff der andern Seiten / neben die Hollaͤnder ſetztẽ ſich die vor⸗ 
nembſten Hern deß Landes / vnd ward jhnen alſo bald viel eſſen Speiſe vnd Früchte 
fuͤrgeſtellet. Nachmals als fie auffgeſtandẽ haben ſie durch einen Dolmetſchen mit 
dem Konig angefangen zureden / vñ ſagten jm / daß fie befchloffen hätten mit all jren 


Schiffen zuverꝛeyſen / vnd daß ſie jrer Mayeſtat hoͤchlich Danck ſagten für ſeine gu⸗ 


te Affection vnd Zuneigung zu inen vnd jrem Volck / bittende gantz hoͤchlich / dieſelbe 
darin verharꝛen wolte / vñ dieſelbe hinfuͤro auch erzeigen / ſo wol den jenigen / ſo fie da⸗ 
ſelbſt jetzunder laſſen wolten / als auch denen / fo etwan nachmals dahin komen wuͤr⸗ 
den / deſſen deñ jhre Mayeſtat von ihnen alle aufrichtige Freundſchafft vnnd willige 
Dienſte jederzeit ſolten zugewarten haben. Darauff gab der Koͤnig zur Antwort / 
daß er hinfuͤro jhrer getrewen Freundſchafft gnugſam verſichert were / vnnd er ſich 
für gluͤckſelig hielte / daß er mit ihnen vnd jhrem Printzen in Freundſchafft kommen 
were. Endlich nach dem die Hollaͤnder jm angezeigt hatten / daß vielleicht etliche von 
jren Schiffen durch die Straſſe von Malacca fahren mochten / begehret er gar heff⸗ 
tig / daß fie wolten etliche Champans oder Pra wen, welches jpre Nachen ſeyn / mit 
ihnen fahren laſſen / oder je zum wenigſten etliche von feinem Volck in jhre Schiffe 
zu ſich nemen / die jhnen den Weg weiſen vnd fie führen moͤchten in den Haffen von 
Daru, gelegen an dem Land von Sumatra, in der Straſſen von Malacca, welches 
feine Feinde oder Rebellen weren / da fie ſich denn nur allein erzeigen wolten / damit 
die Volcker fehen mochten / daß der Konig ſolche Leute zu Freunden haͤtte. Die Hol⸗ 
laͤnder entſchuldigten fich fo viel fie jmmer kunden / vnnd ſagten / ſie künden nicht ey⸗ 
gentlich wiſſen / wie jhnen der Wind dienen wurde / vnd konde folches doch wol ohne 
fein Volck geſchehen / fo ferꝛn fich die Gelegenheit alſo begeben moͤchte / deſſen er deñ 
zufrieden / vnd haben alſo die Hollaͤnder jhren Abſchied in Freundſchafft von jhm ge⸗ 
noiſien / da er dem Viceadmiral ein Saͤcklein geſchenckt / in welche etwan 10. Pfund 
Flaͤmiſch an Gold geweſen / macht vngefehr in 26. Reichsthaler / ſagend / daß er Be- 
tele darfuͤr fauffen ſolte / vnd ſeynd alſo in aller Freundſchafft von jm geſcheiden. 


Den 26. nach Mittage ſeynd fie gegangen den jungen Konig auch zugruͤſſen / vñ Ste nemen 


Ihren Abſchied von jhm zunemen / welchen fie funden ſitzen in einem groſſen Platz in 
ſeinem Hofe / an einem hocherhabenen vnd fein bedeckten Ort / vmb vnnd neben jhm 
hatte er viel Weibsperſonen mit jhren Wehren / als Rohren / Spieſſen / Schwerd⸗ 
ten vñ Rondaſſen / zu feines Leibs Guardi vnd Defenfion. Nach gewohnlicher Re⸗ 
uereng vnnd Ehrerbietung vberantworteten fie jhm die Geſchenck / vnd ſatzten ſich 
nachmals auff ein Teppich / ſo gegen jhm herüber auff die Erden niedergelegt war. 
Der Konig nach dem er fie willkommen geheiſſen / hat jhnen viel eſſen Speiſe vnd 
Fruͤchte laſſen fuͤrſtellen / welches dann ſonſten fein Gebrauch nicht war / ſintemal er 


die jenigen / ſo jn kamen zubeſuchen / mehr mit trincken als mit eſſen pflegt zubeſchwe⸗ 


ren / weil er ſelbſt ein groſſer Trincker im Arac ka iſt / dißmals aber mangelt jhnen 

nichts weder am eſſen noch am trincken / da er ein Gericht ober das ander ließ auff⸗ 

tragen / vnd mit dem Aracka jnen hart zugeſetzet / ja ſelbſt ein mal oder etlich jnen zu⸗ 
getruncken hat. 

Als ſie hm nun angezeiget hatten / daß ſie mit ihren Schiffen verꝛeyſen wol⸗ 
ten / ſich bedanckende fuͤr ſeinegute Tractation / ſo er jhnen vnnd den jhrigen erzeiget 
hatte / vnnd nun vermeinten hinweg zugehen / muſten ſie noch länger verziehen / vnd 
newe Gerichten oder Speiſen erwarten. Er fraget ob es nicht jre Gelegenheit were / 


noch ein Tag vier oder fünffe daſelbſt zuverharꝛen / auff daß er etlich Nachen jhnen 


zugeben koͤnde / die fie bringen folten in den Haffen von Daru, zu dem Ende wie 
Ihnen der alte Konig auch deß Tages zuvor fuͤrgehalten e Die Holländer entſchul⸗ 
digten ſich fo viel muͤglich / vnnd ſagten / ſie muͤſten deß Monſons der Winde wars 
nemen / deſſen er dann zufrieden war / er verehret dem Viceadmiral / vnnd ſonſt noch 
einem ein Kleyd / welche alſo ihren , vnnd in Freundſchafft 
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78 Achter Theil 
von jhm gezogen. Als ſie vor den Hoff kamen / ſtunden daſelbſt zween Elephanten / 
die fie ſolten zu jbrer Herberge führen / vnd kamen noch vmb den Abend zu den 


eee N wit 1 
Seat 7. haben ſie beſchloſſen / die drey Schiffe / Hollandia, den Stern / vnd Vliſ⸗ 
ren e fingen nach Bantam abzuſenden / vnnd ſolte der Hollaͤndiſche Zaun ſampt dem 


len. Jagſchiff / der Papagey genannt / durch die Straſſe von Malacca vnd Syncapu⸗ 


Wie ſie von Seynd alſo den 24. hernach etwan drey Stunden nach Mittage die zwey Schiffe 


ra naher Patani fahren / derhalben fie ſich verſorgten mit friſchem Waſſer / vnd wei⸗ 
tere Ordnung anſtelleten / daß zu Land daſelbſt in jhrem Hauß oder Loſament fechs 
Perſonen bleiben ſolten / denen fie vnter Handen geben woͤlten etliche Guͤter oder 
Waaren / vod außſtehende Schulden / mit denſelben deß Orts zu handle. 


Achin abge / der Hollaͤndiſche Zaun vnd Zirrickſee daruon gefahren / mit einem Sud Sudwe⸗ 
fahren. ſten Wind / Nord Nordoſt hinan. Die andern Schiff aber haben noch den Tag da⸗ 


75 x 


ſelbſt ſtill gelegen / erwartende einen Kauffman Cornelius Specks genannt / der mit 
jhnen nach Bantam wolte fahren. e eee 

Den 26. vngefehr drey Stunden nach Mittagiſt auff dem Schiff / der Hollaͤn⸗ 
diſche Zaun genaũt / der Capiteyn Heinrich Hock geſtorben / den man nut der Son⸗ 
nen Vntergang in einem Kaſten auffs Meer geſetzet hat / da dañ auff beyden Schif⸗ 
fen / wie dann auch auff dem Jagſchiff alles grobe Geſchutz drey mahl abgeſchoſſen 
worden. Die folgende Tage vber biß in den September haben ſie nicht viel außge⸗ 
richt / auch nicht allerdings wol koͤnnen fortkommen. Den 4. September ſahen ſie 


viel Inſuln / vnd etwan vmb ein Stund nach Mittag ſahen ſie ein Schiff ins We⸗ 


ſten / vngefeht zwo Meilen von jhnen / darauff ſie alſo bald zugefahren / verhoffende 

einen Pilotten oder Steuer man darauß zu bekommen. 1725 828 
Siehetom Alls ſie nun daſſelbe in vier Stunden erreichten / vnd bezwungen hatten / daß es 
Pia Por- feine Segel muſte eynziehen / erkannten ſie / daß es von Negopatan kommen were / 
Schiff. 


ö den Poͤrtugeſen zugehörig. Es war von etwan 70. Laſten groß / der Capiteyn war ge⸗ 
nannt Anchönio Brochado, den die Hollaͤnder / neben noch dreyen Portugeſen 
drauß genommen / vnd den Marinary oder an derm Volck / welches jhre Weiber vñ 
Kinder auch bey fich hatte / befohlen / daß ſie mit dem Schiff neben jhnen fahren ſol⸗ 
ten. Die Leuthe waren alle ſchwartze Mohren / ſie richteten jhren Lauff von dannen 
Sudoſt hineyn / nach den Inſuln von Pulo Sambilam von weleher ſie noch etwan 
8. oder 9. Meilen abwaren / vnd hatten den Capiteyn Antonio Brochado mit 


ſampt dem Steuerman auff das Jagſchiff geſetzt / daß ſie ſolten zuuor außfahren / 


vnd den andern Schiffen den Weg weiſſen. 925 

Sie ſchen die Den F. deß Morgens fruͤe ſahen ſie ein Inſul Sud von jhnen gelegen / vngefehr 
Juul lle in drey Meilen / genannt Isle das Iarras, oder der Haffen Inſul / fie hielten nach 
das latras. dem Land zu / auff daß ſie moͤchten die Inſuln von Pulo Sambilam beſehen / ſo et⸗ 
wan vier oder fuͤnff Meilen Sudoſt zum Yſten von jhnen gelegen. Nach Mittag 

haben fie für rathſam gehalten / Ihren Lauff zu richten nach den Inſuln von Daru, 

fasten ſich den Abend auff viertzig Klaffter. Die Sudlichfte Inſul von Pulo Sam- 

bilam, lag Nordoſt etwan zwo Meilen von jhnen / Isle des larras aber lag 4. Mei⸗ 

len / Weſt vnd Weſt zum Norden von jhnen / vnd hatten die Hohe von 4. graden. 

Den E. deß Morgens hatten ſie den Wind / Sudoſt vnnd Sud Sudoſt / bekamen 
dagelbſt ein harten Strom / deſſen fie muſten liegen bleiben durch Mangel deß gu⸗ 

ten Winds / biß auff den 9. September / vnd haben hiezwiſchen etlichen Reiß auß 

dem Portugeſiſchen Schiff geholet zu ſhrer Notturfft. Den 9. deß Morgens fruͤe 

haben ſie ins gemein beſchloſſen ihren Weg Sud vnnd Sudoſt zu richten / nach den 

Inſuln von Daru, gelegen an dem Geſtad von Sumatra, vnd ſo der Wind nicht 

wolte dienlich ſeyn / ſo ſolte man lafiren / befohlen demnach gar hart den Mohren / ſo 


auff 


daes den Ig. war abgefahren / vnd wolte nach Malacca fahren / geladen mit Reiß / ſo 


u — 
vr. 
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auff dem Portugeſiſchen Schiff waren / ſie ſolten von dannen nicht abfahren inner⸗ 
halb s. Tagen / vnd daſſelbe auß Vrſachen. Den ſie die 4. Portugeſen noch bey ſich 
behalten / vnd ſeynd alſo nach Mittage fort gefahren / ſetzten vmb den Abend auff 30. 
Klaffter nieder / da ſie etwan anderthalbe Meilen weit gefahren hatten. 5 
Den 0. Sept. ſeynd ſie deß Morgens wider fort gefahren / vnnd lag vmb den A⸗ Fahten nach 
bend die eufferfte Inſul von Pulo Sambilan ins Nord zum Weſten 7. Meilen von den Inſuln 
jnen / hatten die Tieffe von zo. vnd 32. Klafftern / ſie ſetzten ſich aber vngefehr vmb 9. von Dara. 
Vhren / als der Strom ſich verlauffen hatte / auff 37. Klaffter weichen Grund / vnd 
waren vngefehr 9. Meilen von Pulo Sambilan, hatten die Hohe von 35. Graden. 
Folgenden Tages als ſie wider fortgefahren / ſahen fie das feſte Geſtad an der Seiten 
von Malac ca gantz biß gen Pulo Parcelar ſich erſtreckende / war ein niedrig Land / 
doch beſſer ins Land hineyn zimlich erhaben / deñ obgedachtes Pulo Parcelar ein faſt 
hoher Berg im Lande iſt / den man zimiblich weit ſehen kan / vngefehr vmb s. Vhr ſa⸗ 
hen ſie die Inſuln von Daru etwan in 4. Meilen von jnen / welches z. Inſuln ſeyn / 
bey dem Geſtad von Sumatra, vnd liegen etwan in 15. Meilen von der Inſul Pulo 
Sambilan, gegẽ Sudweſten zu / vmb den Abend ſetzten ſie ſich auff 20. Klaffter / hat⸗ 
ten die groͤſte Inſul Daru ins Weſt Sudweſten etwan 25. Meil Weges von jhnen 
gelegen / vnd den Berg Pulo Parcelar Oſt zum Suden vngefehr zwiſchen C. vnd 7. 
Meilen von jnen. Deu r. haben ſie deß Morgens jren Lauff Sudoſt zur Straſſen 
hineyn gethan / als die Inſul Daru Weſt von jnen war / etwan in 3. Meilen befunden 
fie die Tieff von etwan rr. Klafftern / bald hernach aber haben ſie die Tieffe etwas an⸗ 
ders befunden. deñ ſich dieſelbe deß Orts ſehr veraͤndert / ſie hatte den Berg von Pu- 
lo Parcelar Nordoſt von jnen. Den 23. bekamen fie ein truckene von 12.10. 9. vnd s. 
Klafftern / da bey ſtillem Wetter das Schiff nit wol zuregieren war / vñ war zubeſor⸗ 
gen / daß ſie durch das geſchwinde Lauffen deß Waſſerſtroms mochtẽ ins Sudẽ ge⸗ 
trieben werden / da fie kaum auff . G. oder 5. Klaffter tieff Waſſer haͤtten finden moͤ⸗ 
gen. Sie warffen jre Aucker auß / zogen ſie aber bald wider auff / befundẽ darnach die 
Tieffe von 13. jtem ry. vnd 20. Rlafftern. Pulo Parcelar war etwan 2. Meilen von 
jnen / mit dem Nachen hatten ſie einen außgeſchickt die Tieffe hin vñ wider zuerkuͤn⸗ 
digen / vnd funden dieſelbe auffs allerhochſte zuſeyn von 4. vnd vierdhalb Klafftern. 
Das Land erſtreckt ſich daſelbſt mehrentheils Sudoſt on Sudoſt zum Oſten / nach 
dem Cauo Rochado zu/iſt am Vfer zwar ein gar eben Land voller Baͤume / luſtig 
anzuſehen / inwendig aber iſt das Land gar hoch erhaben. Vmb den Abend ſetzten ſie 
ſich auff 29. Klaffter / vñ hatten den Berg Pulo Parcelar etwan auff die 22. Meilen 
ins Norden von jnen liegen. Den 14. kunden ſie wegen groſſer Stille nit weit kom⸗ 
men / fuhren doch ein wenig fort vnd ſetzten ſich auff 10. Klaffter. Den 1p. führen ſie 
fort mit eim zimblichen Wind / vnd bekamen die Tieffe von I. biß in 20. Klaffter / ja 
als ſie ein wenig weiter gefahrn waren / kunden ſie kaum einige Grund mehr finden / 
deñ es gar vneben daſelbſt iſt. Auff den Abend hatten fie die Hohe 2. Graden vñ wa⸗ 
ren etwan vmb 2. Meilen võ dem Lande / der beſte auff daſelbſt iſt Sudoſt vñ Sud⸗ 
oſt zum Oſten. Man kunde daſelbſt das Geſtad von Sumatra allgemach ſehen / den 
es gar ein eben niedrig Land iſt. Den 16. deß Morgens hatten ſie den Wind Weſt 
Sud weſt / fuhren vor Malacca vber vngefehr in 2. Meilen von dem Wall. Auff 
den Abend ſetzten ſie ſich an einem Ort nieder etwan 4. Meilen von Malacca, man 
kan daſelbſt allenthalben das Geſtad von Sumatra ſehen / vnnd iſt nicht weiter als 6. 
Meilen darvon / alles niedrig vnd eben Land. 
Den: /. deß Morgens ſahen ſie r. Schiff vngefehr in 2. Meilen Oſt Sudoſt Sie ber u 
vor jhnen fahren/darauff fiezugefahren/alsesaber mercket / daß die Hollaͤnder men ein Por⸗ 
es verfolgen wolten / lieff es nach dem Lande zu / das Jagſchiff ſetzet jhm gewaltig tugeſiſch 
nach mit dem Nachen deß Viceadmirals. Als ſie nun ſahen / daß ſie den Hollaͤndern CHR. 
mit dem Schiff nicht mochten entgehen / traten etwan acht oder neun Won 
RL N) ortu⸗ 
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90 Achter Theil 
Portugeſen / neben etlichen Mohren vnd Schwartzen vngefehr in 25. Perſonen / in 
ein Champan oder Nachen / ſo ſie hinden an das Schiff gebunden hatten / verhof⸗ 
fend mit fleiſſigem Rudern den Hollaͤndern zuentgehen / aber der Nachen deß Vice 
admirals hat ſie bald ereyler / die Portugeſen gefangen genom̃en / vnd an das Schiff 
deß Viceadmirals gebracht / nachmals haben ſie dem Schiff nachgeſetzt / welches 
das Jagſchiff noch verfolget biß auff §. Klaffter / da es die Segel hat muͤſſen nider⸗ 
legen / vnd war ſchon kommen / biß an den Eyngang deß Rio Formo, ſovngefehr in 
zehen Meilen von Malacca. Die Portugeſen als ſie deß Schiffs halber gefragt 
worden / ſagten daß es eine Iunke were / ſo von Macazar faͤme / welches ein groſſe 
Inſul iſt / gar nahe bey den Molucken gelegen / vnnd wird ſonſt in den Landtaffeln 
Celebes genannt. Sie hatten geladen 150. Baeren Muſcatnuͤß / ein wenig Mu⸗ 
ſcatblumen vnd Naͤgelein / auch ein wenig Wachs / vnd ein gut Theil Schlaffen / ſo 
wol von Männern als von Weibsperſonen. Sie wolten aber gen Malac ca fahren / 
von dannen ſie nun vor s. Monden außgeſchiffet waren / wie ſie dann daſelbſt auch 
alle jhre Wohnungen hatten. Ihr Capiteyn ward genannt Dominico de Carnal- 
ſo, war in dem Schiff geblieben / vnd hatte nicht wollen mit den andern fluͤchtig wer⸗ 
den. Die Holländer vernamen von jhnen / daß noch ein lunke oder Schiff vorhan⸗ 
den were / dem Koͤnig von Macazar zufoſend / ſampt noch einer Galee der Portu⸗ 
geſen / doch kunden ſie nit ſagen ob dieſelben vorüber weren oder nicht. Den 1s. haben 
die Holländer obgedachtes Schiff oder un ke zu den Schiffen gebracht / da ſie nach⸗ 
mals biß in den 20. ſtille liegend ſolches außgeleeret haben / vnnd den Pilotten oder 
Stewrmann / welcher ein Malayer Mohr war / ſampt noch einem Malayer Chri⸗ 
ſten / der gut Portugeſiſch reden kunde / herauß genommen / ſie waren beyde zu Ma- 
cazar wohnhafftig / ſolten aber den Hollaͤndern dienen durch die Straſſe von Sin- 
capuca zukommen / deſſen ſie ſich anfänglich zwar hoͤchlich beſchwerten / doch mit 
guten Worten vnd vielen Verheiſſungen lieſſen fie ſich endlich bewegen / denn jnen 
auch die Holländer auff jhr Begehren das jenige bezahlten / das fie von Gewuͤrtz vnd 
Specereyen in obgedachtem lun ke hatten / wie auch ſolches etlich andern Inwoh⸗ 
nern zu Macazar geſchehen vnd widerfahren. 0 
Den 20. deß Morgens / ſahen ſie noch ein Schiff ſtille liegend / derhalben ſie 
Sie bekom⸗ alſo bald drauff zugefahren mit dem Jagſchiff vnd zwehen Nachen / in welchen auch 
men noch ein die obgedachte Stewrleuth oder Pilotten waren / vnter deß haben die Hollander die 
Schff. Portugeſen abgefertiget / vnd ſie widerumb in jhre Lunke oder Schiff geſtellet/ auch 
dem Antonio Borchado ſampt den feinen befohlen vnnd eruſtlich geboten / ſie ſol⸗ 
ten nicht abfahren ohne Erlaubnuß. Das Jagſchiff ſampt obgedachten beyden Na⸗ 
chen der Hollaͤnder / als ſie bey obgedachtes Schiff oder lunke kamen / befunden ſie 
daß es die lunb e deß Königs von Ma cazar were / mehrentheils beladen mit Mu⸗ 
ſcatennuͤſſen / es waren auch 4. Portugeſen drinn / vnter welchen einer ein gar alter 
Mai war / genannt Martino Alfonſo, dieſe wurden gegen Abend zu dem Vicead⸗ 
miral gebracht. Den 21. deß Morgens kam die obgedachte lun ke zu den Schiffen / 
vnnd weil ſie wegen deß geſchwinden Stroms nicht wol hinzu kommen kunden / zo⸗ 
gen die Holländer jhre Ancker auff vnd lieffen jhnen entgegen / fegten alſo bey daſſel⸗ 
be nieder auff 22. Klaffter / vnd hatten Rio Formoſo ein halbe Meile Oſt Nordoſt 
von jnen liegen. Die von Macazar, ſo in der Iunke waren / erzehleten / daß die Por⸗ 
tugeſen in obgedachter Iunke, ſieben Pitaccas hatten / welches ſeyn abgeſetzte Plaͤtze 
oder Winckel vnd Oerter / von einer Seiten deß Schiffs zu der andn / etlicher Haͤn⸗ 
de breit / welche fich gutwillig gezeiget haben / weil jhnen ſonderlich die Verheiſſung 
ethan war / nichts im geringſten von ſhren Gütern zubeſchaͤdigen / welches auch al⸗ 
ſo gefi chehen / denn die Hollaͤnder keinen Boßknecht daruͤber kommen lieſſen / ſie na⸗ 
men aber auß den Pitaccas ein wenig Muſcatenblumen / Naͤgeln vnd Muſcatnuͤß / 
vnd weil es mehrentheils Muſcatennůſſe waren / die nicht faſt koſtlich / haben ir die⸗ 
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ſelben drinn bleiben laſſen / vnd ſie nicht werth gehalten herauf zutragen / vnd die Zeit 
damit zuzubringen vnnd zu verlieren. Es waren zwar anfaͤnglich die Holländer im 
willens geweſen die Muſcatnuͤß denen von Macazar abzukauffen / hatten derhalben 


mit den Handelsleuthen vnd Factorn deß Koͤnigs gehandelt vnd geredt / welche aber 


7 


dieſelben gar thewer hielten / vnd ſich richten wolten nach dem Werth wie ſie zu Ma- 
lacca verfaufft werden. Weil denn die Hollaͤnder nit wolten in einigen Vnwillen 
mit jnen gerahten / jnen auch keine Vrſach gabẽ / ſich gegen dem König ober die Hol⸗ 


laͤnder zubeklagen / haben fie es fur gut angeſehen / nicht weiter mit jhnen zuhandeln / 


Inſul halte ſeine Wohnung zu Adonare, genannt mit dem Namen Sang Adſi pa- 


beſonders weil die Nuͤſſe auch nicht nach dem beſten waren / vnnd ſeynd alſo in aller 


Freundſchafft von eynander geſcheiden / mit bitt / daß ſie die Holländer vñ jre Schif⸗ 


fe dem Konig commendiren wolten / damit er dieſelbe jhn wolte laffen befohlen ſeyn / 
da ſie etwan in den Haffen von Macazar fommen mochten / das ſie jhnen denn ver⸗ 
heiſſen / nach jhrem beſten vermögen / zuuerꝛichten / vnd daß die Holländer / wenn 
ſie etwann an jhren Hafen würden gelangen / daſelbſt gar willkom vnd angenehm 
ſeyn ſolten. n | | En 

| ? gedachten König vnd Voͤlcker von Macazar ſeyndt Heyden / wiewol auch 


Von Gele⸗ 
genheit der 


viel Mohren vnd Chriſten vnter jhnen wohnen. Sie reden die Malayſche Spra⸗ Voͤlcker 5 
che / it ein gutthaͤtig / vnd / wie man ſaget / ſehr freundlich Volck / vnnd wiſſen fich gez Macazan. 


gen jhren Feinden auch wol als Manner zugebrauchen. Ihre beſte vnd meiſte Waf⸗ 
fen ſeyn Bogen vnd leichte Pfeile / deren Spützen von vergiffteten Fiſchgraͤden 
zugericht ſo ſpitzig ſeyn / daß alles / was damit getroffen vnnd verwundet wirdt / fein 
Leben laſſen vnd ſterben muß / ſolches iſt den Hollaͤndern fur gewiß geſaget / die auch 
etliche Kocher mit obgedachten Pfeilen von jnen bekommen haben. Die Holländer 
haben auch von dieſen Leuthen verſtanden / daß die Malayen von Macazar ohne 
Vnterlaß jhren Handel in die Moluckiſche Inſuln treiben / mit Muſcatnuͤſſen / 
Naͤgelein / Muſcatenblumen vnnd anderm / da ſie denn auch hiebeuor mit den Hol⸗ 


llandern wol offt gehandelt hatten / dann wann daſelbſt keine Schiffe ſeyn / auff wel⸗ 
che ſie jhre Wuͤrtz vnd Specereyen konnen verkaufen / ſo verführen ſie dieſelben gen 


Macazar, jnumaſſen denn diß Jahr geſchehen war / dann auch die obgedachte Iun- 
ke deß Königs in newlicher Zeit von Banda kommen war / vnnd wann dann die 


Specereyen zu Macazar ſeyn / verfuͤhren ſie dieſelben gen Sunda Bantham vndan 


andere Herter / auch kommen wol die Portugeſen von Malacca, dieſelben daſelbſt 

eynzukauffen vnd zuladen / jnnmaſſen ſie dann jetzunder auch gethan hatten / vnnd 

daſſelbe zwar in zimnblichem Preyß oder Werth. - 
Die Piloten / ſo die Holländer auß dem Schiff oder Iunke der Portugeſen ge⸗ 


nommen hatten / erzehleten / daß auff der Sudſejten vmb etlich Tagereyſen weit berg 


Schweffel⸗ 
der alle⸗ 


von Macazar eine Inſul were / Ende genannt / auff welcher der eine Stewrmann seit brennet. 


geboren war / in der ein groſſer Schweffelberg gelegen / der allezeit brenne vnd Fewer 


außwerffe / genannt Gunoappi. Es ſey auch vmb die gegend gelegẽ die Inſuldolor, 


darauff die Portugeſen ein Feſtung haben / dahin dann viel Sandalen Holtz von 


Timor gebracht wurde / neben anderer Kauffmannſchafft mehr. Der Konig dieſer 


ti. Er ſey vngefehr vor vier Jaren ein Portugeſiſcher Chriſt worden / vnd zwey Jar 


darnach habe er ſich mit allen Mohren wider die Portugeſen auffgelehnet / von wel⸗ 


chen damals in die 900: zum Theil gefangen / zum Theil aber vmbkommen weren / 
doch ſoll er ſich nun widerumb mit den Portugeſen vergliechen vnnd vertragen 


0 V Den dep Moraruefrie/feps die vier Portugeſen / ſo den 20. diß deß Abendts Portugeſen 


Va 


auff deß Viceadmirals Schiff gebracht waren / auch widerumb in die Iun ke ge⸗ 


daß 
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werden loß 


ſagzt / vnnd loß gelaſſen worden / als man ihnen ins gemein erzehlet hatte die Vrſach elfen 
dieſer jhrer Feindſchafft gegen ihnen in den e Landen / nemblich 
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lo Picor. 


82 Achter Theil 
dz ſie von Anfang allzeit gefucht vñ ſich bemüht haben / jn den Handel in Oſt Indien 
zu benehmen vnd zuuerwehren / darzu ſie denn bey Koͤnigen / Fuͤrſten vnd Herꝛen die 
Holländer haͤtten begeret verdaͤchtig zumachen / mit falſcher Beſchuldigung / auch 
groſſe Verheiſſungen denſelben gethan haͤtten / damit fie jhnen folten helffen die 
Schiff der Holländer erobern / vnnd das Volck vmbbringen / ja daß fie noch 
nicht ablieſſen jhnen taͤglich allerley Fallſtricke zulegen / ſie zuuerfolgen vnd ſchaͤndt⸗ 
lich zuermorden / jnnmaſſen ſie denn im vergangenen Jar wider alle Recht vnd Bil⸗ 
lichkeit zu Macau in China an dem armen Volck deß Generals Jacob von Neck 
gethan hatten. Vnd weil ſie der Holländer euſſerſtes Verderben ſuchten / wiewol ſie 
ihnen hiebe vor nimmermehr ein einige Vrſach hierzu gegeben hätten / derhalben fo 
wurden ſie genoͤtiget vnd gezwungen / auff allerhandt Mittel zugedencken / vnd das 
jenige zuthun / das ſie doch nichtgern thaͤten / vnd im Fall fie ſich mit jnen uit wurden 
in Frieden geben / ſo ſoltẽ jnẽ hinfuͤro auch keine Mittel mit Göttlicher Huͤlffe man⸗ 
geln / ſich an jnen jederzeit zurechen. Hierauff gaben die Portugeſen zur antwort / vñ 
entſchuldigten ſich gantz ehrlich / ſagende daß es jhnen vnd dem gemeinen Mann nie 
lieb were / daß es alſo zugieng / vnd daß ſie es nicht koͤndten oder vermochten andern/ 
was der Konig Viceroy von Goa vnd andere Capiteynen auff den Feſtungen thaͤ⸗ 
ten / die ſie verfluchten / daß ſie ein Vrſach weren jhres Verderbens vnd Schadens. 
Ich halte darfůr / wenn etwann der Don Emanuel mit etlichen Schiffen in dieſe N 
Sandfchafften kommen ſolte / er ſolte wol bald ein groſſen Anhang von den Portu⸗ 
geſen bekommen / dieſelben frey zumachen vnnd zuentledigen von der Hiſpauiſchen 
Dienſtbarkeit / wie denn etlich viel Portugeſen ſolchs offtmals wider die Hollander 
geſagt haben / vnd auch wolzuglauben iſt. a a 
Die Hollaͤnder lieſſen beyde Jung ken frey ledig vnnd loß nach Malacca fah⸗ 
ren / vnd fuhren ſie auch ſelbſt wider fort / doch muſten ſie ſich baldt wider niderlaſſen / 
weil es gar ſtille wardt / vnd funden ſie die Tieffe von 15.20. vnd as. Klafftern. Den 
23. kamen ſie deß Morgens fruͤe an die Inſul Palo Picor genannt / vnd als ſie er⸗ 
wann vmb 2. Meilen von dannen gefahren waren / funden fie ein truckene von 6. 
Klafftern / vnd hatte der Viceadmiral die Tieffe kaum von vierthalb Klafftern / alſo 
dz er wider zurück fahren muſte. Es ſcheinet dz dieſe truckene ſey zwiſchen dem feſten 
ande vnd der Inſul / vnd mag man nit naͤher an die Inſul kommen / wann man auß 
dem Weſten fehret / als biß vngefehr vmb 2. Meilen / auß Vrſachen dz es gar weit 
flach vnd vntieff iſt. Gegen Mittag haben ſie ſich geſetzet auff 14. Klaffter weychen 
Grundt / hatten Pulo Picor Oſt Nordt Oſt von jhnen / vnnd die Inſul Carimon, 
welche ein gar groſſes vñ hocherhabenes Land iſt / mit vielen andern Inſuln vmbge⸗ 
ben / war Oſt Sud Oſt in vier Meilen von jhnen gelegen / der Strom lieff gar ge⸗ 
ſchwindt nach der Straſſe von Sabon, vnd kunten ſie das Geſtadt von Sumatra 
gar leichtlich ſehen / weil es ein gar eben vnd mdrig Land iſt. Den 24. thaͤten ſie jhren 
Lauff naher der Inſul Carimon Oſt Sud Oſt hinan / vnnd lieſſen die Inſul Pulo 
Picor an der lincken Handt ligen / hatten aber die Inſul Carimon auff der rechten 
Hand / vñ waren beyde etwan in dritthalb Meylen von einander abgelegen. Sie ſetz⸗ 
ten ſich auff / Klaffter / vñ hatten vmb den Abend die Hohe von 3. Minuten. Den 
25. fuhren fie ebenmaͤſſig nach dem Eck von Carimon, funden die Tieffe von 20. 
vnd etwann mehr Klafftern / vnnd je naͤher ſie zu der Inſul kamen / je tieffer es war. 
Nachmittage muſtẽ ſie ſich alſo bald niderſetzen / ſintemal ſie den geſchwindẽ Strom 
entgegen bekamen. Sie hatten nit viel außgerichtet / on dz Oſteck von Carimon 
ein halbe Meile ins Sud Oſten vñ dz Eck vom Feſten Lande / genannt Tanzambu-. 
ro. Oſt Nord Oſt von jnẽ / welche nun durch die Straſſe von Sabon fahren wollen / 
dieſelben müffen zwiſchen der Inſul Car imon vnd dem feſten Lande von Sumatra 


hindurch fahren. 
er Den 


der Orientaliſchen Indien. Be: 


Den 26. deß Morgens fruͤe hielten ſie jhren Lauff Sudoſt vnnd Sudoſt zum 
Oſten / weil jhre Stewrleuthe ſagten / daß folches der Weg nach Sincapura were / 
fie funden daſelbſt die Tieffe von 19. Klafftern / vñ als fie etwan auff 2. Meilen nahe 
ans land kamen / funden ſie dieſelbe von etwan 15. Klafftern. Sie ſetzten ſich aber ge⸗ 
gen Abend nieder / vnd lagen daſelbſt mit vielen Inſuln rings herumb vmbgeben / al⸗ 
ſo daß ſie nicht wiſſen kunden wo fie ſich hinauß wenden ſolten / daß ſie die Straſſe 
nacher Sincapura finden moͤchten. Sie fahen zwar einen groſſen weiten Eyngang 
Oſt vnd Oſt zum Norden von ihnen ſich e gedauchte der rech⸗ 
te Weg zuſeyn / aber die Stewrleuthe deuteten jhnen alle in Sudoſten / daß daſelbſt 
die rechte Straſſe nach Sincapura hin fich erſtraͤckete. Den 27. deß Morgens fruͤe 
vor dem Tage / iſt der Stewrmann deß Schiffs der Hollaͤndiſche Zaun genañt mit 
eim Nachen / darin die zween Pilotten oder Stewrleuthe auch waren / außgefahren / 
einen Eyngang abzumeſſen / da ſie ſagten / da ſie durch fahren muͤſten / vnnd als es 
Tag wor den / haben die mit den Schiffen gefolget / vnnd fie vor dem Eyngang nie⸗ 
dergelaſſen / deß Nachens daſelbſt zuerwarten / welcher vmb den Mittag wider zu 
den Schiffen kam / vnd ſagten / daß fie gefunden haͤtten die Tieffe anfaͤnglich von 9- 


darnach von 10. 12. vnnd 13. Klafftern. Es war dieſer Eyngang eines Muſqueten 


Schuſſes weit / zwiſchen zweyen Steinfelſen gelegen / vñ erſtraͤcket ſich mehrentheils 
Oſt Sudoſt hineyn. Sie fuhren darnach fort / vnd hatten ein gar ſtilles Wetter / 
bald darauff gerhiet das Jagſchiff auff den Grund an einer Spitzen eines ablauffen⸗ 


den Felſes / der halben die andern beyde Schiffe jhr Ancker außgeworffen / vnnd be⸗ 


fanden ſich zwiſchen zweyen Felſen an einem gar engen oder ſchmalen Ort. Den 28. 
deß Morgens ſeyn fie wider zurück gelauffen / weil jhnen der Wind nicht wol dienen 
wolte / ſie fegten ſich vor dem Eyngang nieder / aber der Viceadmiral vnd das Jag⸗ 
ſchiff / ſo fich wider ledig gemacht hatte / ſeyn damals hindurch gefahren / der Hollaͤn⸗ 
diſche Zaun aber fuhr def folgenden Tages auch hindurch / vnd ſetzte ſich bey die an⸗ 
dern beyde nieder. a 


SEN Ar LET, . 
Nachmals fuhren fie allezufatiien wider fort / vnnd als fie etwan vmb ein Schuß Sie wien 


eines kleinen Stuck Geſchüͤtzes weit kommen waren / muſten fie ſich wider nieder 
laſſen / weil jhnen der Strom gewaltig ſehr eutgegen gienge. Sie lagen aber daſelbſt 
zwiſchen zweyen Inſuln vmb eines Buͤchſenſchoſſes weit voneynander gelegen. Die 
Pilotten oder Stewrleute fiengen hie an zuzweiffeln / vnd wuſten nicht was fie wei⸗ 
ter thun ſolten / derhalben haben die Hollander alle beyde Nachen mit gewaffneten 
Maͤnnern beſetzt / vnd auff etliche Tage lang geproftantieret / ſampt jhren beyden 
Pilotten abgefertiget / daß fie ſolten Sincapura erkuͤndigen. Den 30. kam der Na⸗ 
che deß Viceadmirals wider / brachte aber keine Antwort oder Beſcheid / deſſelben 
Tages war der Schiffman auff dem Jagſchiff mit ſechs oder ſieben Mann in ſei⸗ 
nem Nachen zwerch hinüber an ein Inſul gefahren / etlich Brennholtz vnd Waſſer 
daſelbſt zuholen. Sie wurden aber von etlichen Mohren oder Schwarzen daſelbſt 
vberfallen / weil denn die Holländer auff den Schiffen e gehoͤret ruffen / vnd 
vermerckten daß die Sach nit wol ſtuͤnde / haben ſie einen Nachen mit Volck beladen 

nach dem Lande abgefertiget. Die Mohren aber als ſie ſolches gemercket / haben ſie 
die Flucht genommen / vnnd hatten den Schiffman vmbbracht / ſampt noch dreyen 
ſo vbel verwund waren / denn ſie gantz vnd gar keine Gewehren bey ſich hatten / damit 
fie ſich hätten mögen beſchůtzen. Die Holländer haben alſo bald mit einem Nachen 
vmb die Inſul geſetzt / ſie noch etwan zuereylen / aber fie hatten auff der andern Seite 
4. Pra wen oder Nachen ſtehen / darin fie eylends geſtiegen vnnd alſo darvon gefaß⸗ 


ren waren. Nach Mittage iſt der Nachen von dem Hollaͤndiſchen Zaun auch wider 
kommen / war etwan in 3. Meilen Oſt Sudoſt von den Schiffen abgeweſen / vnnd 
brachte doch keine 55 hatten viel Vntieffen vnnd Inſuln ge⸗ 

funden / vmb den Abend hat man die Nachen REICHEN mit ſampt bey⸗ 
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Sie finden 
etlicheLemfe 
mit denen fie 
reden moch⸗ 
ten. 


Sie werden 
berichtet daß 
ſie vnrecht 
gefahren ha⸗ 
ben. 


Beſchreibũg 
der Straß 
gen Synca- 
pura. 


94 Alchter Theil 1 


widerkommen / biß daß fie dieſelbe gefunden hätten. 


den Stewrleuten abgefertiget / die Straſſe von Sincapura zuſuchen / vnd ſolten nit 


Den 1. Octob. auff ein Mittwoch habe ſie mit dẽ Nachen Waſſer geholet an der⸗ 


ſelbẽ Inſul da deß Tags zuuor der Schiff man deß Jagſchiffs gebliebẽ war / aber ſie 
Fami jetzunder beſſer mit Wehren vñ Waffen verſorget / als damals geſchehen war. 
Vj den Abend verſamleten ſich etliche Pra wen od Nachen an dz Norder Ende ð 
Inſul / derhalben ſtecktẽ die Holländer etliche Friedenfaͤhnlein auß / auff dz fie an die 


Schiff kaͤmen / vnnd als ſie ſahen daß die Leuthe erſchrocken waren / ſandten ſie ein 


Nachen mit einem Friedefaͤhnlein auff ſie zu mit einem Knaben von jhren Pilotten / 
mit denſelben zureden / welcher ſie anredet vnd ſaget / daß ſie Holländer weren vnnd 
keine Portugeſen / aber ſie wolten es nicht wol glauben / derhalben als es nun A⸗ 
bendt worden / ſagten ſie ſie wolten den andern Tag wider kommen / wetter mit jh⸗ 
nen zureden. Den andern October ſeyn die obgedachte Pra wen widerkommen 
mit weiſſen Faͤhnlein / derhalben die Holländer alſo bald ein Nachen zu jhnen ſand⸗ 
ten / ſie wolten aber nicht vberkommen / ſondern es muſten zuuor zween von den 
Hollaͤndern in jhre Pray en tretten / da haben ſie auch zween von den jhren hergegen 
zu den Hollaͤndern treten laſſen. 

Als ſie nun zu dem Viceadmiral kamen / hat man mit ihnen geredet durch einen / 


der zimblich Malay ſch reden kunte / ſagten fie ſie weren Capiteynen vber zwey Por⸗ 
tugeſiſche Kriegsſchiffe /a. Galeen vñ vngefehr 20. oder 25. Bantyns oder raw en, 


welche vnlaͤugſt kommen weren von Malacca in den Haffen von lor. Sie ſagten 
auch daß Krieg oder Feindſchafft were zwiſchen denen von Jor vnd den Portugeſen / 
vnd dz zu lor etliche Holländer weren / ſo daſelbſt geblieben von dem Admiral Hems⸗ 
kirchen / nach der Eroberung der reichen Krake oder deß reichen Schiffs von Chi- 
na. Was aber jhren Lauff belanget / ſagten ſie / wie ſie nicht auff dem rechten Wege 
weren / ſondern widerumb zu ruͤck fahren muͤſten / deß wolten fie die Holländer gez 
lehten oder bringen in den Hafen von lor, welches dann den Hollaͤndern ſehr ange⸗ 
nehm war / vnd ſagten ſie wolten es jhnen gerne verlohnen. Sie antworteten / daß fie 
dafür keinen Lohn begerten / vnd daß fie ſolches wegen ihres Koͤnigs zuthun ſchuldig 
weren. Vmb den Mittag kam ein Praw an das Schiff mit einem Stewrmann der 
Hollaͤnder / welcher Portugeſiſch redet / vnd zweyen Botsgeſellen der Hollaͤnder / die 
da kamen von dem Nachen. Es waren aber etliche Malayſche Leuthe auß dem Praw⸗ 
in der Holländer Nachen getreten / den rechten Weg jhnen zuweyſen. Die Hollaͤn⸗ 
der aber fertigten dieſe obgedachte Praw wider ab mit einem Schreiben an jhre Na⸗ 
chen / zogen die Ancker Nachmittage auff / vnnd fuhren auß der Straſſen wider her⸗ 
auß / hatten aber doch noch zwo Pravven bey ſich / vnd ſetzten fich auſſerhalb deß 


— 
— 


Eyngangs dieſer Straſſen auff z. Klaffter. 


Denz. October ſahen ſiejre Nachen / fuhren aber fort / vnd muſten von Vormit⸗ 


tage fich wider niderlaſſen / wege deß geſchwinden Stroms / ſo jnen entgegẽ war. Es 
kam aber vmb den Mittag jhr Nachen wider an die Schiff / welcher die Straſſe von 
Syncapura durchgefahren war / die ſich erſtrecket Oſt zum Suden / eines Gießlings 
Schoß lang / vnnd eines Steinwurffs breit / tieff auff der Weſtſeiten von 15.16. 
vnd ein wenig beſſer fort von 10. 9. vnds. Klafftern / wann man von Weſten hineyn 
kompt / ſo ligt Carimon Weſt zum Suden / etwan 5. Meilen weit dar von / vnd ſte⸗ 
hen auff der lincken Handt im eynfahren zwo Seulen oder Pfeiler / welches iſt ein 
Felß / wie zwo Seulen anzuſehen. Man muß zuuor in die Straſſe recht hineyn kom⸗ 
men / eher man ſehen oder erkennen kan / daß fie durchgehendt iſt. An der Oſtſeiten iſt 


die Tieffe von J. oder vierthalb Klafftern / an dem Nordtwall hat es ein Eyngang o⸗ 


der Winckel / daſelbſt ein Dorff gelegen / welches man ſagt / daß es Syncapura ge⸗ 

nannt werde. | 0 et: 
Die Stachen ſeyn durch gefahren / vñ vmb die Inſul ins Suden vö der Straſſen 
gelegen 


mr e 


ches war ein feine weite Straffe/ die fie allenthalben abgemeſſen / vnd tieff genug / 
auch viel bequemer vnd beſſer zu ſeyn / hindurch zu fahren / als die enge Straſſe von 
Sincapura. Nach Mittage bekamen ſie ein Wind auß Sudweſten / fuhren der⸗ 
halben fort / vnd hielten jhren Lauff Nord Nord Oſt hineyn / daß fie mochten vmb 
den Felſen kom̃en / der an dem Suder Wall gelegen / wiewol man zwiſchen dem Su⸗ 
der Wall vnd dem Felſen auch wol durchfahren kan / dann es tieff gnug daſelbſt zu⸗ 
ſeyn erkůndiget worden. Dieſe Straſſe iſt an etlichẽ Orten wol in zwo Meilen weit / 
fie ſetzten ſich vmb den Abend nider auff 25. Klaffter / damit fie durch dieſe Straſſe 
kommen moͤchten / welche kombt von dem Weſten / vnd ſeinen Lauff mimbt von Ca- 
rimon, Oſt zum Suden / vñ Oſt / Sudoſt / y. Meiln. Es findet ſich daſelbſt ein klei⸗ 
ne Inſul / darauff ein erhabener Huͤgel voller Bäume ſtehet. Dieſe laͤſt man an der 
lincken Hand liegen / vnd ein Stein / ſo vber das Waſſer fuͤrgehet wie ein Pfeiler oder 
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gelegen / herumb gelauffen / daß ſie wider zu jhren Schiffen moͤchten kommen / wel⸗ 


Saͤule auff der rechten Hand / welches beydes vmb ein halbe Meil von eynander 


iſt / alsdann ſicht man dieſe Straſſe recht offen / vnd erſtrecket fich dieſelbe mehren⸗ 


Felſen / darumb es denn am beſten iſt / an dem Nordewal hinzu fahren / da es dann 
viel Inſuln gibt / die man auff der lincken Hand muß ligen laſſen / welche aber durch 
die enge Straſſe von Sincapura durchfahren / die halten ſich an der andern Seiten / 
vnd laſſen dieſelben auff der rechten Hand ligen. 

Den vierdten vor Mittag war es gar ſtille / nach mittage fuhren fie Nord Oſt / 
vnd Nordt. Oſt zum Oſten / nach dem Hafen von lor, der ſonſt auch genandt wirde 
der Hafen von Pantana. Es hatt daſelbſt allenthalben ein feine Tieffe. Ins Weſtn 
von dieſem Hafen erzeiget fich ein weiſſer Huͤgel oder Eck / von welchem ein Stein⸗ 
hauffen in Suden faſt auff die anderthalb Meilen ablauffet. Sie ſetzten ſich vmb 
den Abendt auff ueunzehen Claffter / etwan vmb drey viertel Meil wegs weit vom 
Lande / vnd war das weiſſe Eck Nordt Oſt von jhnen. Daſelbſt kamen viel Pra- 
vven an ihr Schiff / vnd zwar vnter andern eine / die ſie ſagten der Admiral daſelbſt 
zu ſeyn vber das Meer / vnd war derſelbe ein Gubernator der Inſul kintham. Es 
kam auch ein Praw dahin vom Konig von lor geſandt mit einem Schreiben / von 
einem lacob Buyſs genandt / welcher von dem Admiral Hemslirchen daſelbſt ge⸗ 


theils recht ins Oſten hineyn / alſo daß nichts deß Orts zu beſorgen / ohne allein dern 


Es kommen 
viel Prawen 


an jre Schiff. 


laſſen worden / dieſer Brieff war geſchrieben in der Stadt Batouſaber, dadeß Kos 


nigs Hoff haltung iſt / iſt etwan in ſechs Meilen das Waſſer hinauffwerts ge⸗ 
legen. r e | 

Au dieſem Brieff erkandten die Hollaͤnder / daß den neunzehenden vergange⸗ 
nen Monats daſelbſt ankommen wehren zwey Portugeſiſche Kriegsſchiffe / vier 


Fuſten oder Galeen vnd zwantzig Bantyns / daſelbſt in derſelben Gegendt zu erwar⸗ 


ten die Macariſche vnd Japoniſche Schiffe / ſo deß Orts innerhalb dreyen Mona⸗ 


ten ſich wurden müffen finden laſſen / vnd daſelbſt vorüber fahren / die Hollaͤndiſche 


Schiffe zubefreyen / vnd biß gen Malacca zubegleyten / vnter deß aber beraubeten 
fie alle die Prawen vnd Juncken / fo fie jmmer kundten bekommen. Der Capiteyn 
vnd Admiral vber dieſe Schiffe war genandt Eftenao Teixeira de Made, dies 
fen Brieff haben die Holländer alfo bald wider beantwortet / vnd an obgedachten 
Jacob Buyß geſchrieben / daß ſie wol getroſt vnd geſinnet wehren / den Portugeſen 
eine Schlacht zu lieffern / vnd diefelben anzugreiffen / auch den Konig mit goͤttlicher 


Huͤlffe zu entſetzen / vnd von ihnen zu erloſen / bittende daß er Fleiß ankehren wolte / 


damit er auffs aller baͤldeſte moͤchte zu jhnen kommen / vnd muͤndlich von allen Sa⸗ 
chen mit jhnen reden. ha 2 0 92 
Den F. waren etliche Schifflein oder Nachen an dem Außgang deß Hafens / 
welche die Hollaͤnder vermeinten von den ſchiffen EN zuſeyn / diet 
e 1 ruͤſtete 
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rüfteten ſie alſo bald jhre beyde Machen zu / vnd ſchickten ſie dahin mit z. Prawen von 
Ior, welche die vergangene Nacht vber 55 den Schiffen gehalten hatten. Es fuhr 
auch zugleich das Jagſchiff drauff zu / aber dieſelben ſeynd alſo bald gewichen vund 
das Waſſer hinauff gefahren. Vmb den Mittag ſeynd die Holländer fort geſchiffet / 
nach dem Haffen zugefahren / der Wind war Sudweſt / vnnd ver meinten fie ſtracks 
auff den Haffen zuzulauffen / befunden ſich aber an dem Wall / ſo von obgedachtem 
weiſſen Eck oder Spitzen ablauffet / derhalben fie jhren Lauff Oſt Sudoſt hineyn 
richteten / laͤngſt dem Wall hinauff in jo. Klafftern / biß fie ein wenig beſſere Tieffe 
funden / da lieffen ſie Weſt Nordweſt vnnd Weſt zum Norden / nach dem Geſtad 
8 vnnd muſten ſich gegen den Abend niederlaſſen / wegen deß geſchwinden 
Stroms. 

Den b. hernach / als ſie beſchloſſen hatten die Portugeſiſche Armada anzugreif⸗ 
fen vnnd zubeſtreiten / fuhren ſie allgemach mit ſtillem Wetter nach dem Eyngang. 
Vmb den Mittag lieffen ſie mit ein Sudlichen Wind den Fluß hineyn / da ſie zwo 
kleine Inſuln auff der rechten Hand liegen lieſſen. Es kamen aber viel Praxen zu 
jhren Schiffen / von allen Orten / vnter jhrem Schutz vnd Schirm mit in den Haf⸗ 
fen zufahren / vnd fuhren ſie alſo den Fluß hineyn / biß ſie die Portugeſiſche Armada 
ins Geſicht bekamen. Als ſie nun noch vngefehr anderhalb Meilen darvon waren / 
vnd der Strom ſich verlauffen hatte / alſo daß es gar ſtille worden / ſetzten ſie ſich auff 
zehendhalb Klaffter / vngefehr aber vmb 3. Vhren ſahen fie etliche Fuſten oder kleine 
Nachen zu jhnen zufahren / vmb ſie zubeſichtigen / welche aber bald wider vmbwan⸗ 
den. Gegen Abend zogen ſie jre Ancker auff / vnd fuhren noch ein Stuck weges fort / 
festen ſich auff 7. Klaffter / vnnd ruͤſteten ſich / daß fie deß folgenden Tages mit dem 
aller erſten an die Armada kaͤmen / vnd dieſelbe beſtritten. f 

Den 7. deß Morgens ſeyn ſie fort gefahren mit ſtillem Wetter / fie kamen aber 
auff ein Truckene von 3. Klafftern / derhalben fie ſich ſetzen muſten / vnd bekamen ſie 
damals noch ein Schreiben von Jacob Buys / darauß ſie verſtunden / daß er den 
Brieff der Hollaͤnder / ſo den 4. geſchrie ben war / wol empfangen haͤtte / der im durch 
den Koͤnig ſelbſt were zugeſtellet worden / welchen er denn auch in Gegenwart deß 
Königs vor allem Volck geleſen / vnnd jhnen denſelben verdolmetſchet haͤtte / die alle 
miteynander drüber fo ſehr fro weren worden / als die da verhofften nunmehr von ei⸗ 
ner langwirigẽ Gefaͤngnuß erloͤſet zu werden. Weiter ſchrieb er auch / daß der Rahu 
Bongſo ein Bruder deß Koͤnigs / mit erſter Gelegenheit von dañen abfahren ſolte / zu 
den Hollaͤndern ſich zu verfügen / vnd bey jhnen zubleiben / biß daß ſie mit Goͤttlicher 
Huͤlffe ſeine vnnd der Hollaͤnder gemeine Feinde / nemblich die Portugeſen / ver⸗ 
trieben harten. Dieſer Rahu Bongfo war ſelbſten in engner Perſon mit in der 
Schlacht vnnd Eroberung deß Schiffs von Macao geweſen / vnnd in dem Schiff 
deſſen von Hemskirchen verblieben / biß daß das Schiff erobert worden. Nach die⸗ 
ſem iſt zum Viceadmiral kommen ein Portuges Renegado, Diener deß Koͤnigs 
von lor, genannt Codſa ab Delſab, welcher noch einen Brieff von obgedachtem 
Jacob Buyß / ſampt einem Schreiben von dem Konig von lor in Malayſcher 
Sprach gebracht / welchen der obgedachte Buyß verdolmetſchet hatte / darin er hoch 
fleiſſig gebeten vnd angehalten / daß die Hollaͤnder jhn wolten erloͤſen von der Ver⸗ 
folgung de Pore: ma "SRG Inga 

Bald hernach / als ſie ein guten Wind auß Sudweſten bekamen / ſeynd ſie vber die 
obgedachte Truckene vorüber gefahren / weil aber der Viceadmiral hinter jhnen an 
den Grund geſeſſen / haben ſie jhre Ancker außgeworffen auff ſechſthalb Klaffter / vn⸗ 
gefehr vmb zween Stuͤck Geſchůſſe võ dem Feind. Bald hernach iſt das Waſſer ge⸗ 
wachen / alſo daß der Viceadmiral wider von dem Grund erhaben vnd jhnen gefol⸗ 
get hat / derhalben ſie denn zuſammen fortgefahren / vñ / weil ſie ſich allerdings fertig 
gemacht / Ihre Ancker neben dem Feind nicht weit von dem Oſtwall Wee en 
I N N en. 
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hoben. Sie thaten aber anfaͤnglich ein gemein Gebet zu G Ott dem Allmaͤchtigen / 
daß er ihuen Huͤlff vnd Beyſtand leiſten woͤlte / vnd haben ſie demnach gantz getroſt 
angefallen. Sie hatten ſich ziemlich hart an fie gelegt / vñ fingen gewaltig an auff fie 
zu ſchieſſen / die Portugeſen aber ſchoſſen nicht fo ſchnell / aber doch ziemlich gewiß. 
Sie hatten vier Galeen neben ſich liegen / ſampt etlichen Bantyns oder Pra wen die 
ab vnd zufuhren / vnd die verwundeten auß den een Bee hergegen friſch 
Volck an jhre ſtatt bringende. Weil ſie dann ſtarck von Volck waren / ſchoſſen fie 


gar ſehr mit langen Rohren / fuͤhreten aber kleine Kugeln. Diß Schieflen wehrete 


1 


Yale 


den gangen Tag ohne Auffhoͤren / biß auff den Abend vngefehr vmb 5. Vhren / da 

fie ſich auff den Weg ruͤſteten. Weil ſie dann nicht wol vor den Hollaͤndern voruͤber 

konten / vermeinten die Hollaͤnder / fie wolten fie etwan vberfallen / ruͤſteten ſich der⸗ 

halben mit allem Fleiß ſie zu empfangen / aber ſie fuhren mit jhren Galeen zwwiſchen 

die Hollaͤndiſche Schiffe hindurch / hart neben jhnen hin / welche gewaltig auff ſie 

geſchoſſen / alſo daß jhrer zweiffels ohne nicht wenig blieben ſeyn / die Portugeſen 

ſehoſſen im vorůberfahren wenig mit grobem Geſchuͤtz / aber viel mit Rohren. Sie 

fuhren aber nach der Truͤckene zu / vnnd ſetzten ſich vngefehr an dem Ort / da die 

Hollaͤnder das letzte mahl gelegen hatten. . 0 
Die Zeit vber / weil ſie alſo mit eynander ſtritten / iſt der Rahu Bongſo mit et⸗ Znigs bon 


Jor Bruder 


lichen Galeen vnnd Prawen zwerch von ihnen heruͤber gelegen bey dem Weſter⸗xbedancket ſich 


Wall / zu ſehen den Außgang dieſer Schlacht. Bey jhm war zugleich auch der obge⸗ wegen dieſer 
dachte Jacob Buyß / welcher alſo bald / nach dem der Feind vorüber vnd abgefahren Schlacht. 
war / auff das Schiff / der Hollaͤndiſche Zaun genannt / vnd ferrner zu dem Vicead⸗ 
miral kommen iſt / ſampt gar vielen feiner Herrn vnnd Diener in Galeen / der ſich 
dann zum fleiſſigſten gegen dem Viceadmiral bedancket / vnd mit einem ſchoͤnen 
Crits oder Dolchen jhn verehret hat. Nachmahls verfüger er fich wider zu ſeinen 
Galeen / welche ſampt noch etlich andern bey vnd neben den Hollaͤndiſchen Schif⸗ 
fen ſeyn ligen blieben / vnd jhnen vnderſchiedliche Eſſenſpeiſe / ſampt etlichen Fruͤch⸗ 

ten / Huͤnern vnd Geyſen / auch Ihres Getrancks A rac ka vberſchickt haben. „ 
In dieſer Schlacht haben die Hollaͤnder auff dem Viceadmiral drey Maͤn⸗ ee 

ner verlohren / neben etlichen fo auch hart verwundet worden / auff dem Hollaͤn⸗ en 

difchen Zaun aber haben fie auch drey Perſonen verloren / da dann zween durch 8 

das zerſprengen eines Stücks / der dritte aber ſonſt tod geſchoſſen worden iſt. Auch 

waren noch etliche verwundet / vnd war ſonderlich der Schiffman durch ein Knie ge⸗ 

ſchoſſen. Den achten hernach vermeinten zwar die Hollaͤnder / der Feind ſolte noch 

vor der Truͤckne liegen / aber er war die Nacht vber daruon gefahren / vnd weil es ſon _ _. 

derlich ſtille war / kontẽ die Hollander nichts außrichten. Der Rahu Bongſo iſt mit en 

feinem Adel in deß Viceadmirals Schiff kommen / vnd daſſelbe wol beſehen. Es tompe mic 
muſten aber die Holländer daſelbſt liegen bleiben / weil jhnen der Wind nicht dienen ſeiner Arma⸗ 

wolte / bekamen vmb den Abend die Zeitung / daß der groſſe Konig die kuͤnfftige 1 1 

Nacht mit feiner Armada heran kommen / vnd ſich zu jhnen verfügen würde/ den folgen. 

Feind auffs aller hefftigſt zu verfolgen / welcher dann auch mit etlichen Galeen vnd 

vielen Dramen an die Schiff kommen iſt. Dan weil ſie deß folgenden Tages ziem⸗ 

lichen Wind bekamen / zogen fiejhre Ancker auff / vnd wolten mit den Galeen vnd 

Prawen fort fahren. Nach Mittage ſeynd ſie vorne außgefahren / biß in den Eyn⸗ 

gang deß Fluſſes / da ſie deß Abends / als ſich das Waſſer verlauffen hatt / ſich wider 

nider gelaſſen. Sie ſahen aber den Feind auch am Ancker liegen / vngefehr in zwo 

Meilen von jhnen / derhalben ſie jhnen fürſetzten / deß folgenden Tags ihn abermahl 

mit Goͤttlicher Huͤlffe zu bekriegen. Sie lagen daſelbſt gantz vnd gar von der Arma⸗ 

da deß Koͤnigs von Tor vmbringet / die ſtarck war vngefehr bey 40. Prawen / vnnd 

4. oder F. ſchoͤner Galeen / der groͤſſe Koͤnig war in der groͤſten Galeen / ſeine zween 

Brüder aber waren ein jeglicher in der feinen. 5 } 

Der Viceadmiral war beym groſſen König in feiner Galee geweſt / der jhn 1 
5 g verehret 
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verehret mit einem ſchoͤnen Crits / vnd ſich ſehr bedancket / daß ſie den Feind auß dem 
Fluß vnd von ſeinem Vfer getrieben hatten / auch hatte der Viceadmiral mit hm 
geredt von etlichem Pfeffer / welchen der Konig in wenig Monden zu empfangen / ſo 
ferrn er ſeinen Hafen moͤchte frey halten / der halben er deñ hoͤchlich gebetten / daß die 
Hollaͤnder daſelbſt ein zeitlang verbleiben woͤlten / wie er dann nachmahls auch den 
Gubernator von Campate, welchen er in feinen Prawen bey ſich hatte / an jhn ge⸗ 
ſand hat / derſelbe konte ziemlich Portugeſiſch reden / vnd verhieß dem Viceadmiral / 
es ſolte jhnen kein Pfeffer fur jre Ladung mangeln / deñ derſelbe von Campate, An 
drogiri, vnd andern Orten vberfluͤſſig ſolte zugefuͤhret werden / wo ferrn die Hol⸗ 
länder da bleiben / vnd den Hafen befreyen woͤlten von den Portugeſen. Drauff jhm 
aber zur Antwort gegeben worden / daß fie ſchon lang auff der Reyſe geweſen / vnd 
ihre Prouiant ſehr auffgezehret haͤtten / derhalben ſie dann genoͤtiget vnd gezwungen 
würden / ſich an aͤndern Orten vmbzuſehen / vnd jhre Ladung auffs aller baͤldeſt zu 
wegen zubringen. N 058 8 
Streiter oi ⸗ Den lo. fuhren ſie ſo bald der Tag anbrach mit eim Weſten Wind nach dem 
oe Feind zu / da dañ der Rahu Bongſo mit vielen feiner Edelleuthe vnd obgedachtem 
Helen Jacob Bups in deß Viceadmirals Schiff getreten. Die Portugeſen als ſie ſahen / 
daß die Holländer auff ſie zu fuhren / verfügten ſie die Galeen vnd Prawen alle zu⸗ 
ſammen / vnd hielten auff einer Seiten. Die Hollaͤnder hatten 1725 fuͤrgenommen / 
auff das groͤſte Schiff zu halten / vnd daſſelbe allein zu beſchieſſen / thaten demnach 
ein gemein Gebet / vnd kamen vngefehr zwiſchen 9. vnd ro. Vhrn an daſſelbe / fuhren 
alſo auff der lincken Seiten neben hin / vnd ſchoſſen ihre Geſchütz loß / konten auch 
kaum voruͤber kommen / ſo hatten ſie ſchon wider geladen / vnd wehret das Schieſ⸗ 
fen ſieben gantzer Stunden an eynander biß auff den Abend / alſo daß ſie jhnen keine 
Zeit lieſſen zu ruhen. Wiewol ſie auch im voruͤberfahren gewaltig auff die Hollaͤn⸗ 
der geſchoſſen haben / vnd hatten ſich ſonderlich beflieſſen / ob ſie etwan jhre Segel 
koͤnten verderbẽ / damit ſie nicht mehr mochten verfolget werden / die Holländer aber 
hielten allein auff das groſſe Schiff / derhalben dann das kleine demſelben zu Huͤlffe 
kommen / alſo daß fie genoͤtiget waren in aller eyle widerumb zu laden / vnd auff bey⸗ 
de Schiffe zu halten. Sahen demnach / daß jhrer viel auß den Schiffen in die Pra⸗ 
wen fielen / welche neben jren Schiffen hielten / vnd ſeynd ſie endlich vmb den Abend 
vor ihnen voruͤber nach Pedra Branca zugefahren. Weil ſich aber die Portugeſi⸗ 
ſche Galcen vnnd Prawen von eynander anfangs dieſer Schlacht abgeſondert hat⸗ 
ten / vermeinten zwar die Hollaͤnder / daß die Armada von Jor drauff ſolte anfallen / 
aber dieſelbe hatte nicht ſehr dar zu geeylet / vnd fuhren die Portugeſen zum theil hi⸗ 
uͤber nach dem Suder Wall zu / deß Königs Bruder Rahu Bongſo, welcher den 
gantzen Tag vber in dem Schiff deß Viceadmirals geweſen war / iſt gegen Abend 
wider in feine Galee gezogen / Jacob Buyß aber iſt in dem Schieff blieben / auff daß 
er deß folgenden Tages den Konig berichten möchte / was die Holländer hinfuͤro 
zuthun vermeinten. 3 
Portugefen ¶ Den it. ſahen ſie deß Morgens fruͤe die Portugeſer noch im Meer liegen / etwan 
zehen auß ein Meil Wegs von jhnen / vnd waren faſt einer Meil Wegs weit von eynander zer⸗ 
dem Hafen. ſtrewet / fie machten aber jhre Segelfertig / vnd fuhren alſo endlich daruon. Weil 
dann der Koͤnig von Jor mit ſeiner Armada noch in dem Hafen war / haben die Hol⸗ 
länder den Jacob Buyß zu jhm abgefertiget / vnd jhm zu wiſſen gethan / daß ſie gern 
ein freundlichen Abſchied von jhm nemen woͤlten / derhalben ſie mit jhren Schiffen 
noch ein wenig zu dem Hafen zugefahren / vnd ſich auff zwolff Klaffter geſetzt ha⸗ 
ben / da ſie wolten liegen bleiben / vnd biß auff den andern Tag deß Königs erwar⸗ 
ten. 
Den 12. hernach kam die gantze Armada mit dem Koͤnig vnd feinen beyden Bruͤ⸗ 
dern zu den Schiffen der Holländer gefahren / da ſich dann ein groß d | 
vn 
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vnd Regen erhaben / daß ſie gar naß worden eher fie zu den Schiffen haben kom⸗ 
men mogen. Der Verwalter deß Viceadmirals Schiffs iſt mit Jacob Bryß vnd 
eitich andern nach der Galee deß Rahu Bongſo zugefahren / vund haben ſich mit 
demſelben in deß Königs Galeen verfüͤget / da ſie den Konig vnter einem Vorh 


von lor. 
Maheſtat belieben wolte / zu jhm in das Schiff zukommen / darauff fieng er an zuer⸗ 1 


schlen den groffen dienſt / fo ſym die Hollander erzeiget hatten / welchen er / als ein 

nicht faſt reicher Konig / nicht vermochte zubezahlen / oder zuuergelten / ſintemal ein 

ſo groſſer dienſt auch einer groffen verg eltung wol werth were. Die Hollaͤnder ant⸗ 

worteten / daß ſie keine vergeltung fur das jenige / ſo fie gethan haͤtten / begerten / ſon⸗ 

dern lieſſen ſich an jhrer Mayeſtat guten Affection vnnd Zuneigung gegen jhre Na⸗ 

tion benuͤgen / baten daß er jhm dieſelbe wolt laſſen befohlen ſeyn / wenn ſie hinfuͤro 

würden in fein Land kommen / er antwortet / daß den jenigen / ſo in feinem Lande ge⸗ 

weſen / wol bekannt were die gute Zuneigung / ſo er zu ihnen getragen / vnnd daß er je⸗ 

tzunder noch viel mehr gegen jhrer gangen Nation verbunden were / daß ſie aber be⸗ 8 

gerten zuuerreyſen / were es jhm hertzlich leydt / daß fie vor feinem Hafen voruͤber fa - 

ren / vnnd keinen uutzen daſelbſt ſchaffen ſolten / da ſie jhm doch fo ein groſſen dienſt 

geleiſtet. Er ſaget ferꝛner / daß fur dißmal kein Pfeffer daſelbſt vorhanden / aber wenn 

der Hafen frey mochte bleiben / ſolten ſie jnnerhalb J. Monden ſo viel bekommen als 

fur jhre Schiff zubeladen von noͤthen ſeyn wuͤrde. Die Holländer ſagten / daß nach 

dem ſie ſchon ein zimliche lange zeit außgeweſen / vnnd Ihre Prouiant faſt verzehret 
wer / muͤſten ſie mit erſter gelegeheit ſich bemühen / wie fie Ihre ladung zuwegẽ brin⸗ 

gen möchten. Endlich kam der ander Bruder def; Königs auch in die Galee / ſetzte 

ſich bey die Hollander nieder / machte aber nicht viel wort / ſondern nam als bald wi⸗ 

der feinen Abſcheid von dem Konig / welcher ſagte / daß fo bald er ſich gewaſchen hätte 

wolte er zu dem Viceadmiral kommen / ſeynd alſo die Holländer von ihnen geſchei⸗ 

den / vnnd haben den Rahu Bongſo wieder in ſeine Galee geliefert / welcher auch 

verheiſſen / bald hernach zu Schiffe zukommen. : | 


Nicht lange hernach kam erſtlich der Rahu Bongfo auff das Schiff deß Vice⸗ e 
admirals / darnach kam der Konig ſelbſt mit ſeinem jüngften Bruder ſampt gar vie⸗ das Schiff 


len Edelleuthen vnnd Herꝛen. Als fie nun in die kammer deß Viceadmirals kamen / mice 


ſetzet fich der Konig auff einen Tiſch / der darzu beſtellet vnd mit einem ſchoͤnen Sei⸗ 
den Tuch bedecket war / vnnd lag ein Kůſſen darauff / ſein juͤngſter Bruder fegetfich 
vnder ihn etwas nidriger auff ein Banck / vnd der Kahu Bongſo auff einen Spa⸗ 
niſchen Stull oder Seſſel / die Herrn vnnd Edelleutß ſetzten ſich ſtracks nider auff 
Matzen. Nach dem ihn nun der Viceadmiral empfangen / hat er angefangen ſich 
höchlich zubedancken / daß die Holländer feine Feinde vertrieben haͤtten. Der Vice⸗ 
admiral verehret jhm ein Japoniſchen Sebell / deſſen Gefaͤß vnd die gantze Scheid 
mit Silber beſchlagen war / dem Rahu Bongſo ward verehret ein fchön Rhor / vnd 
hatten ſonſt viel Geſpraͤch mit eynander / die Holländer ſagten / daß nachdem der 
Hafen nun frey worden / vnnd etwan Pfeffer gen Ior kommen moͤchte / olte es an 
Schiffen nit mangeln / die denſelben abholetẽ / vñ fo fern die Portugeſen etwas weiter 
vornehmen oder anfangen wollen / ſo ſolten ſie ſolches durch die Hollander / ſo in jrem 
Lande ſeyn wuͤrden / den Schiffen zu Bantam oder an andern orthen zuwiſſen thun / 
welehe jhnen denn auffs aller erſte als můglich wurden zu huͤlff kommen vnd Bey⸗ 
ſteandt leiſten / welches jhnen denn ſehr lieb vnnd angenem war zuhoͤren. Endlich ha⸗ 
ben ſie ein freundlichen Abſchied von den Hollaͤndern genommen / vnnd iſt alſo der 
König ſampt feinen zweyen Bruͤdern vnd allen Herren wieder zu jhren Galeen 
zogen. e ; j 
. Nach dem nun der Konig mit der gantzen Armada wieder nach 1 
; gefahren / 
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auff einem Teppig ſitzend gefunden / vnd gaben ihm durch ein Dolmetſchen zuuer⸗ gehren ihren 


ſtehen / daß der Vieeadmiral in ſeinem Schiff nicht wol mehr verſehen were / vnnd Ferch wa 
derhalben ein Freundlichen abſchiedt von jhm begeret zunehmen / wenn es feiner dem Nous 


o 


Ar Ser Se 


I 


EN 7 I - * * 5 9 
I ! 4 5 0 2 * 
IE e . 0 2 


8 


8 


ER 


E IE N 


909 e 
N 
ell 


Ir 
8 


ie 


4 
Am 


82 


— 


By 
a 


vor 
n 
2 


89292 


E 


99 


> 
DE 


RP A: 


90 Achter Theil 

Zen hen gefahren / haben die Holländer beſchloſſen vnd ihnen fürgenoimmengen Parani zu⸗ 

Patam. fahren / vnd das Jagſchiff gen Bantam zuſchicken / die Hollaͤnder daſelbſt jhrer Rey⸗ 
ſe vnd Fortgangs zu verſtaͤndigen. Den 13. Octobris haben ſie noch ein wenig friſch 
Waſſer geholet / vnd weil es ſtill Wetter war / muſten ſie ſich alfo bald wider ſetzen / 
ob ſie ſchon abgefahren / den 14. aber hernach iſt das Jagſchiff nach Bantam vnd die 
andern zwey Schiffe nach Patani zugefahren. Sie hatten ein Sudt Sudtweſten⸗ 
wind / vnd fuhren Oſt Sudoſt vmb ein wenig von dem Wall abzukommen / Nach⸗ 
mals ſetzten ſie Oſt vnd Oſt zum Norden hinan / vnd als fie elwan vmb ein halbe 
Meile nahe an Pedro Branco kamen / fuhren ſie Nordoſt vnnd Nordt Nordtoſt / 
nach der Inſul Pulo Tmaon. Den 15. deß Morgens kamen ſie an ein groſſe runde 
Inſul / fo etwan vmb 14. Meilen von der Spitzen deß Landes von Jor abgelegen. 
Sie fuhren aber noch für mehr Inſuln vorüber / die ſie alle auff der lincken Hand li⸗ 
gen lieſſen / auff der andern Seiten hatten fie einen groſſen Felſen / den ſie erſtlich 
zwar für ein Inſul angeſehen hatten / Es war ein feine Tieffe allenthalben / der Wind 
war Sudlich / vnd ſahen ſie noch denſelben morgen das feſte Land. Den 19. fahen fie 
drey Inſuln / hatten die Hohe von 4. Graden. Den 24. ſahen ſie ſieben Inſuln / drey 
groſſe vnd vier kleine / ſo an dem feſten Lande gelegen. Den zs. hatten ſie die Hohe 
von 6. Graden vnd 27. Minuten / funden in der Nacht ein Druckene von zz. Klaff⸗ 
tern Nordlich von den Inſuln. Den 29. hatten fie ſich gefegt etwan ein ue Meile 
von dem Lande auff 16. Klaffter / vnd ſahen ein lun ke vorüber lauffen. Den 30. hat⸗ 
ten fie zwar mit dem Schiff der Hollaͤndiſche Zaun genandt das Geſtadt errei⸗ 
chen moͤgen / aber weil der Viceadmiral noch etwas dahinden war vnnd nach der 
Iunke ſich wendet / die Sudtlich von ihnen fuhr / haben die andern auch zu dem 
Viccadmiral zugehalten / die Junke aber kam an den Viceadmiral mit etlichen 
Fruͤchten / vnd hatte einen Brieff an den Oberhandelsman der vereinigten Geſell⸗ 
ſchafft zu Bantam geſchrieben / welchen der Viceadmiralgeoͤffnet / vnd waren et⸗ 
liche Zeitungen von einem Daniel von der eck / ſo der Admiral Neck zu Patanige⸗ 
laſſen hatte / geſchrieben. Derhalben ward der Brieff widerumb geſchloſſen / vnd 
den Malayen zugeſtellet / welche ſagten / daß ſie noch zwo Meilen weit von Patani 
abwehren. Es hat daſelbſt ein medrig Land / welches aber beſſer drin faſt erhaben iſt / 
die Holländer warffen daſelbſt die Ancker auß auff zo Klaffter. 

Es kommen Den ein vnd zwantzigſten kamen ſie auff ein Meil weges an ein Wall / welches 

bene de von war ein Truckne von 6. Klafftern tiff / derhalben dorfften ſie nicht hinan lauffen / 

Patani zu weil ſie ſonderlich nicht wuſten / ob fie drüber kommen moͤchten / haben ſich demnach 

ihnen. geſetzt auff ſieben Klaffter / Sie hatten ihren Nachen abgeſandt / die Tieffe zu erkuͤn⸗ 
digen / vnnd kamen vmb den Abendtetliche Niederländer mit einem Pra x an den 
Nachen gefahren / der fie nachmals weiter an dep Viecadmirals Schiff gefuͤhret 
hat / von welchen ſie alle Gelegenheit von Patani erfuhren / hoͤreten auch daß zwey 
Schiffe / Harlem vnd Leyden genandt / von Cauchin China dahin fommen / vnd 
was jhnen an der Ladung noch gemangelt / daſelbſt vollends eyngenommen hetten / 
Als ſie aber wider von dannen gefahren / war das eine Schiff Harlem genandt gar 
ſchadhafft worden / alſo daß es wider vmbwenden muͤſſen vnd moͤchte ſich nicht lan⸗ 
ge daſelbſt mehr auffhalten / ſondern wurde das Gut muͤſſen abladen. 

Kommen in Den erſten Nouember deß 10 63. Jahrs war es gar fhlle Wetter / derhal⸗ 

Patani. hen ſie an dem Ancker ligen blieben. Den zweyten hernach kamen ſie etwan biß auff 
ein viertel Meile an den Hafen / weil fie deß Winds halber nicht weiter kommen 
mochten. Sie hatten niedrig Waſſer von ſechs Klafftern. Den dritten wolten ſie 
vollends in den Hafen lauffen / aber es war gar ſtille Wetter / vnd kam nachmals ein 
groß Vngewitter von Regen vnd Wind / daß fie fich ſetzen muſten auff vier Klaff⸗ 
ter / dann weil fie nicht wol ſehen kundten / vnnd aber von einer Vntieffe gehoret 
hatten / ſo vor jhnen ſeyn ſolte / dorfften ſie nicht weiter fahren. Den e 
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ſie noch etwas naͤher hinzu / vnd ſetzten ſich auff 3. Klaffter / vngefehr ein halbe Meile 75 
von dem Hauſe der Hollaͤnder. ** ya, t 97 
Dieſſelben Tages fuhr der Viceadmiral ſampt etlich andern zi Lande / mit al⸗ f 
len Trommetern von beyden Schiffen / vnd hat man im Abfahren derſelben drey 2 
mahl mit grobem Sefchüngelchoffen. Als ſie zu Lande kamen / giengen ſie mit jh⸗ 8 
ren Geſchencken nach der Stadt zu / ſo ein viertel Meile vom Vfer abgelegen / vnd IS: 
verfügten ſich in das Hauß deß Rentmeiſters / genandt Dato Siriuara ; welcher ein Ziehen mie ide 
geborner Chincfe war / vnd jego kranck lag. Seyn demnach ſhre Geſchencke oder Yen ara 1 
Gaben / welches waren zwey Stuͤck Schamloth / ein halb Stuͤkk Scharlachen / Patant. 1 
drey ſchone Spiegel / etliche ſehr ſchone Venediſche Glaͤſer / vnd ein halb Stuck roth 52 
Carmeſinfaͤrbiger Sammet / daſelbſt angenommen worden von einem genandt "Rp 
Orancaya Iurebaſſa, welcher dieſe Sachen alle in drey Theil getheylet hat / den 38 
Sammet vnd den groͤſten Theil vor die Königin / das ander aberfür den Saban- nd: 
der, vnd den dritten Theilfürden Siriuaraı RR a 55 
Nachmals ſeyn ſie gezogen zu dem Hoff der Koͤnigin / vnd lieſſen die Geſehen⸗ Kommen li 85 


cke vor jhnen her tragen / daſelbſt muſten ſie durch zwo Pforten oder Thore ein Ste⸗ gen Hoff 
ge hinauff gehen / da fie den Sabander ſampt vielen andern Herren gefunden pa; FF 
ben. Sie legten jhre Gefchenck vor ihnen nieder / vnd ſetzten ſich auff Matzen nie 
der / da fingen alſo bald die obgedachte Herren an mit allem Fleiß zu fragen von der 
Schlache / ſo die Holländer mit den Portugeſen zu Jor gehalten hatten / hatten ein 
ſonderlichen Gefallen ſolche zu hoͤren / weil ſie den Portugeſen nicht faſt gewogen 
oder zugethan ſeyn. Auch hatte vnlaͤngſt der Bruder deß Konigs von lor vnd deß 
Rahu Bongſo, der ein Konig iſt zu Siacq, dieſer Koͤnigin Schweſter Tochter ges 
nommen / welcher Ragia Siacq, kurtz vor der Holländer Ankunfft / von dannen 
gen lor gezogen war. | | | Ilse 


ie Geſehencke der Holländer wurden von etlichen Herren in die Kammer 


fuͤr die Stönigin gebracht, welche aber eintwenigdamalogefchlaffen/ ont def aber | 12 
ward jhnen Betel vnd Taback fuͤrgeſtellet. Darnach als ſie gemerckt / daß die Koͤ⸗ . 3 
nigin erwacht war / ſeynd die beyde Herren wider hineyn gangen / ſie von allem zube⸗ 1: 8 
richten / welche denn wider herauß kommen vnd den Hollaͤndern im Namen vnd BB 


Befehl der Röniginangezeigehaben / daß ihr Ihre Ankunfft ſehr lieb vnd angenem 2 
were / vnd war hr auch wolgefaͤllg / daß ſie die von lor ertoſet hatten. Bald drauff j) * 
wurden fuͤr die Hollander geſtellet etliche groſſe Füpfferne Schalen mit Bonanes, | = 
davon zu eſſen / vnd blieſen dann die Trommeter / jhrem Begehren nach / ein mahl 
oder etlich / daran ſie ein ſonderlich Gefallen hatten. 
Nach dieſem ſeyn die Holländer gezogen zu dem Hauß deß Sabandlers, wel⸗ 
cher bald hernach von Hoffe kam / ſie ſtelleken ihm feine Geſehenckfůr / vnd ließ er 
ihnenauch etliche Fruͤchte aufftragen. Als ſie jhren Abſchiedt von jhm genommen / 
ſeynd ſie gezogen nach dem Hauſe der Hollaͤnder / da ſie den Tag vollendts vnd die 
a N NER 
Dienfuͤnfften deß morgens fruͤhe / giengen fie zu dem Hauſe der Seelaͤnder / 


— 
. ( 


vnd von dannen ferrner nach der Stadt / zu dem Hauſe deß Rentmeiſters Dato Si- 1 
riuara, mit demſelben zureden von dem Pfeffer / wie viel deſſelben damahls vor; N 
handen / vnd wie hoch er gehaltenswärde 2. Sie kamen aber zur hinter Thuͤr in fein 
Hauß hineyn / da ſie jhn gefunden figen auff einem Kuͤſſen vor feinem Schlaffbeth / 1 
Seine Weiber / Kinder vnd Schlaffen faflen vmb jhn herumb / vnd ſetzten fich 0 198 
auch die Holländer nieder / erzehleten jhm nach der Laͤnge / was ſich mit den Por⸗ | 
res zu Tor verlauffen hatte / welches er dann mit ſonderlichem Luſt ange⸗ | 
oͤret. iR ß 00 & 
Sieſagten im aber / daß ſie gerne wiſſen woltẽ / wie viel Pfeffer in der Stadt ſeyn Siefragen 2 
mochte / vnnd wie thewer derſelbe gehalten würde / ſich darnach zu richten zu haben / d d Art 
ba M ij drauff deſſen Pre, 19: 
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92 Atcchter Theil | 

drauff antwortet er / daß er zwar keinen Pfeffer haͤtte / auch nicht für gewiß wiſſen 
kůndte / wie viel noch in der Stadt moͤchte vorhanden ſeyn / er machet ſeine Rech⸗ 
nung vngefehr auff ooo. Baeren oder etwas weniger ⸗ fagt fie ſolten jhr Geſchenck 
geben / die man ſonſt nachdem man den Kauff geſchloſſen zu thun pfleget / vnnd 
möchten alsdann kauffen wo ſie wolten / deß wolte er dann auch etlich Gelt von jh⸗ 
nen empfangen vnd jnen ein theil Pfeffer zu wegen bringen. Drauff ſagten die Hol⸗ 
laͤnder / daß ſie daſelbſt frembde / vnd die Kauffleute jhnen vnbekandt wehren / ſehen 

es derwegen für gut an / daß man auffs eheſte den Kauff deß Pfeffers ſchlieſſen vnd 

machen folte / derhalben verhieß er / er wolte auffs baͤldeſt mit den Kauffleuten reden / 
vnd die Würde oder den Kauff deß Pfeffers jhnen alsdann zu wiſſen thun / deſſen 
waren ſie zu frieden vnd wolten jhren Abſchied nemen / aber er ließ jhnen zuvor fuͤr⸗ 

ſtellen etliche geſottene Eyer / Chinefifche Feigen / vnd andere Fruͤchte auch Ara- 

cka zu trincken / vnd bat ſie wolten jhm feine Koſt nicht verachten. Als ſie nun geſ⸗ 

fen vnd getruncken hatten / ſeynd fie nach dem Seelaͤndiſchen Hauß gegangen / vnd 

von dannen vmb den Abend wider nach den Schiffen gefahren. 

Den ſechſten diß hat Daniel von der Leck / ſo von dem Admiral Neck daſelbſt 
gelaffen worden / ein Praw mit einem Mann an den Viceadmiral abgefertiget / der 
ſaget / er hätte mit dem Dato Siriuara geredt wegen dep Pfeffers / ſo daſelbſt möchte 
vorhanden ſeyn / vermeynet es weren etwan in acht hundert Baeren zu bekommen / 
den dritten Theil mit Goldt zubezahlen / der Viceadmiral ſaget daß er kein Goldt 
haͤtte / ſondern Silber / drauff antwortet er daß er die Bezahlung wol im Silber ſolte 
konnen außrichten / aber in ſolchem Werth wie es gangbar wehre / welches aber den 
Hollaͤndern nicht wol zu thun war. 0 Lela. 

Den ſiebenden ſeynd fie abermals zu Lande gefahren / vnd zum Dato Siriuara 
gangen / mit welchem fie viel Wort getrieben wegen dep Werths deß Pfeffers / vnd 
von dem Zoll oder Vnkoſten / bittende / ſolches alles fo es müglich wehre etlicher 
maſſen zu miltern. Er hielte aber ſtarck auff den dritten Theil in Goldt zube ah⸗ 
len nach dem Preiß oder Werth deß Silbers / welches die Hollander nicht zu thun 
begerten / wolten demnach wiſſen / wie viel Realen von achten ſie vor das Baer be⸗ 
zahlen ſolten / er ſaget fuͤnff vnd dreyſſig Realen / welches jhnen frembd fuͤrkommen / 
vnd ſeynd alſo von jhm gangen / vnd ſich zum theil wider auffs Schiff / zum theil 
aber in das Hauß der Holländer verfuͤget. Der Viceadmiral hat den achten / 
neundten vnnd zehenden noch ſtarck gehandelt wegen deß Kauffs im Pfeffer zu⸗ 
ſchlieſſen / welcher dann auch endlich verrichtet vnd geſchloſſen worden / aber was die 
Veränderung deß Zolls belanget / daran haben fie nichts koͤnnen erhalten / haben 
muͤſſen fuͤnff pro cento geben / vnnd wiege Gelt fur ein jedes Baer ein Maes oder 
zwey drittheil eines Realen / vnd denn auch die Geſchencke oder Verehrungen fuͤr 
die Ladung. Sie wolten zwar wol außdingen daß man jhnen ſauber Gut lieffern 
ſolte / aber er wolte jhnen ſolches nicht verheiſſen / ſo ferrn fie es bey den Kauffleuten 
erhalten koͤndten / daß ſie jhnen den Pfeffer wolten ſchoͤn machen / das / ſaget er / wolte 
er jhnen wol guͤnnen / gleichwol waren ſie auch nicht gezwungen den Pfeffer der jh⸗ 
nen nicht anſtůnde zu empfangen. Alſo ſeyn ſie zu Schiff gegangen / vnd erklaͤrten 
ſich / daß ſie mit eheſter Gelegenheit ihre Geſchencke lieffern wolten / ſo man verrich⸗ 
ten ee man den Pfeffer empfaͤnget. 

en eylfften als ſie wider zu Schiff gefahren / kamen ſie vnter wegens an ein 

Juncke die erſt von Japon ankommen wat darauff war ein Portugeſer der ſagte / 

daß ſie in Pulo Cambir, welches iſt ein beſchloſſener Hafen im Lande von Cambo- 

a, geweſen weren bey den zweyen Schiffen Eraſmus vnd Naſſaw / welche vnter 

Macau ſolten ein groß Portugeſiſch Schiff erobert haben ⸗ ſo mit Seiden vnd an⸗ 

dern koͤſtlichen Sachen beladen geweſen / vnd nach Iapon fahren wollen / welches 
Schiff ſie erſtlich geleert vnd darnach mit Fewer angezundet haben / Sie wahren 
vox 
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vor jhnen auß Palo Cambyr nach Bantam zugefahren. Den 13. deß morgens 
ſeyn ſie wider nach dem Lande zugefahren / die Geſchencke außzurichten / vnd alſo 
Erlaubnuß zubelommen den Pfeffer zu empfangen / aber wegen deß groſſen Re⸗ 
gens kundten ſie denſelben Tag nicht viel verrichten. Gange 
warn ein halb Stück Carmeſin rot gebluͤmeter Sam ein ten d 
hauffen ſchoͤne Venediſche Glaͤſer / vnd ein Stück rot Carmeſinfaͤrbiges Tuch / ſchencke 
welches alles durch den Orancaia Iurabaſſa getheilet worden naeh der Wurde den 
Perſonen / die es zu empfangen hatten / nemlich die Koniginne / die kadza Muda 
oder junge Koͤniginne / der S abander, Dato Siriuara, Datoldoch, Raga Wan- 
ge, Dugga Nagni,Sirindana, Manchaia, Iurabaſſa, vnd der Malemadiu. Als 
nun die Geſchencke zertheilet worden / ſeyn ſie zum erſten gen Hoffe zu der Königin 
gangen / vnd darnach zu den andern / Sie hattengern ein Hauß nachjhrem Gefal⸗ 
len gehabt / das wol gelegen geweſen / drin zu wohnen / welches aber der Sabander 
Ihnen nicht hat wollen zulaſſen / daß fie nemblich folten auff ſeinem Erbe wohnen / 
derhalben haben ſie ihnen ein Ort daſelbſt außerſehen / da die Hollaͤnder jhr Hauß 
hatten / daß ſie ein Hauß dahin baren mochten / welches ſie alſo bald angefangen 
e e RL EIRRE A NERT 

Den 16. iſt Cafpar Gtöensberger, Verwalter deß Schiffs Harlem ge⸗ 
nandt / vnd Daniel von der eck an dab Schiff deß Viceadmirals kommen / die gez 
dachten mit ihnen zu handeln / den Pfeffer von dem Schiff Harlem mit jhren 
Schiffen vberzufuͤhren nach Bantam, oder ſo es muͤglich gar nach Holland. Weil 
denn die Hollander verſtanden / daß nicht ſo viel Pfeffer zu Patani vorhanden / als 


%% ren Gefopeneen/ welche Sur eig 
mat / dreyzehen Spiegel / ein ten die Ge⸗ 


Ihnen anfänglich wol geſagt worden / beſchloſſen fie mit erſter Gelegenheit ein Sie verrichs 


JJ) ( 
ra, zum dritten mahl jhr Geſchenck zů verrichten / welches war / wie ſie ſagten / von Gurken 


4 8 eſchenck. 
wegen deß Gewichts zu erlangen. Dieſe Geſchenck waren ein Stuͤck Tuch / etliche e 
ſchoͤne Spiegel vnd feine Glaͤſer / diß Geſchenck ward von dem Brancaya lurabaf- 
ſagetragen / daß ſie deß andern Tages 0 beſtellet werden an die nachfolgende 
Perſonen / nemblich die Koͤniginne / den Sabander, Dato Siriuara; Sirin dana, 
den Wieger / Orancaya, vnd Iurabezza. | 


„„Da Iſtder Biccadıniralinieden Geſchencken vberallherumb gangen die⸗ Gonteafieen 


ſelben zu beſtellen / Vnter deß ward auch mit Caſpar Croensberger gecontrahiret / mit Caſpar 


wegen deß Pfeffers“ daß derſelbe ſolte auß dem Schiff Harlem in das Schiff deß 4 


8 N RER IR ee u hal NE I eee ger wegen 
Viceadmirals geladen werden / daruͤber ſie denn ein Contract auffgerichtet / welchen d 


ene nen da ben ſie de malte onktält⸗ ſabtet/ weleden Def; wfehers 
zu vnterſchreiben der Viceadmiral ſampt dem Caſpar Groensberger vnd Danieli in den Schiff 


von Leck / den 2c. vom Lande auffs Schiff kommen ſeyn. Den 22. iſt die Vnterzeich⸗ 1 8 5 
nung geſehehen / vnnd hat man angefangen täglich ſich zu bemuͤhen / den Pfeffer 
auß dem Schiff zu laden vnd in das Viceadmiralſchiff zu bringen. Den 23. ſeynd 
fie zu Lande gefahren anzuhalten / daß jhr Hauß mochte auffs baͤldeſt verfertiget 
werden. Vmb den Mittag giengen ſie zů dem Haußherrn deß Seeländifchen Hau⸗ 
ſes / welcher ein reicher Chinefer war / vnd ſie gebeten hatte daß ſie wolten ein Chine⸗ 
ſiſche Comedi ſehen ſpielen / die Nacht fuhren ſie wider zu Schiff / vnd ward ferner 
metlichen Tagen wenig verrichtet. Den 27. hal die Koͤnigin etlich Geſchenck in ihr 
Hauß geſandt / vnd vnter andern ein beſondere Art von Reiß / ſo ſie von jhr zu danck 
angenommen. 556siuñ, 
Dean erſten December hat der Rentmeiſter Dato Siriuara den Hollaͤndern 


zu hauß geſchickteinen Ochſen / einen Korb voll Eyer / etliche Kappen / Pomeran⸗ 
tze / ein Theil Indianiſche Nuͤſſe vnd ein Haffen mit Aracka oder Wein von 
Palma. Nach Derträge führ der Biceadmiral zu ſchiffe/daſelbſt lultitiam zuthun 
vheretliche Muhtwilligken vnd Boßheit. Dieſen Bann a 
nee, 0 11 on 
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ſonſt nicht viel außgerichtet / ohne allein daß ſie ſich bemuͤhet haben den Pfeffer fa» 
ber zu bekommen / welches fie aber nicht haben koͤnnen erlangen. Sie haben auch 
Viccadmiral Pfeffer von der Seelaͤndiſchen Geſellſchafft gekaufft. Als nun aber der Vicead⸗ 
Fi von miral den Pfeffer auß dem Schiff Harlem empfangen hatte / iſt er den 20. hernach 
Daa auffgebrochen vnd nach Bantam gefahren / die andern aber auff dem Hollaͤndiſchen 
N Zaun haben allen Fleiß angewendet / den Pfeffer eynzubringen vnnd jhr Schiff zu 
laden. 5 
2 Von dem erſten Januar deß 1604. Jahrs / biß auff den 16. haben ſie taͤglich den 
ͤb»Hfeffer / ſo viel ſie deſſen in dem Seelaͤndiſchen Hauß kundten ſauber machen / mit 
dem Nachen zu Schiff gefuͤhret / da fie denn auch ſonſt noch andern Pfeffer mehr 
gekaufft haben / jhr Schiff deſto eher voll zu machen. Den 16 kamen etliche Portu⸗ 
geſen vnd Tuͤrcken von Orie da vber Land / gen atani, daſelbſt einige Handelung zu 
thun. Etliche der Tuͤrcken fo von Gut zarata waren / vnd gut Portugeſiſch reden 
kundten / kamen zu den Hollaͤndern / vnd kundten jhnen alle Gelegenheit erzehlen von 
der Eroberung der Portugeſiſchen Schiffe / ſo vnter Zeylon geſchehen war / vnnd 
daß ſie keine Tuͤrcken oder Mohren begerten zu beſchaͤdigen / deſſen dann die Hol⸗ 
laͤnder ein guten Namen vnd Beruff allenthalben bekommen vnd erlanget hatten. 
Es kamen aber ein Tag oder etlich hernach zu den Hollaͤndern auch die Portugeſen / 
begerten eins vnd anders zukauffen / aber weil ſie dieſelben nicht faſt wol empfangen 
hatten / vnd wenig Wort mit jhnen wechſelten / kundten fie leichtlich mercken / daß fte 
nicht faſt angenem weren / vnd ſeyn auch nicht wider zu jhnen kommen. Den zo.hat 
man daſelbſt neben der Stadt vber / ein wilden Elephante / durch viel zahmen / gefan⸗ 
gen. Den 22. ſeyndt deß Sabanders zween Soͤhne zu den Hollaͤndern kommen / 
ſie in jhrem Hauſe zubeſuchen. Den 22. vmb den Abendt hat der Rentmeiſter Dato 
Siriuara ein Botten in das Hauß der Hollaͤnder geſchickt vnnd jhnen zu entbicten 
laſſen / daß ſie noch ein mahl vmb den Abendt wolten zu jhm kommen. Als nun einer 
zu jhm kam / betraff es allein einen Inwohner von Bantam, der in Perſien geboren / 
den er jhnen befohlen haben wolte / vnd gebeten / daß ſie jhn wolten mit nach Bantam 
vberfuͤhren / welches ſie jhm nicht kundten abfchlagen oder verſagen / ſonderlich weil 
derſelbige Perſianer ſehr wol bekandt / vnd in groſſem Anſehen war bey den Vor⸗ 
nembſten / nit allein zu Patani / ſondern auch zu Bantam, Iambi vnd andern Orten / 
vnd war newlich von Iambi gen Patani kommen / verſtundt ſich zum theil wol auff 
die Artzney / vnd wie man Waſſer brennen ſolte / alſo daß er fuͤr einen halben Doctor 
gehalten worden. Sie hatten damals viel Geſpraͤch mit dem Pato Siriuara wegen 
deß Zolls vber den Pfeffer / vnd ſagten daß es nit recht were / daß ſie ſolten Zoll geben 
von ſolchen Sachen / die nit ins Schiff gethan / viel weniger aber auß dem Lande ge⸗ 
fuͤhret wuͤrden / als da were der leichte Pfeffer / vnd der Staub / den ſie nicht begerten 
in jhren Schiffen zu haben / ja haͤtten es mit ſchwerer Arbeit vnd groſſem Vnkoſten 
muͤſſen herauß raͤutern. Er ſaget aber / ſie muͤſten bezahlen wie andere vor jhnen auch 
gethan haͤtten. 1 
Bekommen Den 25. hatten ſie jhren Platz im Schiff faſt voll geſchuͤttet / derhalben ſie fuͤr gut 
volle Ladung angeſehen / eine Brodtkammer / in welcher nit viel mehr von Brodt vbrig war / auß⸗ 
zulehren / vnd mit Pfeffer zu füllen / haben derhalben noch 25. Baeren von dem 
Orancaya Iurabaſſa gefaufft / vnd hat den 26. hernach offtgemelter Daniel von 
der Leck das Schiff Harlem hinter das Hollaͤndiſche Hauß gefuͤhret vnd mit Fewr 
Sie nemen verbrandt. Den 27. giengen ſie noch ein mahl zum Dato Siriuara, vnd ferꝛner zu 
ren Abſchied den andern / jhren Abſchied allenthalben zu nemen / vnd jre Geſchencke noch ein mal 
pam zu thun / welchs waren etliche Stück roth Carmeſinfarbig Tuch / vnd anders mehr / 
vor die Konigin aber inſonderheit namen ſie zween ſilberne Leuchter / vnd ein zimli⸗ 
chen theil Roſenobel / ſo ſie vor jhnen hertragen lieſſen. Als ſie zu Hoff kamen / hat 
man jhnen viel Fruͤchte vnd anders fuͤrgeſtellet / die Herren fragten ſie / un fie 
| u 10 wolten 
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wolten verreyſen / vnd wohin ſie jhren auff wolten zurichtene Auch fragten ſie ob fie 
einander mahl nicht woͤlten wider gen Patani kommen / dann ſie daſelbſt gantz will⸗ 
kommen vnd angenehm ſeyn ſolten / vnd wol getractieret werden. Darauff ſandte die 
Königin in das Hauß der Holländer alfo bald den 29. hernach zween Ochſen vnd 
allerley Fruͤchte / auff zween Elephanten geladen / deßgleichen kam den 3 1. noch ein 
Ochs von dem Siriuara hernach ſampt zweyen Haffen mit gruͤnem eyngemachten 
Pfeffer / den er vor ſie hatt laſſen eynmachen vnd zurichten. 

Den r. Februarij nach Mittag hat der Sabander den Oberhandelsmann auff 
dem Hollaͤndiſchen Zaun für ſich kommen laſſen / vnd jhm ein ſchonen Ories oder 
Dolchen von wegen der Röniginne verehret / vnd ſeyndtalſo die Hollaͤnder in aller 
Freundtſchafft von ihm abgeſchieden. Vmb den Abendt mit dem newen Mond has 
ben die Malayen jhre Faſten eyngeleutet / mit Schieſſen / Trummelſchlagen / 
Ruffen vnd Schreyen / welche wehret biß zu dem andern newen Mondt / in welcher 
Zeit ſie bey Tage nicht eſſen / aber wol deß Abendts vnnd in der Nacht. Den 2. Fe⸗ 
bruarij als jhr Jagſchiff vnd Nachen wolte zu Lande fahrn / lam vngefehr ein groſſer 
Sturmwind vnnd Vngewitter / dardurch ſie vbel empfangen worden / der Nache 
kam den andern Morgen an das Schiff / weil er aber vmb das Jagſchiff lein nichtz 
wuſte / ſorgten die Hollaͤnder / daß es mit ſampt dem Volck vntergangen vnnd ver⸗ 
dorben were / haben derhalben ein Praw gekaufft / vnd mit einem Holländer außge⸗ 
ſandt / daſſelbe zuſuchen. Vmbden Abendt aber kam das Volck / fo in demſelben gez 
weſen war / nemlich acht Perſonen / zu Lande in jhre Herberge / hatten das Jagſchiff⸗ 
lein vngefehr ſechs Meilen von dannen verlaſſen / welches nach der Handt wider ge; 
funden / vnd jnen von den Malayen zugeſtelt worden / denen man auch ein Verehß⸗ 
rung deßwegen gethan hat. Denſelben Tag ſandte der Sabander jhnen noch einen 
Ochſenzu vnd vielerley Fruͤchte. e e 

Den F. deß Morgens ſeyn etliche Teutſchen von der Geſellſchafft deß Daniels 
von der Leck / ſampt etlichen Leuthen von Sian mit einem Iunke oder Nachen dem 
von der Leck zuſtaͤndig nach Sian gefahren. Vnd den 7. hernach haben die Hollaͤn⸗ 
der alles / was ſie auff den Lande noch hatten / zu Schiff gebracht / vñ alles richtig ge⸗ 
macht von dannen abzufahren. 


Sie lieſſen noch 4. Perſonen daſelbſt bey dem Daniel von der Leck / vnd zehreten Sie fahren 
den s. hernach die Scheydemalzeit mit jhren guten Landtsleuthen im Schiff. Als e 


nun die Deutſchen wider vmb den Abendzu Lande gefahren / ſeynd ſie nach Mitter⸗ 
nacht mit dem Schiff dauon gefahren / der Windt war Sudt Sudoſt / doch zim⸗ 
lich ſtille. LE 5 iR eee 
Welche von dem Oſten kommen an den Hafen von Patani anzuſuchen / kan ſol⸗ 
ches thun auff der Hohe von . Graden / vnd 1o. Minuten / da er dann vngefehr drey 
Meilen ins Oſten verfallen ſoll an ein hohes Landt / findet aber doch ein halbe Mei⸗ 
le von dem Lande die Tieffe von zz. oder 16. Klaffter. Von dieſer Statt gelegen⸗ 
heit / Fruchtbarkeit deß Landts / Religion vnd Regierung / mag man leſen die Schif⸗ 
farth dep Admiralen Jacob von Neck / darinn es alles wol vnd weitlaͤufftig beſchrie⸗ 
ben / daß es alſo vnvonnoͤthen ſolches allhie wider zuerzehlen. Den neundten haben 
ſie wenig außgerichtet / vnd fuhren den ro. wider nach dem Wall zu / ſetzten auff acht 
Klaffter / dann es daſelbſt gar vntieff iſt / vnnd finden ſich taglich viel Fiſcher / ſo von 
Patani etwann zwey oder drey Meilen weit ins Meer lauffen. Sie kunten wegen 
deß widerwertigen Windts nit viel außrichten / ſonder bliebẽ alſo biß an den 2 J. Feb⸗ 
ruarij an dieſem Ort / hin vnd wider lafierende/ fuhren den 24. wider zu Lande / weil 
ein lunke mit allerhandt Waaren daſelbſt auß China ankom̃en. Den 25. fuhrn ſie 
wider fort / kunten aber wegen deß ſtillen Wetters den gantzen Tag vber zwo Meilen 
nit gewinnen / muſten ſich wider ſetzen auff 5. Klaffter etwann ein viertel Meile vom 
Lande. Den 2s. erzeiget ſich zwar anfaͤnglich der Wmd / wehret aber nicht lang / vnd 
UR M ij muſten 
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& muſten ſich widerſetzen auff 16. Klaffter / hatten doch ein Meyle 4. oder g. gewon⸗ 
5 A nen / deß folgenden Tages fuhren ſie etwann vmb ein Meyle drey oder wier weiter / 
| 9 den 28. hatten fie die Hohe von s. Graden / vnnd fuhren wider vmb ein Meile oder 
N drey weiter. N . 0, ng and re 
“el Den 3. Martij ſahen ſie s-Infulnongefehr in 4. oder g. Meilen weit vom Wall | 
= | gelegen auff der Hohe von ſechſthalb Graden. Sie ſahen auch ein Schiff / an wel⸗ 
N ches ſie in der Nacht kamen / vnnd war daſſelbe ein Tunke, fam von Sian vnd wolte 
W naher Bah im fahren / war mit Reiß beladen. Sie rieffen ihnen zu / daß fie wolten etz 
— | liche von jhren Schiffen zu jhnen hervber kommen laſſen / welches ſie dann auch tha⸗ 
7 ten / vnd nach dem ſie horeten / daß die Holländer jhnen keinen Schaden begerten zu⸗ 


zufügen / waren ſie ſehr erfrewet / der Capiteyn war ein Chineſer/ wie auch das meiſte 
Volck / derſelbe ſandte den 4. Martij deß Morgens frůe . Saͤcke mit Reiß / a. Ha⸗ 


* Ta 


al fen voll Aracka, etlichen Speck vnnd etlich Huner / welches er jhnen vermeynte zu⸗ 

= iM ueichren / aber die Hollander fuhren mit eim Nachen mit jhrem Schiff zu / vnd be⸗ 

2 zahleten es jhm alles zu Danck / ſamptnoch einem Theil Schwemenfleiſch / ſo die 
1 Holländer mit zu Schiffe brachten / vnd ſeyndt alſo in Freundtſchafft von einander 
1 geſcheyden. Den ỹ hernach als ſie etwann ein Meile Weges von dem Lande waren / 

* fahen fie zwo Inſuln vor jnen ligen/fegten den Abendt bey die eine auff 25. Klaffter / 

= | | dieſe Inſul iſt gelegen drey viertel Meile vom Lande / die ander aber iſt gelegen hart 
4 bey dem Lande /auff der Hohe von 4. vnd dreyviertel Sraden. ir 

1. NN Sietommen Den 7. Martij ſahen ſie deß Morgens früe die Inſul Timon, deſſen ſie ſich ehr | 
„ . verwunderten / dann ſie nicht vermeynten fo weit ſchon gekommen zu n weil ſie a⸗ 

2 1 | ber ſahen 0d aß fi € nicht mochten vber die Inſul fahren / ſintemal der - indt Oſtlich 
1 war / ſeyndt ſie Nordlich herumb gefahren / vnd lieſſen drey Inſuln auff der rechten 
7 Handt ligen. Gegen Abend kamen von zweyen Orten der Inſul etwann p. oder 10. 
„ kleine Prawen gantz fünlich vnd vnerſchrocken an dz Schiff gefahrn mit Bonanes 
. | vnd duͤrren Fiſchen. Es ſaß in einem jeglichen Pra xx ein Perſon / die ſagten daß die⸗ 

5 Id fe Inſul dem Konig von Bahim zugehoret. Sie ſazten ſich aber vmb den Abende 
„ weiles gar ſiille worden auff 22. Klaffter eines Büchfenfchoß weit von dem Lan⸗ 
11 de. Den 9. hatten ſie die Hohe von 2. vnnd ein viertel Graden / vnnd waren bey der 
. Inſul Pinram vngefehr drirthalb Meilen von dem Lande. Sie ſpürcten das 

= IN ſelbſt ein harten Strom / der nit Gewalt zur Straffen von Tor hineyngelauffen / 
all vnd ſahen Pedro Bianco, auch das feſte Land von lor, thaten jren Lauff Sud Oſt / 

19 ll | weil ein kleine Inſul Sud Oſt zum Suden von jhnen gelegen / daß ſie daſelbſt Oft: 
„ I ich herumb lauffen möchten. Sie vermeynten damals zuſeyn vnter dem Acqumo⸗ 

Ne | si ctial / aber 155 die Hohe erkündigten / waren ſie noch vmb 10. Minuten auff der 
| Nordtſeiten. Den ro. ſahẽ ſie deß Morgens fruͤe ein groffe Inſul Sud zum Weſten 

15 I von jnen abgelegen / ſetzten ſich vmb den Abendt auff 16. Klaffter / etwann 2. Meilen 

9 [I vom Lande. Dieſe Inſulbefunden fie ſtracks vnter der Acquinoctial lini gelegẽ ſeyn. 

:@ 10 Den 14. ſahen ſie noch zwo andere Inſuln /etwann drey viertel Meile von einander 
1 f gelegen. Den rx waren ſie bey der Inſul Linga. ſo von obgedachten beyden Inſuln 
„ | | etwann vmb s. Meilen weit gelegen. Den 16.fegtenfiejhrenLauff Sudtoſt hinan / | 
1 ll auff daß ſie vber die Inſul Banko fommen mochten / kamen aber gar vnter Diefelbe 
I Inſul in den Buſen / da der Strom gewaltig hineyn fiel / Nachmittage ſahen ſie das 


| 
8 | 
23 Ill Landt von Banko Oſt Sudt Oſt von ihnen gelegen / deffen ſie ſich nicht wenig ver 
0 < wunderten. Sie bemüheten fich ſehr oben herumb zukofien / weil ſie vnten herunmb 
| il) wegen vieler Truckenen nicht wol kunten fortkommen / wiewol es bey den Portu⸗ 

|| geſen vnd Eynwohnern gar gemein iſt / die daſelbſt beſſere Kundſchaf thaben. Sie 

| hatten die Höhe von dritthalb Graden Sud von der Aequmoctial lin. 

Ill) Deniz. ſahen ſie a. hohe runde Juſuln vor ihnen ligen / vngefehr 6. Meilen von N 
Er | | dem Wall. So ſahen ſie gegen Mittag noch n 1 
1 | | { > 
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lincken Seiten lieſſen ligen / vnd kamen an das Capo Monopin, welches ein Spitze 
iſt vom Lande / vnd ein faſt hoher Berg / von dannen ſich das Lande Sudt Sud Oſt 
hineyn erſtrecket / vnd iſt etwann ein halbe Meile dar von ein kleine Inſul / die ſie auff 
der lincken Seite ligen lieſſen / weil ſie aber gegen den Abende viel kleine Inſuln ſa⸗ 
hen / dorfften ſie nicht weiter fahren / ſetzten fich derhalben auff rr. Klaffter / vnd hat⸗ 
ten die Hohe von z. Graden. Den 19. hatten fie die Hohe von 4. Graden vñ 2. Mi⸗ 
nuten. Den 20. hatten ſie ein böß vngeſtuͤm Wetter von Regen Donner on Wind / 
alſo daß ſie jhre Segel muſten eynziehen / waren auff der Hoͤhe von j. Graden. Den 
2. ſahen ſie ein Inſul mit dreyen Spitzen ins Oſten gelegen / kamen vmb den Mit a 
tag an dieſelbe / vnnd ſahen nach Mittag das feſte Landt von Iaua, welches war ein e 2 
nidriges Eck / da ſie ſich dann auff y. Klaffter vmb den Abendt / etwann ein Meile lau. 
Weges von dem Landt geſetzet haben. Den 22. ſahen ſie ein lun ke vnter jnen an dem | 
Wallligen / machten jhnen die Gedancken / fie würde auch wollen nach Bantam 
fahren. Noch ſahen ſie ein ander Iunke, die kam in dem Meer auff fie zugefahren⸗ 
derhalben ſetzten ſie jren Nachen auß / mit den Leuthen zureden / ob ſie etwann ein gei⸗ 
tung von Bantam erfahren möchten / weil fie vermeynten dieſe lunke kaͤme jez 
tzunder deß Orts hergefahren. Als nun der Nachen zu ihnen kam / ſagten ſie / ſiewe⸗ 
ren etwann zween Tage ſchon von Bantam abgeweſen / vnd wolten nach herabon 
fahren / vermelten weiter daß zu Bantam nicht mehr als zwey Hollaͤndiſche Schiffe 
legen / deren eins auß den Moluckiſchen Inſuln / das ander aber von Patani kom⸗ 
men were / vnd daß etwann fuͤr 3. oder 4. Monaten vier Schiff von Bantam nach 
Hollandt gefahren weren. | | 
Vn den Mittag ſahen ſie die ander Iun ke, ſo vnter jnen gelegen hatte / mit groß 
ſem ernſt auff ſie zufahren / derhalben die Holländer vermeynten / dz etwan jres volcks 
jemand drin ſeyn muͤſte / weil ſie ſonderlich gegen dem Wind fo fehr ſich bemuͤheten / 
ſetzten demnach ein Nachen auß / der jhnen entgegen ſolte fahren / vnd fuhren ſie auch 
mit jhrem Schiff ein wenig beſſer vom Lande / weil es ſonſt nit wol muͤglich war / daß 
jr Nachen das Schiff ſolte erꝛeichen. Als aber die Hollander mit dem Nachen wider 
zu Schiffe kamẽ / erzehlten ſie / wie fie geſagt haͤttẽ / ie weren von Cherabon foiiien/ 
vnd nit faſt mehr wol verſehen mit Eſſenſpeiſe / begerten derhalben etlichen Reiß von 
jhnen / dann ſie wol geſehen hatten / daß fie Hollaͤnder weren. Aber der Perſianer / den 
die Hollaͤnder bey ſich hatte / ſagte es muͤſte gewiß ein freybeutriſch oder meerraubiſch 
Schiff ſeyn / welche ſonſt gememiglich an dieſem Geſtadt pflegten zuhalten. Vmb 
den Abend bekamen ſie ein groß Vngewitter von Regen / Wind / Donner vnd Wet⸗ 
terleuchten / daß ſie alſo in zweyen Tagen nit viel kunten außrichten / den 25. ſetzten fie 
ſich auff 9. Klaffter / etwann eines Stuͤckgeſchuͤtzes weit vom Lande. 
Die nachfolgende Tage biß auff den 29. Mar. fuhrn ſie mehrentheils mit Sud⸗ 
Weſt / vnd Sud Sudt Oſten Winden / kamen denſelben Tag vngefehr an die In⸗ 
ſuln vñ truckenen / ſo ins Weſten von laquetera ligen / da fie vngefehr in rr. Meylen 
neben hinfuhren / vnd ſetzten ſich vmb den Abendt an das euſſerſte dieſer obgedachten 
Inſuln / auff is. Klaffter / da dann der Strom ſehr ſtarck nach dem Nordtweſten ges 
ſauffen. Die folgende 7. Tage vber haben fie nicht viel koͤnnen auß richten / wegen 
der widerwaͤrtigen Winde vñ ſtarcken Waſſerſtroͤme. Den J. Aprilis fuhren fie etli⸗ 
cher maſſen fort vnd ſahen auff den Abend / da ſie ſich auff Jo. Klaffter geſetzet hatten / 
die Straſſe von Sunda offen Den 6. kamen ſie mit der Sonnen Vntergang in den 
Haffen vnter die Inſul Pulo Paniam. Sie waren aber noch etwann vmb ein hal⸗Nachen deß 
be Meile von Bantam, da kam deß Viceadmirals Nachen zu ihnen / fie zugruͤſſen. 9 
Sie vernamen damals / daß noch keine newe Schiffe auß Hollandt daſelbſt ankom⸗ 1 e 
men weren / vnd die Schiffe Zuirickſee vnnd die Ganß genannt allein vorhanden 
welche mehrentheils jhre Ladung hatten / vnnd nun der Meynung weren / im Fall 
die Holländer nicht kommen weren / etwann jnnerhalb drey oder vier Tagen 
von dannen abzufahren / dann fie verhofften / daß fie ihre volle Ladung in en 
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Zeit bekommen ſolten / daran jhnen dann wenig mangelte. Sie ſagten auch wie der 


5 Admiral Warwik von dannen nach Iortan gefahren were mit nachfolgenden 5. 
2 Schiffen / nemlich Hollandia, die Sonne / der Mondt / Vliſſingen / vnd das Jag⸗ 
200 ſchiff der Widder genannt / damit weiter zu fahre i nach lor, vnd / im Fall der Wind 


2 | | ſolches nicht wolte zulaſſen / nach den Moluckiſchen Infuln / dahin das Jagſchiff die 


(a 
& 


il Papagay hiedevor mit Geld vnd allerhandt Kauffmanns Gütern gefahrn war / die 
0 Naͤgeln vñ Wuͤrtz deß Orts auffzukauffen / gegen die Zukunfft deß Viceadmirals 
4% ö mit ſeinẽ Schiffen. Auch war der Admiral geſinnet mit etlichẽ feiner Schiffen nach 
u | China zufähren/ etliche Kauff mannſchafft daſelbſt / ſo viel muͤglich / zuuerhandeln. 
1 e Den /. Aprilis deß 160g. Jars kanne ſie gen Bantam, vnnd erzeigten jhuen mit 
al Schieſſen groſſe Ehr. Es war aber Johann Hermens / ſo dieſe Hiſtori bißher ver⸗ 
= | zeichnet hat / in eine ſchwere Kranckheit gefallen / daran er auch endlich geſtorbẽ / weil 
11 er dann wenig Gefallens vnd Luſt mehr hatte ſeine Reyſe weiter zubeſchreiben / vnd 
3% in der Hiſtorien fortzufahren / wollen wir derſelben Continuation auß deß ehrn⸗ 
2 hafften Frantz von Steinhauſſen / der an obgedachten Johann Hermens ſtatt kom⸗ 
N | men iſt / anhero fuͤgen. n | eee 
70 ice ſchzu Den s. ſeyndt die Holländer von dem Holläͤndiſchen Zaun mit dem Viceadmi⸗ 
ul vertauften kal nach der Statt gefahren / vnd den Ort befichtiget/fo jnenzugegeben war / da dann 
N ond zugena zwey ſteinerne Haͤuſer van den Chineſern auff der Verwalter Koſten gebawet wor⸗ 
900 . Bar den/die Waaren vnd das Geldt fuͤr dem Brandt zubewahren. Den 9.10.0nd rr. ha⸗ 
200 ben ſie Pfeffer gekaufft vnd eyngenommen. Den 14. hat man daſelbſt einen Chineſer 
1 mit Dolchen erſtochen vnnd vmbgebracht / auß Vrſach / daß er falſche Muͤutze ge⸗ 
. macht / vnd die Hiſpaniſche Realen beſchnitten hatte. Den 16. iſt deß Koͤnigs Vetter 
5 Pangram Sabranlor auff das Schiff kommen / ſich zuerlůſtigen / den ſie wol em⸗ 
N |! pfangen vnd viel Ehrenſchoß jm zugefallen gethan haben. Den 18. hernach iſt Wal⸗ 
<= eher Geißbrechts Sohn mit Sebaſtian von Saul / einem ſehwartzen oder Mohren / 
1 den ſie auff jhrem Schiff hatten / ſampt noch einem andern Jauaner / der ein Buͤr⸗ 
SC 0 8 ger zu Bantam war / verraͤhterlich vmb den Abendt durch den Trunck / der ein Vr⸗ 
= 10 fach alles boͤſen iſt / vmbbracht worden von eim Mohren / der in der Englifchen Herz 
Er — 600 berge wohnet / welcher dann den 20. hernach ae e e, mit 
1 einem Exits gerichtet worden. Denſelben Tag bekamen wir Zeitung von Ior wie 
5 IN daß etwann in drey oder vier Tagen nach jhrem Abſchiedt von Tor; abermahl zwo 
| | Portugeſen Portugeſiſche Galeen von Malacca daſelbſt ankommẽ wern / den Konig zubezwin⸗ 
705 100 5 gen / daß er es mit jnen halten / den Fluß oder Hafen daſelbſt ſchlieſſen / vnd jre Schif⸗ 
2 8 fe ſo von China faͤmen / zubegleiten. Sie hatten verhofft hre andere Schiffe / ſo die 
ZN Holländer von dannen vertrieben hatten / daſelbſt noch zufinden. Sie haben ſich aber 
. 0 nit in den Hafen von lor vor die Statt Batuſabar begeben doͤrffen / weil ſie beſorgt / 
a I fie möchten etwann von den Hollaͤndern vnverſehens vberfallen werden / haben der⸗ 
1 halben ſich im Meer behalten / vnnd daſelbſt auff die Schiffe von China gewartet / 
|. dieſelben zubegleiten / welche dann endlich zu jhnen kommen ſeyn / das erſte den 17. 
„ Februarij dieſes 1604. Jars / das ander den 19. vnd das dritte den 25. da ſie dann ſtil⸗ 
E Ih legehalten / vnd je eins auff das ander gewartet haben / auff daß fie mit mehrer Si⸗ 
5 Il); cherheit gen Malaccafahren mochten. Vor jrem Abzug aber haben ſie ein Geſand⸗ 
|. ten mit Brieffen im Namen deß Andrea Fortado Gubernatorn zu Malacca zum 
FL. 05 Konig von Ior geſandt / mit demſelben ein Frieden zumachen / vnd war deß Brieffs 
Be | IJInnhalt wiefolget. 1 ae N 
1 Schreiben Ich Andreas Fortado de Mendoza, General vber das Sudliche Quartier 
800 1010 der Portuge⸗ 2 g . 1 aa - 

5 fen anden von Indien / Capiteyn Maior vber deß Königs Armada / vñ Gubernator von Ma- 
5 König von lacca, wünſche feiner Hochheit dem Konig von Batufabar Gluͤck vnd Heyl. Nach 
| ı | * dem ich im Monat Julio deß 1603. Jars / mit meiner Armada auß den Inſuln von 
= | Moluco allhier zu Malacca ankommen war / vnnd den . GEN Gu⸗ 
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bernament oder Regierung angefangen / ſo habe ich die Lande von Ior vnd Malac- 
ca, ſo hiebeuor in gutem riede gelebt haben / nunmehr ein harten Krieg widereynan⸗ 


der fuͤhrende gefunden / habe derhalben nicht vnderlaſſen konnen / deßwegen an feine 


Maheſtat zuſchreiben / daß ſo ferꝛne dieſelbe die Wolfahrt jhrer Lande vnd euthe ſu⸗ 

chet / es jrer Mayeſtat belieben wolle / auff ein frey ſicher Geleit einen Geſandtẽ nach 
V demſelben handeln vnd ein guten Frieden tref⸗ 
VVV % BRD > 

Auff dieſes Schreiben iſt von dem Koͤnig von lor alſo geantwortet worden / daß Antwort deß 


oͤnigs von 


hm das Schreiben vom Andrea Fortado wol ſey zugeſtellet worden / vnnd daß er 10 auff das 


deſſen Innhalt mit Frewden gelefen haͤtte / doch aber habe er feine Meynung nicht Schreiben 
allerdings verſtehen koͤnnen. Im Falle aber die von Malacca ein Frieden beger⸗ 1 Portuge⸗ 
ten / ſolten ſie hre Meynung bey Zeigern deß ſchrifftlich vberſenden / vnd darneben 

die Articul vnd Conditionen / nach welchem fie vermeynten ein Frieden zumachen. 

Der e Malacca hat hierauff im Name deß Andrea Fortado abermals 

an den Konig geſchrieben folgender Geſtalt: Das Schreiben jrer Mayeſtat habe ich 

mit Frewden empfangen / vnd drauß verſtanden / daß der Konig den Frieden für dem 


Kriege erwehlet / welcher denn wol leichtlich ſolte getroffen werden / wann nicht eine 


ee 0 


Vrſach vorhanden / die denſelbẽ verhindern mochte / ohne welcher Auff hebung auch 

derſelbe nicht kan beſtaͤndig bleiben / noch in einige Wege vnderhalten werden / wel⸗ 

che iſt daß der Koͤnig den Schluͤſſel ſeiner Lande ſchon allbereit de Hollaͤndern in die 

Haͤnde vbergeben / derhalben ſolte der Koͤnig den Hollaͤndern / ſo zu Ior weren / den 
Schluͤſſel wider auß den Haͤnden nemen / vnnd dieſelbe Hollander jm in die Hände 
lieffern / oder ſo jhre Mayeſtat ſolches nicht fur rahtſam achteten / ſolte er die Hollaͤn⸗ 

der ſelbſt vberfallen / vnd jhrer Güter ſich theilhafftig machen / dann ſo ferꝛne ſolches 

nit geſchehe / koͤnte kein Fried zwiſchen dene von Tor vnd Malacca getroffen werden. 
Hierauff hat der Koͤnig von lor dem geſandten alſo geantwortet. Nach dem ich a De 


ewren Brieff empfangen habe / vñ den Inhalt deſſelben gaͤntzlich verſtanden / ſolt jr Frieden der 
zur Widerantwort wiſſen / daß ich den Frieden auff ein ſolche Weiſe / wie jhr fuͤrge⸗ Gestalt niche 


ſchlagen / mit nichien annemen kan / dann eher ich die Hollaͤnder / ſo bey mir zu Ba⸗ ee 
tuſabar vnter meiner Protection ſitzen / vmb welche jhr ſehr anhaltet vnd begeret die⸗ fen denselben 
ſelbe in ewre Hände zubekommen / wolte verꝛahten vnnd vberlieffern / wolte ich Kiez Fürgefehlags 
ber zulaſſen / daß mein gantzes Lande verwuͤſtet nnd verderbet wuͤrde. Vnnd zum 
Zeichen der Warheit / daß ſolchs meine eygentliche Meynung ſey / ſo vberſchicke ich 

euch einen guͤldenen Ring / auff daß jhr in Zeit der Noth / da wir etwan einander im 

Felde möchten begegnen / mich darauß ſolt mogen erkennen / vnd bitte ihr mir auch 

in gleichem ein Feldtzeichen woͤllet zukommen laſſen / daran ich euch auch moͤge ers 

kennen. Ich ſolte ewer Schreiben wol etwas weitlaͤufftiger beantwortet haben / aber 

ich enthalte mich mit Fleiß der Muͤhe vnnd Arbeit ſo offter mals hin vnd wider zu⸗ 
ſchreiben. Jedoch im Fall jhr noch weiter antwort begeret / wird es von noͤthen ſeyn / 

daß jhr mit ewren Schiffen unter meine Feſtung von Batulabar kommet / dann ich 


verhoffe mit Gottlieher Huͤlffe euch daſelbſt in allem ein Gnuͤgen zuthun / gegeben 


dens. Februar Ano. 8 
Hierauff ha der obgedachte Andreas Fortado dem Koͤnig ein Feldtzeichen zu⸗ 
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3 Achter Theil. 
Sana den. Den er. April. Ann. 140 f. ſcyn die Holländer mit hren dreh Schiffen / nemblich 
sumaua. dz Schiff Zuirikſee / der Holaͤndiſche Zaun / vnd die Ganß von Bantam in Gottes 
Nah men abgefahren / vnnd jhren Lauff nach dem Sud Eck von Sumatra gerichtet / 
daſelbſt Waſſer vnd Frucht eynzunehmen / vnnd ſich von allem nothwendig zuver⸗ 
ſorgen / was jhnen auff der groſſen Reyſe nach jhrem Vatterlandt zu moͤcht vonno⸗ 
then ſeyn / da ſie denn vmb den Abendt an daſſelbe Orth kommen ſeynd / vnnd haben 
ſich mit allen Sachen / fo zu der Reyſe dienlich / nemlich mit Pomerantzen /Zimoz 
nen / friſchem Fleyſch / friſchem Waſſer / vnnd allem / ſo jhnen ſonſt vonnoͤthen / wol 
verſorget / vnnd ſeyndt alſo in Gottes Nahmen den Weg nach jhrem Vatterlandt 
wider angangen. | * 
Haben viel Vnterwegens haben ſie viel wiederwertige Sturmwindt vnd ſchwere Kranck⸗ 
i heiten / inſonderheit aber die Rothe Ruhr auff jhrem Schiff gehabt vnd außgeſtan⸗ 
Kranckhei⸗ den / daran denn jhrer viel gar jaͤm̃erlich vnd elendiglich geſtorben / vnter welchẽ auch 
teu auff dem Johann Hermanns Oberhandelsmann / Beſchreiber dieſer Hiſtori / einer geweſen / 
Heimweg. der den 1. Junij im Jahr 160g. neben etlichen andern geſtorben iſt / darüber ſie denn 
auch gezwungen worden an dem nechſten Lande anzufahren / nach dem ſie in groſ⸗ 
ſem Elendt vnnd Truͤbſeligkeit gefahren hatten biß auff den 24. Auguſtj / da ſeyndt 
ſie in ein guten Meerbuſen vnd Schiffſtelle kommen / auff 342. Gradt gelegen / vn⸗ 
gefchr vmb das Capo de buona Eſperanca. An dieſem Orth finden ſie ein arm 
Kommen an elendig vnd vnflaͤtig Volck / das gantz nacket vnd bloß gehet / außgenommen daß fie 
ein onflaig ein Mantel von Schaffsbeltzen oder andern Haͤuten zuſammen genehet vmb den 
Halß tragen / vnndt einen Fuchsſchwantz vor die Scham gebunden haben / etliche 
tragen kuͤpfferne vnnd elffenbeyne Ring vmb die Arm / reden wie die Kalekutiſche 
Huͤner / vnd ſchmieren den Leib mit feiſtem Schmierſel. 
Sonſt iſt daſelbſt ein groſſer Vberfluß võ Schafen / die fo groſſe dicke Schwaͤn⸗ 
tze haben / daß mann wol ſagen mag / daß fie fuͤnff Viertel halten / denn ſie offt in 24. 
Daumen dick ſeyn. Es ſeyndt daſelbſt auch viel Ochſen vnnd ander Viehe / vnnd 
thaten die ſchwartzen Mohren den Hollaͤndern viel Freundtſchafft / ſie kamen meh⸗ 
rentheils zu jhnen ohne einige Ruͤſtung / vnnd blieben etliche Tage lang bey jhnen. 
In dem ſie aber daſelbſt geweſen / iſt auch jhr Vice Admiral Jacob Peterſen von 
Enckhauſen mit todt abgangen / nemlich den 19. September / welcher daſelbſt am 
Sande ehrlich begraben vnd zur Erden beſtattet worden. Esſeynd alſo in der Zeit / 
nach dem fie von Bantam abgefahren waren / auff dem Schiffe der Hollaͤndiſche 
Zaun genandt / zl. auff dem Schiff Zuirickſee 35. vnd auff dem Schiff die Ganß 
genandt 10. Perſonen geſtorben. 
Wie ſie ende ⸗ Den 27. Septembris ſeyndt ſie von dem Buſen and Braſſ genandt wider ab 
lich wider an» gefahren / vnndt mit groſſem Sturmwindt vnd Vngewitter das Capo de buona 
a zuge⸗ Eſperanca vorvbergelauffen / da fie denn auch mit den Inwohnern gar freundtlich 
e gehandelt / vnnd viel Schaf vnd Ochſen von ihnen getauſchet haben. Seynd alſo 
von denen in die Inſul ſanet Helena / ſo vngefehr 12. Meilen ins Norden von dem 
Capo de buona Eſperanca auff der Hohe vonzz. Graden vnnd 50. Minuten ge⸗ 
legen / den s. Nouembris anno 1604.foiten/von dannen ſie denn gluͤck⸗ N 
lich wider anheim gelanget / welche Reyß / weil ſie offt gethan 
vñ beſchrieben worden / ich allhie weitlaͤufftig auffzu⸗ 
zeichnen vnnoͤhtig erachtet. Thue den Leſer 
hiemit goͤttlicher Gnad empfehlen. 
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Vice Admi⸗ 
ral geſtorben. 
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Folgen hernacher 


Eigentliche Pürbildungen aller 


denckwuͤrdigen Sachen / ſo ſich in hieuorn beſchriebenen 
Hiſtorien mit dem Admiral Jatob von Neck / wie auch Johann Hermans / 
gegen den Indianern verlauffen vnd zugetragen haben / ſampt 
etlichen Ceremonien / Sitten vnd Trachten / in Ter- 
nate, Patani, vnd andern Ortern 
| braͤuchlich. | 
3 . . V 
Alles fein zierlich in Kupfferſtuͤcken fuͤrgebildet / mit 
N Figurn erklaret vnd jetzo von newem an 
Tag geben 
Durch : 
Johann Dieterich e Ifrael don Bry / Gebrüder. 


Getruckt zu Franckfurt am Mayn / durch Wolffgang Richtern. 
AxxOG M. DC VL. 
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Ein Sancker / welches der Rönig 


von Ternate dem Admiral von Neck halt. 
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ER im 5 een rere ad gelandet mit ren zweyen Schif⸗ 
Kaonis den Admiral mit ſo vielſeines Vol oluckiſehen Inſuln ift kommen / der 
& ven konen / zu Ga ſo viel ſeines Volcks / als er von den Schiffen n 
Eekeallein auffeinenn oft aft geladen vñ ſtattlich tractierer hab. Der König iſt ob hat entbe⸗ 
Seiten iſt der Admiral anden Verdi Sammet vnd Sepden ober deckt ee en 
Taffel mit einem reinen T feinevormembfte Käthe vnd KHaupeleurh geen ende 
Beſſer drunden 5 md / auch mit Tellern vnnd ſchoͤnen Salucten 0 . ifidie 
tuchs mürgrän Laubbeſt le Schifleuthe geſeſſen / da dann der Tiſch an Sint 10 cktgeweſen. 

einem hohen Geruͤſt A ſampt dem Beth iſt erhohet eines Tiſch⸗ 
fehe dienten. In wehrender en wie auch feine Edelleuthe / waren die be den auff 

mit jhrem Fechten vnnd Seen me Fax Molurkiſche uber le lee | 
in der Hiſtori beſchrieben iſt. 8 wie ſolches alles weitläufig vnnd nach der laͤnge 
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Wiedie Voͤlcker zu Bernate zu 
fiſchen pflegen. 
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Jeſe Voͤlcker haben vnter andern zweyerley Art zu fiſchen / ſo pno 
a frembd für kommen. Die erſte geſchicht folgender Geſtalt. Es figet einer binden in 
einem Nachen / weleher den Nachen regiert wo er jhn hin begehret / vnd fornen ſtehet 
AI einer in dem Nachen mit einem Stecken oder Rohr / fo forn zugeſpitzt. Dieſer ſteher 
vñ ſicht mit gautzem Fleiß in das Waſſer / ob er etwan einen Fiſch erſehen koͤnne / vnd wen er einen 
erſihet / ſo gibt er dem / ſo hinden im Nachen ſitzt / ein Zeichen / auff welche Seiten er feinen Nachen 
richten ſoll / als dann mit aller Behendigkeit nach dem Fiſch ſtechend / da es jhm dann vnterweiln 
geraͤth / daß er einen faͤngt. Die ander Art zu fiſchen iſt dieſe. Es ſtehet jrer einer oder mehr an dem 
Geſtad deß Meers / vnd hat der eine ein lange Cordel / an welcher Ende fie Moß oder dergleichen 
Sachen binden / daſſelbe Ende werffen fie fo weit fie koͤnnen in das Meer / wann dann die Fifche 
daran kommen / in Meinung / daß es etwan ein Aaß ſey / vnd die Fiſcher ſolches mercken / ziehen ſie 
dieſelben in aller Behendigkeit ans Land / vnd koͤnnen die Fiſche mit jhren Zaͤhnen indem Moß 
verwirꝛet alſo leichtlich gefangen werden. 
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Straffe des C hebruchs deren : 


in Patani. 


Nbatan ben die Eltern im Gebrauch den Eheſtand ehrlich / vnd 

in groſſen Wuͤrden zu halten / alſo daß / wo einer dawider gehandelt zu haben befun⸗ 
den wuͤrde / derſelbige an feinem Leben geſtraffet wird / vnd das von feinen eigenen 
Eltern / ſo fern die vorhanden / oder / im Fall die verſtorben / von den naͤchſten Ver⸗ 
wandten / wie dann deſſen ein Exempel vorgangen iſt / als die Holländer in Patani 
waren. Dañ damahls iſt ein junge Fraw im Ehebruch ereylet alſo bald jhrem leiblichen Vatter / 
der ein Fuͤrnehmer deß Orts geweſen / angezeiget worden / welcher ſie fuͤr ſich bringen laſſen / alle 
feine Verwandten beſchicket / vnd hnen die Miſſethat ſeiner Tochter angezeiget. Vnd nach dem 
die Vmbſtaͤnder den Tod jhrer Verwandtin be weint hatten / vnd fie Vrlaub von jhnen allen ge⸗ 
nommen / iſt ſie von jhm ( jhrem Vatter) vmbbracht worden / welehen Tod ſie ihr felbſt erwehlet 
hatte: ſintemal einem jeglichen ſeinen Tod zu erwehlen frey gelaſſen iſt. Vnd wiewol auch der 
junge Edelman / der mit jhr gebulet / nichts geſtehen woͤllẽ / ſondern allerley Außfluͤcht geſucht hat / 
iſt er doch nichts deſto weniger endlichen vberzeuget / vnd gleicher Geſtallt von feinem Vatter be⸗ 
ruffen / den Freunden fuͤrgeſtellt vñ angeklagt worden / welcher / nach dem er auch feinen Abſcheid 
von ſeinen Verwandten genom̃en / iſt er von ſeinem Vattermit einem Dolchen durch die Bruſt 
geſtochen vnd getodet worden / vnd haben alſo dieſe beyde jhr Leben wegen jhres begangenen Ehe⸗ 
hruchs laſſen muͤſſen. | 
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„ 
Zug der Koͤnigin von 


Patani. 


S ne 92 ze I 1 . N 5 

l Jeſe Statt Patani wird von einer Koͤnigin regiere / ſo deß verſtor⸗ 
er benen Ronigs Ehegemahl geweſen / welche wenn fie ſpatziren keyſet etwan ſich zu 
> erluftiren/reitetfie gemeiniglich auff einem mol außgebutzten Elephanten / deßglei⸗ 
L chen reiten auch jhre Jungfrawen oder Frawenzimmer begleitet mit groſſer Anz 
zahl deß Adels vnd jhrer Guardi / welche alle woll mit Ruͤſtung verſehen vnd außgeſtaffirt find. 
Sie hat auch etliche Elephaͤnten bey ſich / ſo ehrliche / vnd fürnemblich deß verſtorbenen Königs 
Küftungträgen: Item etliche ſo zum Krieg außgebutzet ſind / wie alles weitlaͤufftiger in der Hi⸗ 

ſtoriſchen Beſchreibung zuerſehen iſt. | = 3 
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V. | 
Elephantenjagt deren in 


Patani. 


— 
SR 


Sn BD Patäni brauchen ſie eine andere Weiſe / die Elephanten zu fan⸗ 
gen / als die Peguaner / dann wie wir in der Beſchreibung Pegu gehoͤret / ſo ſchicken 
O die Peguaner jhre zahme Elephanten⸗Weiblein in den Wald / die alßdann die wil⸗ 
de Maͤnnlein nach ſich biß in jhre Schrancken locken. 

’ Dieſe Volcker aber halten etliche groffe ſtarcke Elephanten / die darauff abge⸗ 
richt. Dann wañ ſie auff die Elephantenjagt ziehen wollen / ſetzet ſich ein Indianer auff den zah⸗ 
men abgerichten Elephanten / vnd reitet damit dem Wald zu / dem wilden Elephanten entgegen / 
welcher wilde Elephant / ſo bald er den vnbekannten Elephanten erſihet / fetzt er ſich wider jhn / vnd 
kaͤmpffet mit jhme. In dem ſie nun mit eynander alſo ringen / ſeyn etliche Indianer (welche darzu 
beſtimmet) die ziehen jme von hinden zu einen Strick oder Schlingen vmb die hinderſte Beyne / 
vnd ziehen jhme dieſelben alſo zůſaſien / daß er endlich zur Erden fallen muß. Wollen ſie jhn alß⸗ 
dann beym Leben erhalten / ſo muͤſſen fie jhn ohngeſſen laſſen liegen / biß daß er fo zahm wird / daß 
er ſich gern breidlen laͤſt. Biß weilen aber ſchlahen fie ſie tod der Zaͤhne halber / welche ſie denen von 
China thewer wiſſen zuuerkauffen. | | 

B ij VI. Die 


Wlan. rt 
ie die Hollaͤnder die Inſul 


Annabon erobert haben. 


re Je Hollaͤnder / als ſie an dieſe Inſulgelanget / nach dem fie vngefehr 
5 n 4. Monat auff dieſer Reyſe zubracht / haben fie etliche mit einem Nachen ans Lande 
2 € SP fenden wollen / mit den Eynwohnern deß Orts zu handlen vmb Pomerantzen vnd 
ander Obs wie auch vmb ſüͤß Waſſer. Ehe aber dieſe ans Land kamen / ſchoſſen die 
2 von dieſer Inſul / welche vor jhren Huͤtten eine Bruſtwehr gemacht hatten / mit al⸗ 
ler Macht auff die Hollaͤnder / ſo mit dem Nachẽ in aller Freundſchafft zu jhnen wolten. Als nun 
die Holländer ſolches vermercket / ſeynd ſie bald wider zu jhren Schiffen gekert / vnd haben noch 
etliche Nachen mit Volck zu ſich genommen / vnd alſo mit Gewalt nach dem Land zů gefahren. 
Als ſie aber den Flecken lehr gefunden / weil die Eynwohner alle nach dem Gebirge geflohen wa⸗ 
ren / haben ſie den Flecken mit Fewer angezuͤndet / vnd darnach ſich mit allerhand Obs / ſo auß der 
Inſul waͤchſet / verſehen. Es ſeynd aber die Eynwohner der Inſul endlichen zu jhnen kommen / im 
Schein / ſich mit jhnen zuuergleichen / haben aber vnder deſſen einen andern Hauffen beſtimbt / ſo 
die Hollaͤnder vnuerſehener Weiſe vberfallen ſolten / wie alles in der Hiſtorien weitlaͤufftiger ans 
gezeiget / vnd in dieſer Figur etlicher maſſen fürgebildet iſt. | 
f VII. Abeon⸗ 
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VII 
Abconterfeitung zwoer Perſonen 


an welchen man Juſtitiam geuͤbet hat. 
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Jeſe Hiſtori meldet / daß die Execution einer Miſſethat beſtehe in 
V Abſchneidung der Haͤnde vnd Fuͤſſe / Naſen vnd Ohren. Alſo wird allhie vor; 
gebildet ein alter Mann / ſo deß Koͤnigs von Achins Schwager / welcher noch 
A aͤglich bey dem Konig zu Hof ſeyn ſoll / aber numehr hohẽ alters halben ſich nit 
S Spiel ſehen laͤſt. Dieſem 19 der Konig wegen einer begangenen Miſſethat beyde 
Ohren / die Naß vñ die oberſte Lefftzen abſchneiden laſſen / vñ halt jn alſo bey ſich zu Hof. Der an⸗ 
der iſt ein Fuͤrbildung deren / welchen fie auch pflegen wegen jhrer Mißhandlung Sande vnd Fuͤſ⸗ 
ſe abzuſchneiden / wie das dann am meiſten bey ihnen braͤuchlich iſt. Wenn ſie alsdann bey Leben 
bleiben / pflegen ſie die Stuͤmpffe oder Schenckel alſo in groffe Rohr zuſtecken / vnnd bindet man 
jhnen Kruͤcken vnter jhre Arm / vnnd muͤſſen alſo zum Schawſpiel jhr lebenlang gehen. Hie iſt 
auch etlicher maſſen angedeutet / welcher Geſtallt die Statt Achin gelegen. | 


AP or 7 7 0 Be 1 
, e d. on FRA] el 7 © U a 99 oh Bf] 55 U 9 0 900 6 0 


8 


Iller 
n RK 


5 
ö Wie der König von Matacalo zl den 
1 Hollaͤndern an das Geſtat kene. 0 
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Je wird fuͤrgebildet / wie der Koͤnig von Matacalo zu den Hollaͤn⸗ 
8 dern an das Geſtadt des Meers kommen / da er fie dann willkommen geheiſſen / 
F ond allerley mit jhnen diſcurriert. Dieſer Koͤnig war bekleidet mit einem zarten 
Bauwmwollen Hembde / daruͤber ein zartes Seidens Caſaͤcklein / fornen mit 
ee Knoͤpffen. Auff dem Haupt hatte er eine Seidene Hauben / vmb die Huͤffte vnd 
obern Schenckel mit Baumwollen Tuch vmbwunden / hatt ſeine Ohren lang offen heraber 
heenncken / biß bey nahe auff die Schuldern. Mit dieſem Koͤnig kam ein Zauberer / welcher hatte 
eine viereckete Platten von Kupffer an feinem Halſe hencken / vnd vmb den Leib war er mit Ey⸗ 
fernen Ketten behangen. Dieſer / als er kam an den Ort / da die Holländer waren / fieng er an hin 
vnd her zu lauffen / bald macht er ein groß geſchrey⸗ bald kam er zu den Hollaͤndern / zeiget jhnen 

die Platten / ſo er am Halſe hencken hatte / in welcher waren etliche Teuffelsbilder gegraben. 
Endlich nam er ein ſpitzig Meſſer / das am ende feiner Ketten hienge / vnnd ſtach ſich oben durch 
das Dicke ſeiner Schenckel / vnnd zog alſo die Ketten zum theil mit herdurch / vnd lieff ſo wieder 
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| IX. 
Wie der vice Admira Sebald de Weert 


verraͤhterlicher weiſe vberfallen / vnd mit all denen / 
| ſo bey ihm waren / hingerichtet wirdt. 


5 ® 
WN De oo 


SIE 


NB le 0 f — = * 0 2 
ee 


ee 


7027 
167 


7 4715 
9 
— 


5 
nA 
x 


2 
1 


1 0 


4 
27 


x 


— 


% 


PER FESEHEIETEÄE SE IEHETE 
= — ve AN 


N ern f Tr TESTS STE 4e. Wr 


3 | 
Wie jhm deſ; Rönigs von Achins 


Sohn von Weibern dienen laͤſt. 


Es auffeine Zeit die Holländer wider gen Achin kom⸗ 
8 172 men / vnd den Rönigbegrüffen wollen / haben ſie jhme zur Verehrung ein klein Stuck 
GGeſchuͤtz oder zwey verehret / vnd ſeynd zu dem Konig kommen / welcher oben in ſei⸗ 

nem Palaſt vff einem Gang gelegen / vnd von oben herab mit den Hollaͤndern Sprach 
gehalten. Die Hollaͤnder als fie für den Konig kommen ſeynd / haben fie nach Lands brauch die 
Haͤnde in eyn ander geſchlagen / vnd für jhre Stirn gehalten / denn alſo pfleget man die Könige an 
gemeldtem Ort zu gruͤſſen. Als ſie nun jhren Abſchied von dem König genommen haben ſie ſich 
zu dem jungen Printzen deß Königs Sohn verfuͤget / welchen fie funden ſitzen vff einem groſſen 
Platz / an einem erhobenen vnd vberdeckten Ort / vnd hatte nichts denn Waiber vmb hm her / die im 
dieneten / auch feine Leibwacht waren Weiber / geruͤſtet mit Schwerter / Bogen / Spieß vnnd 
Bůchſen. Vnd nach dem jhn die Hollaͤnder nach Lands brauch gegrůͤſſet / vnnd ihre Verehrun⸗ 
gen gelieffere / hat er ſie fur jhm laffenniderfigen auff die Erden / vnd hat ſie mit Eſſen vnd Trin⸗ 

cken wol tractiren laſſen. N N 
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nkunfft der Solländerin 


Pantani. | 
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N der Hiſtorten wird vermeldt / daß nach dem die 
) Holländer mit ſhren Schiffen an Patani gelanget / vnd den Koͤnig 
hatten berichten laſſen / wie ſie dahin kommen weren / ſhme Pfeffer 


I ondandere Würzaabzuhandlen hater nenden Sabander mie 
etlichen Volck) welcher ſeiner füͤrnembſten Raͤht einer iſt / mit zween Clephan⸗ 
ten / biß an das Ofer de Meers entgegen geſandt / fie alſo biß an die Stadt zu 
beleiten / vnd hat fie alſo in aller Freundſchafft auff vnd angenommen. 
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oder 


Ergaͤngung deß achten Theils 
Ver N HN Begreiffend 


Eine / von Cornelio Niclas / vnter der Admiralſchafft Iacobi von Neck / 
in vier Jahren / 
Die ander / von Cornelio von der Ven / in zweyen Jahren / 
Die dritte / vnter der Admiralſchafft Stephani von der Hagen / in dreyen Ja⸗ 
ren verrichtet. Ä 


In welchen etliche Victorien wieder die Portugeſi⸗ 
ſche Kracken oder Schiffe / ſonderlich aber die juͤngſte Eroberung 

4 vnd Einnemmung der Portugeſiſchen Feſtungen An⸗ 

1 nabon vnd Tidor kuͤrtzlich vermeldet 

f | werden. 8 5 

Alles auß Niderlaͤndiſcher Verzeichnus in Hochteutſcher Sprach beſchrieben / 

Durch 
5 | M. Gothart Arthus von Dantzick. 


* Mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken gezieret vnd an Tag geben / 
m \ 


gel de Br — 


5 Durch 
Johann Theodor vnd Johann Ilt 


ckfurt am Mayn / durch Wolffgang Richtern / 
Im Jahr M. DC VI. 
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gen Geſer. 
Aß das gemeine Sprichwort / 


IE BASE sufagen/ es ſey nichts fo boͤß / es bringe alle⸗ 
e deit etwas gutes mit ſich / bezeugen die Ex⸗ 


empel Goͤttlicher Schrifft vnd vieler His 


i orten. Als deß Patriarchen Jacobs Soͤh⸗ 
5 nejren Bruder Joſeph verkaufften / thaͤten 
ſie zwar ſolches nicht zu einem guten ende / 


ſondern auß lauter Haß vnd Mußgunſt / denſelben auß dem Wege 


zuraͤumen / doch muſte ſolches darzu dienen / daß Joſeph zwar dar⸗ 
durch zu einem Fuͤrſten vnnd Regenten vber gantz Egyptenlandt 
geſetzt / ſeinen Vatter vnd alle Brüder in der theuren Zeit erhalten 
vnd ernehren koͤndte. Im andern Buch Moſis leſen wir / wie der 
König Pharao / als ſich die Iſraeliten begunten zumehren / vnd jme 
faſt zuſtarck werden wolten / einem Volck befohlen / alle Soͤhne / ſo 
die Ebreiſchen Weiber gebehren wuͤrden / ins Waſſer zuwerffen on 
zuertrencken. Dieſes war gewißlich ein boͤſes Fuͤrnemmen / zum 
verderben vnd Vntergang deß gantzen Iſraelitiſchen Geſchlechts 
gerichtet / Aber eben daſſelbe hat dienen muͤſſen zu Errettung deß 
Volcks Iſraels vnnd zur Vertilgung Pharaonisfamt den ſeinigen 
ſelbſt / vnnd muſte deß Pharaonis eigene Tochter den NMoſen von 
dem Todt erretten vnd aufferziehen / der dem Koͤnig Pharao hat 
ſollen eine Ruthe ſeyn. Judas der Verrhaͤter hat nichts wenigers 
als guts im Sinn gehabt / als er vnſern Erloͤſer Chriſtum Jeſum 
verrathen / ſintemal hn der leydige Geitz /in Wurtzel alles Vbels / 
darzu gebracht hatte / nichts deſtowentger aber hat vnſere Erloͤſung 


* 


dardurch muͤſſen befoͤrdert werden. 


Diueſes nun iſt auch klar vnnd offenbar auß den Niderlaͤndi⸗ 


ſchen Hiſtorien. Denn was koͤndte doch boͤſes vnd vblers gefunden 


werden / ſo ſich nicht in dem langwirigen ſchweren Krieg / ſo die Ni⸗ 


derlaͤnder nun viel Jahr aneinander erlitten haben / erzeiget vnnd 
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PH 9 4 An den gutwilligen Leſer. . 
2 erwieſen haͤtte / mit morden / brennen / haͤncken / traͤncken / wuͤrgen / 
„„ nothzwingen / Gottslaͤſtern / vnnd wie es ſonſt namen haben mag / 
7 nichts deſto weniger iſt doch dieſes gute darauß entſproſſen / daß vns 
855 100 vnd je dermaͤnniglich die weitgelegene Laͤnder / ſo vnſern Vorfahren 
El ſo gar vnbckandt geweſen / daß ſie auch für eitel Fabeln vñ vnmuͤg⸗ 
® liche Sachen gehalten / was ſie etwan hievon bey alten Seriben⸗ 
141 ten geleſen / oder ſonſt erzehlen gehoͤret / nunmehr ſo gar bekandt 
4 worden / daß nicht baldt jemandt gefunden wirdt / der dran zwey⸗ 
a I felte / ſintemal es den Hok vnd Seeländern ein fo gemeine Reyſe 
V | worden / als Ihnen etwan hiebevor die Reyſen in Spanien oder 
0 1 Portugal geweſen / da ſie doch hiebeuor nicht haͤtten gedencken 
1 dürffen jhre Schiffarten dahin zurichten / wie ſich denn auch nie⸗ 
a mandt ſolches zuthun vnterſtehen mögen / ohn allein die Spanier 


1 | vnd Portegeſen. 


1 | Dienet alſo dieſer Nutz erſtlich in gemein zur Betrachtung der 
= | vielfältigen Wunderwerck deß Allmaͤchtigen Gottes / welcher gantz 
5 I 9 5 vnerſchopflich in feinen Wercken gefunden wirdt / daß wir daher 
= | Anlaß vnd Gelegenheit nemmen koͤnnen / jhn zu foͤrchten / zu loben / 
| zu ehren vnd zu preyſen. Darnach ſo dienet dieſes auch inſonder⸗ 


heit den Hol vnnd Seclaͤndern / in dem fie groſſe Reichthumb in 
gemeldten Laͤndern / durch ihre Handthierung / wie deñ auch groſſe 
Beuthe durch jre Armaden daſelbſt taͤglich erwerben vnd erobern / 
dardurch deñ allerhandt frembde Sachen vnd Gewaͤchs der ferꝛn 
abgelegenen Voͤlcker vnd Landiſchafften / hin vnnd wieder außge⸗ 
breitet vnd bekandt gemacht werden. Deñ es haben auch fuͤrs drit- 
te die andere benachbarte Länder dieſen Nutzen daruon / daß ſhnen 
nunmehr die Specereyen vnd anders / ſo ſie hiebevor gar ſparſam / 

thewer vnd nur durch der Portegeſen Haͤnde bekommen moͤgen / ſe⸗ 
tzunder von den Hollaͤndern vberflüͤſſig zugefuͤhret werden / vnd fie 

dieſelben vmb ein billichen Pfenning an ſich kauffen vnd jnen zuwe⸗ 

gen bringen koͤnnen. 

Dieſe Laͤnder vnd Sachen aber jederman bekandt zumachen / 
iſt vonnoͤthen geweſen der Holländer Schiffarten / vnd was jnen in 
denſelben begegnet oder fuͤrkommen fleiſſig zubeſchreiben vnd in of⸗ 
fenen Truck außgehen zulaſſen / deren wir denn jetzo biß ins achte 
Theil publicieret vnd an Tag gegeben haben. Dieweil wir aber an 
faͤnglich verheiſſen / dieſelbe / ſo viel vns Materi fuͤrkommen wurde / 
zu continuiren / vnnd ons in Newligkeit dieſes Tractaͤtlein vber⸗ 
ſchicket worden / darin drey Schiffarten der Hollaͤnder / in die .. 
rientaliſche vnd Moluckiſche Inſeln gethan / begriffen: Als haben 
wir ſolches zu dem achten Theil / als ein Ergaͤntzung deſſelben Ei h 

en 


ö 
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An den gutwilligen Leſer. 5 


cken wollen / nicht allein auß der Vrſachen / dieweil die Mater an 
Ihr ſelbſt etwas kurtz / ſondern vielmehr / weil ſie ſich fůglich zu dem | 
felben geſchicket. Denn je die erſte Schiffart dieſes Werckleint von 


Kornelio Niclauſen verrichtet worden / welcher deß Admirals Ja⸗ 
cob von Neck / von deſſen Reyſe der obgedachte achte Theil handelt / 
Viceadmiral geweſen / welcher denn / nach dem er ſich von dem Ad» 
miral vertheilet / feine Schiffart vnd was jhme begegnet / beſonders 
auch auffzeichnen laſſen. Die ander vnd dritte Schiffart melden 
fuͤrnemblich von etlichen groſſen Portegeſiſchen Schiffen / ſo man 
Kracken nennet / ſambt etlichen Stätten vnd Feſtungen / ſo die Hol⸗ 
laͤnder den Portegeſen abgenommen haben. Vnd haben wir end⸗ 
lich auch hinzu gefuͤget den Abriß oder Conterfeit der Statt Mac- 
cao, deren im achten Theil gedacht worden / wie denn auch den Abs 


riß oder Fuͤrbildung deß Meerſcharmůͤtzels / fo die Hollaͤnder wie⸗ 


der die Portegeſen in dem Fluß Barulabar gehalten / welches denn 
alles / als zu Ergaͤntzung deß achten Theils gehoͤrig / wir anhero zu⸗ 
fügen fuͤr nothwendig vnd dem Leſer nicht vnannemlich 
erachtet / den wir hiemit ſampt vns in Schutz vnd 
Schirm deß Hoͤchſten wollen befoͤn⸗ 
len haben. 
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Belangendt die Orſachen der 
Hollaͤnder dieſe weitgelegene Oerter zuerſuchen / 
vnnd ſich wieder die Spanier vnnd Portugeſen daſelbſt 
feindtlich zuerzeigen / geſtellet durch 

B 


Szweifelt ung gar nicht / guͤnſtiger lieber Leſer / es 
werden bey den außlaͤndiſchen Voͤlckern / innſonderheit aber bey 
denen / welchen die Adminiſtration vnd Gelegenheit der Nider⸗ 

lande vnbekandt ſeyn / viel vnd mancherley Reden gefallen / da ein 
4 jeder nach feinen Affecten vrtheilet von dem anhalten vnd auff⸗ 
fangen der Kracken vnd Schiffe in den Orientaliſchen Indien / 
von den Hollaͤndern beſchehen / ſonderlich aber von der groſſen Kracken / Sanct Ca⸗ 
tharina genandt / ſo etwan vor zwey Jahren vngefehr vberwunden vnd in Hollandt 
gebracht worden durch den Admiral Hems kirchen. Es ſoll aber der Leſer vnbe⸗ 
ſchwert vernemmen vnd bedencken / erſtlich die Vrſachen / dardurch die Holländer 
bewegt worden ein fo groſſes Werck anzufangen / darnach auch dz Vrtheil der Por⸗ 
tegeſen ſelber / denen die Kracke entwendet worden / deren Briefe vnd Schrifften 
denn an die Hollaͤnder nach der Eroberung obgedachten Schiffs gethan / wir / dem 
guthertzigen Leſer zugefallen / auff das allergetreuweſte auß der Portugeſiſchen 
Spraach vberſetzet / hiebey ſetzen vnd fügen wollen. 

Vnd iſt demnach fuͤr das erſte zuwiſſen / daß die Hollaͤnder nun von vielen Ja⸗ 
ren her jhre Nauigationen vnd Handlungen allein pflegen zuhalten vnd zurichten 
auff Spanien / Portugal / vnd die Inſuln darunter gehoͤrig / deßgleichen auch auff 
Italien vnd das mittlaͤndiſche Meer. Nun hat ſichs aber begeben / daß / nach dem 
der ſchwere innheimiſche Krieg in Hollandt entſtanden / vnd die Holländer ſich wi⸗ 
der die Spaniſche Inquiſition / zu erhaltung jhrer Conſcientien Freyheit / vnd der 
Lande Priuilegien / auffgelehnet / offtmals ein gute Anzahl jhrer Schiffe in Spa; 
nien angehalten vnd frey gemacht worden. Ob nun wol die Hollaͤnder anfaͤnglich 
ſolches nicht geachtet / vnd ein jeder vermeinet / er würde je nicht der vngluͤckhaffte⸗ 
ſte ſeyn / die Schiffart auff Spanien nicht begeben wollen / biß daß eutlich ein groſſe 
Macht oder Anzahl der Schiffe / ſo ſich auff ein vnaußſprechliche ſumma Geldts 
erſtrecket / in den Spaniſchen Meerhafen angegriffen / verarreſtieret vnd angehal⸗ 
ten worden / vnd alſo die jenigen jhren Lohn bekommen / die die Spanier in ihrer 
hungers Noth offtmals mit Korn vnnd anderm geſpeiſet / ungeachtet folche zum 
theil der Roͤmiſchen Religion zugethan / zum theil arme Leuthe waren / die jre Na⸗ 
rung mitgroſſer Gefahr zu Waſſer vnd zu Landt ſehwaͤrlich ſuchen muſten / dabey 
es denn gleichwol noch nit verblieben / ſondern man iſt auch zugefahren / vnd hat das 
arme Schiff volck zum theil auff Galeen geſchmiedet / vnd daſelbſt vor hunger laſ⸗ 
fen verſchmachten / zum theil auff etliche Eſelgebunden vnnd zu todt peitfchen laſ⸗ 
fen: So ſeyndt entlich die Hollaͤnder durch die euſſerſte Noth gezwungen worden / 
demnach jhrer Lande Wohlfarht im Handel vber Meer neben der Fiſcherey beſte⸗ 

ö het / den 
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Vorrede an den guͤnſtigen Leſer. 1 
het / den jhren zuzulaſſen / alle andere Chriſtliche vnd ehrliche Mittel / die man kei⸗ 
nem mit recht wehren kan / an die Handt zunemmen vnd ins Werck zurichten / die 
Nauigationen vnd Schiffarten zuerhalten. 


Weil dañ die Spanier den Hollaͤndern auch kein Saltz mehr haben wolle laſſen 


zukommen / jhre Fiſche damit zuſaltzen / ſo hat Gott der Allmaͤchtige vber jhr Ver⸗ 
dienſt vnd menſchliche Vernunfft ihnen einen andern Weg in der neuwen Welt 
gezeiget / nemblich einen wuͤſten Orth / da das Saltz den hohen Bergen gleich vber⸗ 
flüffig waͤchſet / daß / ob fie es wol mit mehrer Gefahr / Muͤhe vñ Arbeit deß ferrnen 
Weges halber / gleichwol ohne Gelt / holen muͤſſen / dennoch Gott deßwegen hertz⸗ 
lich Lob vnd Danck zuſagen / daß er jnen ein folchen Ort bereitet vnd gezeigt hat / da 
ſie es bekommen koͤnnen. x ! 
Es hat aber der Allmaͤchtige Gott feine vätterliche Gnade gegen die Niderlan⸗ 
de noch weiters auch in dem erzeiget / daß er etliche hochbegabte weiſe verſtaͤndige 
Leuthe / ſo ewiges Gedaͤchtnuſſes wuͤrdig / als nemblich mit namen Gerhart Bis 
cker / S. G. geweſener Burgermeifter zu Amſterdam / Rottiger Pawens / auch 


Burgermeiſter deß orths / Peter Dietrichſen Haſſeler / Johan Janſſen Campen / 
Albert Lucaſſen / Arnolt Großhauſſen / Seibert Peterſſen / vnd andere erwecket hat / 


welche fich gantz männlich vnd tapffer vnterſtanden / das weite vnd groſſe Atlanti⸗ 
ſche Meer zuerſuchen / vnd erſtlich auff Guineam / nach dem Golt geſtatt zu den 
wilden Moren zuſchiffen / welchen Weg die von Euchhauſſen erſtlich erfunden / 
darnach weiter nach beyderley Indien / vornelñlich nach den Aromatiſche Oſt In⸗ 
diſchen Inſuln / ſo frey ſeyn / vnd mit den Hiſpaniern oder anderer Regierung kei⸗ 
ne Gemeinſchafft haben / auff daß ſie mit denſelben ein ehrliche auffrichtige Hand⸗ 
thierung vnd Kauffmanſchafft / ohne Falſch vnd Betrug mit Gelt oder andern 
Waaren treiben moͤchten. 

Solches haben gleichwol die Spanier nicht lange vertragen oder leiden koͤn⸗ 
nen / ſondern haben alſo baldt die arme Portegeſen angereitzet / den Hollaͤndern in 
allen Sachen zuwider ſtreben / vnd alle Lift anzuſtellen / wie fie jhnen in jhrem Vor; 
nemmen hinderlich ſeyn mochten / welche ſie denn als ehrvergeſſene / gottloſe vnnd 


meineydige Leuthe bey den Oſt Indianiſchen Königen faͤlſchlich außgeruffen / nd 


ſie bey denſelben auff die Fleiſchbanck zuopffern ſich nicht geſcheuwet / wie ſolches 
auß den Schiffarten / ſo von den Hollaͤndern verzeichnet bißher an Tag kommen / 
gnugſam erſcheinet. HR 15 15 

Als aber die Verwalter der Oſt Indianiſchen Seefahrten ſolches auch ver⸗ 
nommen / haben fie etwan vor 5. oder G. Jahren vnter dem Gebiet oder Regierung 
deß Admirals Jacob von Hemskirchen / eine Armade von acht Schiffen außge⸗ 
ruͤſt / nach den Drientalifchen Indien vnnd andere ort zuſchiffen / vnd mit Erlaub⸗ 
nus der Koͤnige oder Herrſchafft deren Ort jhre Handthierung zutreiben / entwe⸗ 


der mit verwechſelung der Waaren / oder mit barem Gelt / wie es die Gelegenheit 


geben würde. Damit fie aber dieſe Reyſe deſto beſſer vñ ſicherer verrichteten / haben 
Graff Moritz vnnd die Herren Staden nicht allein darinn verwilliget / ſondern 
jhnen auch Commiſſion vnd Paßbrieffe mitgetheilet / vnd befohlen / daß / da etwan 
die Noth ſolches erfordert / ie ſich zur Gegenwehr ſetzen / vnnd alle Mittel gebrau⸗ 
chen ſoltẽ / damit jnen von denen / ſo ſie etwan beſchaͤdigen wuͤrden / ein Vergeltung 
geſchehen vnd wiederfahren möchte. ) | 
Nach dem nun dieſe Schiffe ober die Canariſche Inſeln kommen / iſt ihnen 
entgegen kommen vnd auffgeſtoſſen eine Armada von 13. Schiffen der Hiſpanier / 
woll mit Volck / Geſchütz vnd aller Notthurfft verſehen / dieſelbe haben die Hollaͤn⸗ 
der feindtlich angefallen / vnd eins vnter jren Schiffen / der rothe Lowe genandt / mit 
fchieflen ſo faſt beſchadiget / dz der Capitein deſſelbẽ ſambt vilen andern darauff vñ⸗ 
komen / vnd nit wenig verwundet worden / derwegen es gezwungen von er 1 5 
| | Ä abzulaſ⸗ 
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8 Vorrede an den guͤnſtigen Leſer. 
abzulaſſen / vnd wieder nach Hollandt zufahren. In dieſer Schlacht hat zwar der 
Admiral Hemskirchen nicht wenig Gefahr außgeſtanden das obgedachte Schiff 
auß der Macht der Spanier zuerledigen / wiewol er nachmals deſſelben nicht ohne 
groſſen Nachtheil feiner Reyſe entrahten muſte / weil es ſo gar geſchwaͤchet / feinen 
Weg wiederumb nach Hollandt genommen. Zu dem war der Viccadmiral deß 
folgenden Tages allein auch an die Armada der Spanier gerathen / hatte ſich mit 
groſſer Noth kaum derſelben entſchlagen / vnd war von dem Admiral abgeſondert / 
feines Weges allein fort gepaſſieret. 5 
Als aber der Admiral mit den andern vor Bantam in Iava ankommmen / ha⸗ 
ben ſie daſelbſt vernommen / was die Portugeſen wieder die Statt / vnnd derſelben 
Eynwohner / wegen daß ſie mit den Hollaͤndern gehandelt hatten / fuͤrgenommen / 
welche den 24. December Anno 1601. unter dem Gubernatorn Andrea Fortado 
di Mendoza, mit acht Galeen vnd ſonſt 22. Fuſten / fuͤr die Statt geruͤckt / vnnd 
dieſelbe belaͤgert hatten. Wieder dieſe groſſe Macht der Portugeſen ſeynd damals 
vor der Statt geweſen fuͤnff Hollaͤndiſche Schiffe / vber welche als General geſe⸗ 
het war ein junger Helt / Olifier Hermſſen genandt / dieſe haben ſich der Portuge⸗ 
fon Armada widerſetzet / welche dahin kommen war mit außgetrucktem Befehl / nit 
allein alle Schiffe der Hollaͤnder vnd das Volck / ſo darauff befunden wuͤrde / zuver⸗ 
tilgen / ſondern neben denſelben auch die Oſt Indianer / fo den Hollaͤndern bedienſt⸗ 
lich geweſen / vnd mit jhnen Hanthierung getrieben / alſo zu ſtraffen / vnnd ein ſolch 
Exempel an jhnen zu ſtatuiren / daß fich alle andere daran ſtoſſen / vnd der Hollaͤn⸗ 
der hinfuͤro deſto eher vnd mehr muͤſſig gehen ſolten. Wie ſie aber daſelbſt empfan⸗ 
gen vnd abgetrieben worden / mag man in Beſchreibung der Schiffarten leſen. 
Die Portugeſen / als jhr fuͤrnemmen durch die fuͤnff Schiffe der Hollaͤnder / 
welche genandt wahren Gelderlandt von 250. Laſten / Seelandt von 200. Vtrecht 
von 130. der Wächter von 70. vnd das Taͤublein von 25. Laſten / gebrochen vnnd 
zerſtoret worden / ſeyn von dannen gen Icu in der Amboina gefahren / haben da; 
ſelbſt die Eynwohner vberfallen vnd getoͤdtet / die Baum der Naͤgeln vnnd anderer 
Fruͤchte nidergehauwen vnd vertilget / damit nur die Holländer deren Früchte kei⸗ 
ner ſolten genieſſen. Ja als ſie allerley Tyranney vnd Muth willen geuͤbet / waren 
ſie doch noch nicht zufrieden / ſondern ruckten mit jhrer Armada fort nach Machi- 
an dem Koͤnig von Ternate zugehoͤrig / namen daſſelbe eyn / verderbten daſſelbe / 
vnd handelten gar graͤwlich mit den armen Vnterthanen / vermeinend ſolches auch 
zu Ternate, da der Koͤnig dieſer Moluckiſchen Inſuln feine Wohnung hat / zuüz 
ben / da denn dieſen Portugeſen auch etliche Spanier zuhuͤlff kamen von Mauilles 
mit zweyen Schiffen / auß Vrſach / daß dieſer Konig den Hollaͤndern einen Zutritt 
gegeben / vnd mit jhnen gehandelt hatte. Ha 
Zurfelben Zeit waren eben zu Ternate zwey Schiffe / nemblich das Schiff 
Vtrecht / vnnd das Jagſchiff der Wächter genandt / dieſe haben zwar anfänglich 
wieder die Armada der Portugeſen vnd Spanier geſtritten / aber doch entlich ha⸗ 
ben ſie mit halber Ladung in groſſer Gefahr weichen muͤſſen / da aber die Portu⸗ 
geſen nicht nachgelaſſen / ſondern hre Belaͤgerung gegen dieſelben / fo die Hol⸗ 
laͤnder daſelbſt gelaſſen / die Kauffmanſchafft zu contmuirn, vollnzogen / vnter 
welchen der vornembſte war ein tapfferer junger Helt / Franciſcus Verdoes, 
welcher mit den ſeinen gantzer zwantzig Tage lang nicht wenig Gefahr außge⸗ 
ſtanden / denn fie jhnen nicht allein feindtlich zugeſetzt / ſondern auch ſich bemu⸗ 
het / ſchaͤndtlich mit erdichteten falſchen Brieffen fie bey dem Koͤnig verdaͤch⸗ 
tig zumachen / denn als jhnen ſonderlich eine Gelegenheit fuͤrgefallen / wegen eis 
nes Henrich von Hamburg genandt / ſo ſich zu den Portugeſen begeben / haben ſie 
ſich vnterſtanden / erſtlich an den Konig / darnach auch an die Holländer zuſchrei⸗ 
ben. An die Hollaͤnder zwar ſchrieben ſie / daß jhnen alles folte verzihen vnd verge⸗ 
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ben ſeyn / was ſie wieder den Koͤnig in Spanien vnd die Portugeſen gemiß handelt 


haͤtten / vnd daß jhnen auch all jhr Gelt / Haab vnd Güter folten gelaſſen werden / 


wenn ſie in ſchneller Eyl das Geſchuͤtz deß Königs / fo jhnen befohlen war / jhrem 
verheiſſen nach wuͤrden zu jhnen führen. An den Koͤnig aber ſchrieben ſie / er ſolte 
wohl zuſehen / was er für Leuth in feinem Lande haͤtte / vnd wem er fein Leben / Landt 
vnd Leuthe vertrauwete / die ſich doch bemuͤheten / jhnen den Portugeſen ſein Ge⸗ 
fchüg zuliefern vnnd zunbergeben / derhalben ſolte er feiner Wolfahrt vnnd der 


Conſeruation feiner Lande woll in acht nemmen / vnnd dieſe gute Warnung nicht 


geringe achten oder in den Windt ſchlagen / ſondern einmahl auffwachen vnnd die 
Hollander / ſo in ſeinem Lande weren / den Portugeſen vberliefern. 

Dieſes machten fie zwar alſo / daß der Brieff an die Holländer geſehrieben auch 
als vnuerſehens zuvor dem Koͤnig in die Handt gelifert warde / vñ es bey demſelben 
das anſehen haben ſolte / als were der Vberlauffer mit fleiß an die Portugeſen durch 
die Holländer abgeſandt worden / jhnen die Vberliferung deß Koͤniglichen Geſchů⸗ 
tzes kundt zumachen / welches alles erdichtet vnd falſch war. Aber der Koͤnig / weil er 
die Falſchheit der Portugeſen ſchon offtmals erkandt hatte / hat jhnen geantwortet / 
er wiſſe wohl wem er vertrawet haͤtte / daß er aber jnen folche Leuthe vberlifern ſolte / 
die nicht ſeine Leibeigene oder Schlafen / ſondern ſo frey weren als er vnnd die Por⸗ 
tugeſen ſelbſt / ſtuͤnde jhm keines Weges zuthun / hat darnach auch dieſen Brieff 
ſambt dem andern an die Hollaͤnder geſchrieben / den Hollaͤndern zugeſtellet / vnd fie 
gefraget / (wiewol er die Gedancken von jnen nicht hatte) ob ſie etwan an die Portu⸗ 
geſen geſchriebẽ haͤtten? Darauff die Hollander mit ſchlechtẽ Worten dieſe Falſch⸗ 
80 wiederleget haben / welchen er Glauben geben / vnd ſich beklaget vber die groſſe 


alſchheit vñ Argeliſt der Portugeſen / dardurch die ſeinigen / ſo leichtlich glauben / 


offtmals weren angefuͤhret vnd betrogen worden: g 

Als nun die Portugeſen geſehen / daß ſie weder mit Gewalt noch auch mit ar⸗ 
ger Liſt den Hollaͤndern beykommen kundten / denn auch deß Koͤnigs von Ternate 
Volck jnen tapffer vnd maͤnnlich beyſtand geleiſtet / ſeynd ſie entlich abgezogen / vñ 
haben jre Feſtungen / ſo ſie etwan in Tidore vnd andern vmligenden Orten gehabt / 
mit mehrem Volck vnd Munition verſorget vñ beſetzet. Sie haben aber noch nicht 


von jrer gewonlichen Boßheit vnd Argliſtigkeit abgelaſſen / ſondern wenn ſie etwan 


Gelegenheit haben koͤnnen / derſelben jederzeit wol wargenommen / damit fie dem 


Sprichwort ein genuͤgen thun moͤchten: Dolus an virtus, quis in hoſte requirat, 


Inmaſſen denn folches wiederfahren im September des 1602. Jars / dem Hern 


Admiral Jacob von Neck / welcher mit zweyen Schiffen in China an die Statt 
Macao angefahren war / da die Portugeſen ihre Reſidentz haben / vnd mit den Chi 
neſern jhren Handel treiben / welche denn mit einem Friedefaͤhnlein auß der Statt 
kommen / vnd einen Nachen / darin 20. Perſonen der aller kluͤgeſten vnd tapfferſten 
Hollaͤnder auß beyden Schiffen argliſtiger weiß hinweg gefuͤhret / auch 177. derſel⸗ 
ben / die kein Portugeſiſch gekund / daß fie den Eynwohnern vñ Chineſern von Ma- 


cao, die faſt alle Portugeſiſch reden koͤnnen / jre Vnſchult entdecken haͤtten moͤgen / 


worden / alſo daß einer von denſelben gefangen / mit viel e eee 
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ſchaͤndlieh auffgehaͤnckt / die andn drey aber gefänglich gen Goam verſchickt habe, 
Ich koͤndte allhie der laͤnge nach erzehlen / wie in Cochu China etwan zwantzig 


oder mehr Verſonen / ſo vntet der Regierung eines Gronsberg genand auß zweyen 


Schiffen in eim Nachen dahin kommen waren / jhre Handthierung daſelbſt zu⸗ 
treiben / auß Befehl deß Koͤnigs / der durch einen Portugeſiſchen Münch angereitzet 
war / zum theil erſchlagen / zum theil gefaͤnglich eingezogen worden / die ſich gegen 
zwey Metallen Stück rantzioniren muͤſſen. Deßgleichen koͤndte ich auch anziehen 
die Hiſtori deren drey Perſonen / ſo von dem Admiral Hemskirchen in Banda ge⸗ 
laſſen / vnd nachmals abgefaͤrtiget worden nacher Amboina, daſelbſt jhren Handel 
vnd Kauffmanſchafft zutreiben / wie nemblich dieſelben gantz grauſamlich verfolget 
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andern aber vnder den wilden Leuthen in etlichen vnbekandten Inſuln jhr leben fri⸗ 
ſten muͤſſen. ä 

Inſonderheit aber kan ich nicht vmbgehen allhie zugedencken / was ſie in der Ju⸗ 
ſul Tidore, zu den Molukiſchen Inſuln gehörig / da ſie eine Feſtung oder Caſtel 
haben / an den Perſonen / Gütern vnd Schiffen eineſſen / Valthaſar de Cordes ge 
nandt / der durch die Magellaniſche Straſſe in Oſt Indien kommen war / begangen 
vnd geuͤbt haben / denn denſelben haben ſie faſt freundlich empfangen / vñ ſo weit mit 
glimpflichen falſchen Worten gebracht / daß er Balthaſar ſelbſt mit etlichen ſeiner 
vornemiſten Leuthe zu Lande gefahren / daſelbſt einen Buͤffel Ochſen zubinden / den 
fie fie jhm zur Erfriſchung verheiſſen hatten. Als er aber wieder zu feinem Schiff 


wolte fahren / haben ſie jn in dem Nachen ermordet / vnd wie einen Hundt ins Waſ⸗ 


ſer geworffen / nachmals haben ſie ſeinem andern Volck / dem ſie das Leben zugeſagt 
hatten / in jhrer aller Gegenwart / dem einen vor / dem andern nach / Haͤnde vñ Fuͤſ⸗ 
ſe / darnach die Haͤupter abgehawen / vnd ſie auff der Erden hin vnd wieder jaͤmmer⸗ 
lich zerſtreuwet. In dem aber der Capitein mit ſeiner Geſellſchafft zu Lande alſo er⸗ 
mordet worden / ſeynd etlich andere Portugeſen in zimblicher Anzahl an dz Schiff 
gefahren / vnd als ſie freundtlich auffgenonten / haben ſie alles Volck in dem Schiff 
ermordet vnd vmbbracht / außgenommen fuͤnff Perſonen / deren Huͤlffe ſie vonno⸗ 
then hatten / das Schiff / ſo ſie jetzunder vberwaͤluget / ans Landt zuführen vnnd zur 
bringen. | Ä 

Ich will allhie geſchweigen wie die Portugeſen dahin getrachtet haben / wie ſie 2. 
Schiffe dem Admiral Jacob von Neck zugehoͤrig mit fewer ſchiffen verbrenneten / 
vnd in Achin den König angereitzet / die Seelaͤndiſche Schiffe / ſo daſelbſt jre ehr⸗ 
liche Hanthierung zutreiben ankommen waren / feindtlich zuvberfallen / darüber 
deñ viel Perſonen ermordet vnd vmbbracht worden. Dieſe vnd dergleichen grau⸗ 
ſame feindtliche Thaten nun / ſo die Portugeſen wieder die Holländer täglich geiz 
bet vnd getrieben / haben fie entlich verurfacht vnd genoͤthiget andere Mittel an die 
Hand zunemmen / haben ſich demnach vntereinander berhatſchlaget vnnd vereimi⸗ 
get / den allgemeinen Feinden jhrer Nauigation / von welchen fie fo viel Schaden / 
Schmach / Vberlaſt vnd Nachtheil erlitten / nicht allein entgegen zuziehen / ſondern 
auch das Haubt zubieten / vnd allen muͤglichen Abbruch zuthun / damit ſie alſo ſol⸗ 
cher jhrer muthwilliger grauſamen Boßheit vnd feindtlichen Thaten ſich erweh⸗ 
ren moͤchten / durch ſolche Mittel / die durch das Geſetz der Natur / vnd aller Vol⸗ 
cker Rechte / dardurch man nemblich Gewalt mit Gewalt begegnen mag / zugelaf⸗ 
ſen vnd erlaubet ſeyn. Zu welchem Ende deñ den Hollaͤndern auch ein Beſtallung 
vnd Commiſſionbrieff von jhrer Excellentz Graff Moritzen mitgetheilet worden / 
deſſen fie ſich frey / zu Erhaltung vnd Beſchuͤtzung jhrer Nauigationen / wieder die 
Feinde zugebrauchen haben mochten. * EN 

Auff dieſe Reſolution vñ Vereinigung nun iſt der Admiral Jacob von Hems⸗ 
kirchen mit zweyen Schiffen von ſeiner Geſellſchafft vor Bantam abgefahren / in 
willens etliche andere oͤrther zuſuchen / da er feine Ladung möchte bekommen / vnden 
deß aber begegnet jhm an einem Ort im Königreich von lor gelegen / ein Kracke o⸗ 
der Portugeſiſch Schiff / in welchem vber die 7 oo. wehrhaffte Perſonen geweſen / 
mehrentheils alle Portugeſen vñ Feinde der Hollaͤnder vnd jrer Handthierung in 
Oſt Indien. Dieſelbe / als er ſie außgekundtſchafft / hat er mit Rhat vnd beyſtandt 
deß Koͤnigs von Ior, welcher in eigener Perſon mit in feinem Schiff geweſen / ange⸗ 
griffen / vnnd jhnen mit ſchieſſen dermaſſen zugeſetzt / daß fie ſich in feine Haͤnde ha⸗ 
ben ergebẽ muͤſſen / da ſie anders jr Leben behalten wollen / wie er deñ daſſelbe Volck 


alles vnbeſchaͤdiget ſeinem Wort vnd Verheiſſung nach mit feinem eigenen Na⸗ 


chen hat in Malacca zu Lande fuhren laſſen. e N 
Was nun die Portugeſen ſelbſt von der Eroberung dieſer Kracken oder Schiffs 


gehalten 
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gehaltẽ haben / hat der vnpartheyiſche Leſer auß nachgeſetzten Copien der Schreibe/ 
fo die Portugeſen an obgedachten Admiral von Hemskirchen gethan / zuvernem⸗ 
men vnd zu vrtheilen / deren ich den ein Theil hie her fügen will. Vñ erſtlich zwar die 
Abſchrifft oder Copia deß Schreibens / ſo der Gubernator zu Malacca ſelbſt an jn 
gethan / verhaͤlt ſich alſo: 

Es iſt ein Gewonheit vnter den Koͤnigen vñ Majeſtaͤten / daß fie vneins ſeyn in jrem Wil⸗ 
len vnd Opinionen / vnd daß jhre Vnterthanen ſchaden leiden an jhrer Perſon / Leib vnd Guͤ⸗ 
tern. Nach dem das Gluͤck vnd die Zeit jhrem General hat wollen fo ein gute Ankunfft verlei⸗ 
hen / daß das Schiff von China jn hat loß gegeben / aber es ſeyn Sachen die durch geheimes vñ 
vnbekandtes Vrtheil Gottes vervrſacht ſeyn. Wir vber ſchicken E. L. hiemit dieſe Erfriſchung 

zu einer Verehrung vnd Danckſagung wegen deß Worts der Verheiſſung vnd Warheit / ſo 

E. General / vnd jhr Leuthe alle auch gehalten / vnd erwieſen habt an den Portugeſen / welches 
vns denn allezeit in friſcher Gedaͤchtnus bleiben ſoll / vns in dergleichen Zufällen auch zuver⸗ 
halten. Nichts mehr auff dißmal / Gott der Allmaͤchtig wolle euch behuͤten. In der Kammer 
geſchrieben durch mich Paulo Mendes di Vaſcolas Kammerſchreiber / auff heut dato den 9. 
tag Martij deß 1603. Jars auß Malacca. 


Ruglos Frammanis, Andreas Fernandes 
5 ö i Dommingo de Monte Iſaac de Guſgago. 
Die Wberſchrifft dieſes Brieffs war: An die vier Hollaͤnder / fo kommen 

ſeyn mit der Geſellſchafft der Portugeſen / die Gott bewahre /t. 
Die Copia oder Abſchrifft deß andern Brieffs von dem Capitein zu Malacca 
geſehrieben / lautet alſo: N 5 f 
Deer Außgang deß Kriegs iſt vnterſchiedlich vnd zweifelhafftig / vnd ſtehet allein Gott zu 
denſelben zugeben gut oder. böß / die Menſchen aber ſeynd nichts mehr / als nur ein bloß In⸗ 
ſtrument. E. L. hat Glůͤck gehabt / daß ſie begegnet ſeyn dem vberauß reichẽ Schiff voller Kauff⸗ 
leuthe / die nicht ſtreiten koͤnnen / deßgleichen auch voller Weiber vnd ander vnnuͤtz Geſinde / ſo 
in Zeit der Noth mehr ein Verhinderung ſeyn. E. Lgenieſſen nun deſſelben / nach dem ſie es in 
öffentlichem Streit vberwunden / billich. Eines aber gereuwet mich / daß E. L. nicht mir vñ mei⸗ 
nem Schiff begegnet ſeyn / auff daß dieſelbe haͤtte ſehen mögen den Vnterſcheidt in Defenſton 
vnd Beſchuͤtzung der Schiffe. Was den Hollaͤndern in China wieder fahren / betruͤbet mich nit 
wenig / vnd befümmert mich die geringe Vrſach fo man gehabt / zu einer fo ſchweren Straffe. 
Es fol aber E Lgewis dafür halten / daß der Anſtiffter deſſelben ſchon in Hafftung ligt / vnnd 
ſolches mit dem Leben buͤſſen vnnd bezahlen fol. Die Hollaͤnder / fo hie ankommen ſeyn / fo 
wol von China als von Molucco / habe ich jhrer Saft entlediget / vñ bin ihnen ein guter Freund 
geweſen. Ich vberſende aber E. Ldieſes Schiff in Geſellſchafft der Hollander / ſo E Lgeſandt 
hat / dz vbergefuͤhrte Volck auß dem Portugeſiſchen Schiff zugeleiten / vñ wil es fuͤr ein groſſe 
Freundtſchafft halten / wen E. L. mir vberſchicket den Pater / Bruder Anthonis / den Capitein 
deß Schiffs vñ die vbrigen Portugeſen / ſo er noch in feiner Beſchuͤtzung hat / vñ mit dem Koͤ⸗ 
nig handelt / daß ich möchte wiederbekom̃en das Volck / ſo die Malayen auß einer Chineſiſchen 
Iunco genommen haben / vnd daß fie verſichert wuͤrden / daß jhnen auff dem Wege nichts boͤ⸗ 
ſes wiederfahren fol. Hierin wirdt E L beweiſen / daß die That mit der Warheit der Wort v⸗ 
berein kommet / vnſer Herꝛ Gott behuͤte E. G In Malacca den 9. Martii An. 1603. Durch 
Fernao dal Buquerque. 
Die Wberſchrifft war: An Jacob Hemskirchen / oberſten Capitein der Hollaͤn⸗ 
diſchen Armada / von dem Capitein vnd Gubernator zu Malacca. 

0 E. & Schreiben hab ich mit groſſen Frewden empfangen / weil ich darinnen fpüre die gute 
Zuneigung / ſo dieſelbe zu dem Volck deß vberwundenen Schiffs getragen. Den man ein fol- 
ches von einem Capitein vnd General billich erwartet / vnd will auch ich ein ſolche Correſpon⸗ 
dentz halten / da es ſich begeben moͤchte / daß jemandt von Hollaͤndern in dieſe Feſtung gebracht 
wuͤrde / was aber belanget das Volck EL ſo ſie melden in India zu Iapon zuſeyn / der Herz 

Vicere iſt gewohnet demſelben alles guts zuthun / vnd iſt gar vbel zufrieden mit der Ordnung 
der Verhoͤr in China / hat auch den Verwalter gefaͤnglich laffen ein ziehe / n mit ernſt zuſtraf⸗ 

6 fen / derhalben werden E. L ſich nicht aͤrgern ins gemein an den Portugeſen / denn fie alle die 

T .⸗hat zu China fuͤr böß vnnd vnrecht halten. Belangendt den Eyffer fo E. L haben jr beſtes 
zuthun für die gefangenen Chriſten / vnd die im Elende vnd Betruͤbnus ſeyn / ſolches gibt mir 
ein Hoffnung / daß E. L mir dieſe Freundſchafft leiſten werden on mit dem König don 
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lor. vnd ſeinem Bruder Rafa Bonſu, daß er mir loß gebe die Portugeſen vnd Chrlſten / ſo er 
gef aͤnalich angehalten / vnter dem Schein deß Friedens. Was die Guter der Joncke oder deß 
Schiffs / darauff die Portugeſen / ſo er gefangen hat / geweſen / dieſelbe begehre ich nicht wieder 
zufordern / weil ich wohl weiß / daß fie vnter die Soldaten vertheilet worden / allein begehre vnd 
bitte ich vmb die Portugeſen vnd Chriſten / die von keiner wuͤrden ſeyn bey den Maleyen / vñ zu 
dieſem Ende ſchick ich Philippo Lobo, vñ Petro Maſcareheas, bittende E. Cmir die Freund» 
ſchafft leiſten vnd fi vnter ſeiner Beſchuͤtzung halten woͤlle / auff daß fie ficher bey die Portuge⸗ 
Yen kommen mögen / vnd wolle es E. Lan jrer Gunſt vñ gutem Willen nicht mangeln laſſen. 
Gott behuͤte euch vnd bringe euch ewerm Wunſch vnd begehren nach wieder geſundt in Hol⸗ 
landt. Auß Malacca den 6. Martii An. 1603. f 
Fernao dal Bucquerque. 


Hierbey wil ich noch fuͤgen zwey Schreiben / Eins auß der Juſul Ilha Grand / 
das ander auß Malacca, die lauten alſo: | 

Alle diefe gute Herꝛen bleiben in groffer Erkandnus der Freundſchafft / die E. Lvns erzeigt 
hat / vñ zwar von einer ſolchen Perſon als E. Lſeyn / koͤndte man nichts weniger erwarten. daß 
den Hollaͤndern / die E. . vns zugegeben / nicht nach jrem Verdienſt ein genügen geſchehen / kan 
die Zeit vnnd Gelegenheit vnſers Zuſtands vns wohl entſchuͤldigen / wie ſie denn deſſen ſeibſt 
Zeugnus geben koͤnnen. Es iſt nicht muͤglich geweſen / daß das Schiff geſchwinder haͤtte ge⸗ 
hen mögen. E. L. thue ons dieſe Freundſchafft / vnd verſchaffe / demnach dieſelbe bißher ſich fo 
wohl verhalten / daß die andern / ſo noch hinderſtellig / auch ſicher mögen vberkommen / auff daß 
wie fie in ewere Handt gefallen / auch die gewuͤnſchte Beſchutzung von derſelben erlangen moͤ⸗ 
gen / deſſen Perſon Gott beware / den r. Martij An 1603. in der Inſul Ilha Grand. 

Es hat Gott alfo gefallen mich wiederumb gehn Malacca zubringen vnter dem guten Ge⸗ 
leidt vnd Freundrſchafft E. L. welche ich preyſen wil fo lange ich lebe wegen der wahren Wort 
vnd Freundſchafft / o ich empfangen die Zeit vber / als ich in ihrer Hafftung geweſen / ſampt al⸗ 
ten andern ſo bey mir geweſen. Ich wuͤnſche von Hertzen daß ich et was guts zur Erfriſchung 
haͤtte / damit ich zum theil möchte danckbar ſeyn gegen der empfangenen Wohlthaten Aber we⸗ 
gen meiner Armut / vnnd daß ich in einem frembden Lande bin kan ich meinem Willen vnd 
Wunſch kein genügen thun / weil ich auch ſelbſt kein Kleidt mehr habe / denn daſſelbe ſo ich noch 
anhabe / ſo gar verderbet vnd zerriſſen durch das vielfältig ſchieſſen auß. E. L. Schiffen geſche 
hen / daß ichs nicht mehr gebrauchen kan / vnd gelangt demnach an E. Hmein freundlich bitten / 
dieſelbe mir dieſe Freundſchafft thun / vnd ein ſtuͤck Sammet zukom̃en laſſen wollen / darvon 
ich mir ein Kleidt möge machen laſſen. Sofern es E Kalſo gefallen mochte / wolte ich ſolches 
halten für ein groſſe Freundſchafft / vnd als ein Almoſen von derſelben annemmen welche ſich 
erinnern woͤlte deß Zuſtandes / darinn ich gefangen / vnd deß / darinn ich loß gelaſſen worden. 
Wollen nun E$.michdiefer Bitt gewehren / ſo koͤñen fie ſolches thun bey Zeigern dieſes / der es 
mir wohl wirdt vberliefern. Hiemit dem Herrn befohlen / der E. L geſundt wieder in Hollandt 
verhelffen woͤlle. Auß Malacca, den 24. Marti Ann. 160l durch debaſtiano Serraon, dc. 


Auß dieſen Schreiben nun / wie denn auch auß der vielfältigen Tyranmſierung 
vnnd langwierigen Verfolgung der Portugeſen wieder die Hollander angeſtellet / 
hat nun der vnpartheyiſche Leſer verhoffentlich gnugſam zuerkennen ob nicht die⸗ 
ſelben gnugſame Vrſach gehabt / vnd gleichſam durch die aͤuſſerſte Noth gezwun⸗ 

gen worden / dieſe Mittel für die Handt zunemmen / vnnd den Portuge⸗ 
ſen die ſpitze zubieten. Thue hiemit den Leſer vnd vns alleſambt 
goͤttlichen . en empfe⸗ 
en / e. 


| Beſchrei⸗ | 


De 


N * ieee reren „ ne A 4 0 ww 
* eee ö 
mme 


LE N D n 18 N) 
2 2 3 > x NE . 2 — ERS 4 
II RL 7 N . 
S e 
C ng (A e SER 


* 


ade far 


tet hat. 


Jahr nach Chriſti Geburt 1600. den 28. Julii / 
ſcyndt auß Texel nacher den Oſt Indien abgefahren ſechs Schif⸗ 
8fe / vber welche zum Admiral geſetzet war einer Jacob von Neck 
) Nr genandt / dieſe ſeyndt den x. October darnach in den Hafen vor 
Annabon ankommen / da man jnen mit Lieb vnd Freundſchafft 
f riſch Waſſer vnd Pomerantzen aͤpffel / ſampt andern Fruͤchten 
vnd Erfriſchungen / vberfluͤſſig hat folgen vnd zukommen laſſen. 
Als ſie nun von dieſem Ort wieder abgefahren / haben ſie ſich in zwey Theil ver⸗ 
theilet / jhre vorgenommene Reyſe deſto beſſer zuvolziehen / da denn der Admiral 
drey Schiff bey ſich behalten / der Viccadmiral aber iſt mit den anderudreye Schif⸗ 
fen ſeines Wegs fortgefahren / deſſen Beſchreibung wir hieher zuſetzen für gut ges 
achtet / weil wir hiebevor in dieſem achten Theil / wie es dem Admiral Jacob von 
Neck ergangen / beſchrieben vnd erzehlet haben. | 
Nun iſt ihnen auff der Reyſe von An aabon biß gehn Sumatra nichts gedaͤnck⸗ 
wuͤrdiges begegnet / den 12. Junu aber Dep 160k. Jahrs / ſeyndt ihrer etliche mit ei⸗ 
nem Nachen zu Lande gefahren / vnd als der Nachen deß folgenden Tages wieder 
kam / hatten ſie drey Perſonen auff dem Lande gelaſſen / denn es gar boͤß anzufahren 
war / vnd kundten ſie nicht anders ſehen / als daß jhnen die Eynwohner alles gutes 15 
erzeigten. Zwar ſie fuhren mit dem Nachen hernach wieder zulande / aber fie funds 
ten jhr Volck nicht bekommen / ſintemal ſie wegen der vngeſtuͤmmen Wellen auch 1 
das Vfer nicht mochten erreichen. Den 14. fuhren ſie wieder zulande yr Volck 1 
einzuholen / vnd lieſſen einen Mann ans VPfer ſchwimmen / aber es wolte ſich nie⸗ IN 
mandt zu jhm finden / ſeyndt alſo den 1. wieder fortgefahren / vnd dieſelben hinder 
ihnen verlaffen. Kamen den 31. an Iava, dann fie den 4. Auguſti deß Vicradmi⸗ 
rals Nachen außgeruͤſtet / nacher Bantam zufahren. 1 
Den F. Auguſti machten ſie ſich alle auff den Weg nacher Bantam zufa⸗ 
ren / kundten aber nicht viel außrichten. Deſſelben tages kam ein Nachen von dem 
Schiff Hollandia zu jhuen / vnd zeiget an / daß ſie zu Bantam ſtille legen mit ei 
nem Schiff das Taͤublein genandt. Den 9. diß kamen ſie gen Bantam, blieben al⸗ 
da 11. Tage lang / vnd fuhren den 20. hernach mit einem Schiff / genandt Leyden / 
naher Chin am. Den 21. fahen fie ein ſolche maͤnge von Inſuln / daß fie dieſelben 
nicht wol alle zehlen kundten. Den 26. ſahen ſie deß morgens fruͤe die Inſul Luci- 
fate, vñ etwan in drey Stunden hernach ſahẽ ſie dz Landt von Sumatra. Vmb den 
Abendt fuhren ſie an die Inſul Man ka nicht weit von Sumatra gelegen. Den 28. 
kamen ſie an ein truckne von 10. biß auff drey Claffter tieff. Den 29.gelangten fie 
an die Inſul Banka, da ſie noch z. leine Inſuln ſahen / fuhren alſo fort vnd kamen 
den 9. September an die Inſul Polo Kandoor. Den Io. ſahen ſie das feſte Landt 
von Kamboya, vnd kamen vmb den Abendt an das W deſſelben. Den 15. hatte 
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14 Beſchreibung deß achten Theils 


fich der Rath verſamblet / vnnd fuhren nachmals jhrer etliche mit dem Nachen zu 
Lande / vernamen aber kein Volck / wiewol fie viel Buͤffel ſahen. Den 16. hernach 
fuhren ſie wieder zu Lande / vnd ſahen vier Mansperſonen / die wolten aber nicht zu 
ihnen kommen. Den 1. ſahen ſie drey Juncken oder Schiff an dem Geſtad daher 
fahren / welches Freybeuter waren / die an dem Geſtadt von Ch ina die Fiſcher 
vnd was ſie ſonſt bekommen koͤnnen / hinweg fuͤhren / vnnd nachmals zu Schlafen 
verkauffen / wie der Chineſiſche Dolmetſcher jhnen zuverſtehen gab. Sie fuhren 
mit einem Nachen zu Ihnen / welche ſich aber feindtlich erzeigten. Den 26. zogen 
ſie jhre Ancker auff / kundten aber wenig außrichten / kamen aber vmb den Abendt 
an ein Eck / da fie ein friſchen Waſſerfluß funden / folgenden Tages fuhren fie mit 
eim Nachen nach dem Fluß / aber das Volck auff dem Lande wolte jhrer nicht er⸗ 
warten. Als ſie aber jhren Dolmetſcher ſahen in den Sandt ſchreiben / kamen fie 
vnd fielen den Hollaͤndern vmb den Halß von groſſer Freundſchafft / dann die Chi⸗ 
neſiſche Schrifft gibt zwar einen Verſtandt / aber doch keine Sprache. Vmb den 
Abendt kam ein Mann von dem Lande zu jhnen ins Schiff / vnd blieb die Nacht 
vber bey jhnen. R 
Den 28. fuhren ſie in den Fluß / vnd als ſie ſich nidergelaſſen / kam das Volck 
von dem Lande zu jhnen / vnd ſagten fie ſolten etwas beſſer hinein fahren / kundten 
aber mit den Schiffen nicht weiter kommen. 1 5 
Den 29. kamen etliche Geſandten an das Schiff von dem Gubernator / mit 
einem Brieff / welche vmb den Abendt wieder zulande gefahren. Es fuhr aber mit 
jhnen einer Jeronymus genandt ſambt zweyen Dolmetſchen / welche fie ſtattlich 
empfange haben. Den 1. October kam obgedachter Hieronymus wieder zu Schiff 
mit feiner Geſellſchafft / holet die Kauffleuthe / daß ſie dem Gubernatorn ſolten ent⸗ 
gegen fahren / welches denn mit groſſem Triumph geſchehen. Der Gubernator a⸗ 
ber fuhr vmb den Abende mit feiner Galeen wieder zu Lande / vnd fuhr auch der Je⸗ 
ronymus ſambt den zweyen Dolmetſchen mit jhm / dieſer kam den 3. diß wieder / 
vnd bracht einen Mann mit dem er vom Todt erbetten / ſintemal er ein Bierglas 
zerbrochen / vnd derwegen zum Todt veroriheilet war. f f 
Den zo. iſt der Admiral von dem Schiff / Leyden genandt / mit einem Praw 
oder Nachen hinauff gefahren / vnd iſt den 23. wieder zu Schiff kommen. Er hatte 
bey ſich deß Königs Vaͤtter / fuhr derhalben wieder alſo baldt mit jhm hinauff / nam 
auch fein Gepaͤck / Bett vnd Getuͤch alles mit ſich / deſſen fich die andern nit wenig 
verwunderten. Den 25. kam ein Botte von dem Admiral mit einem Brieff / dar⸗ 
in er ein Faͤßlein mit Pulffer begchret / welches jm alſo baldt gefolget war. Er blieb 
aber zu Lande biß auff den 15. Nouember / da er wieder mit all feinem Gepäck zu 
Schiffe kommen. Damals muſten ſie ein Ordnung deß Prouiandts machen / al⸗ 
ſo / daß eim jeden gegeben wardt dritthalb pfundt Brot / vnnd ein Echtmaß Oele 
für eine Woche lang. Den 23. iſt der Admiral wieder hinauff gefahren mit einem 
Chineſer / welcher jetzt wol 3. oder 4. Tage lang im Schiff geweſen war. Den 23. 
December kam er wieder zu Schiff / folgends aber den 30. kam der Gubernator an 
das Schiff / denſelben holeten ſie gar ſtattlich ein / vnd fuhr er vmb den Abendt nach 
einem Fiſcher dorff zu. Den 31. December kam der Gubernator wieder zu Schiff / 
vnd fuhr vmb den Abendt mit dem Admiral vnd dem Kauffman von dem Schiff 
Leyden genandt / wieder zu Lande. 5 f 
Den 12. Januaru deß 1602. Jahrs haben die Heiden als Eynwohner deß Lanz 
des einen Anſchlag auff jhre Schiffe gemacht / welcher jhnen gleichwol nicht an⸗ 
gangen / doch verlohren die Hollaͤnder in die 23. Mann / nemblich 12. von dem 
Schiff Harlem / vnd ri. von dem Schiff Leyden / dieſelben hatten fie auffs Sande 
mit guten Worten gebracht / im Schein als ſolten ſie etliche Büffel holen / die ſie 
aber ſchaͤndlich vmbbrachten. Zu dem fo hatten ſie auch 12. Perſonen in . 
x arlem 
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k der Orientaliſchen Indien. 6 
Harlem vergeben / vnd waren ſie alſo ſtaͤrcker darin / als die Holländer ſelbſt / zu dem 
fo waren auch jrer etlich mit de Nachen außgefahren friſch Waſſer zu hol. Den 13. 
ſandte der Admiral einen Brieff an die Hollaͤnder / vñ begehret daß ſie jm einen Bez 
felshaber ſchicken ſolten / deß wolte er einen andern an die ſtatt geben. Aber die Be⸗ 
felchshaber gaben jhm zur Antwort / daß ſie nicht wolten zu Lande fahren. Den 15. 
hernach iſt der vorgemeldte Hieronymus mit einem Ehinefer / welcher ein Friede⸗ 
faͤhnlin trug / ans Vfer koiſen / denſelben haben die Holländer alfo baldt zu Schiffe 
geholet. Er wolte jhnen aber perſuadirn es were guter Frieden / nam deß folgenden 


Tages ein Gepeck Tuch mit ſich / vnd fuhr ſampt dem Chineſer wieder zu Lande. 


Den 1s. kam er wieder mit einem Brieff von dem Admiral / in welchem er 
meldet / ſie woͤllen auß einem jeden Schiff 2. Metallen ſtuͤck haben mit allem was 
darzu gehoͤret / ſo woͤlten ſie jhn den Admiral mit ſeiner Geſellſchafft wieder lifern / 
darauff beſchloſſen die Hollander / ſie wolten zuvor auß dem Hafen fahren / vnnd 
ſhnen nachmals antworten / was fie zuthun geſinnet / ſeyndt alſo hinauß gefahren 
mit den Schiffen / vnnd haben vmb den Abendt den Nachen wieder zulande ge⸗ 
ſchickt / aber drey der vornemſten Perſonen bey fich behalte / an welchen ſie nemblich 
etwas gelegẽ zuſeyn vermeinten. Den 19. kam der Dolmetſcher Gerhardt Klumpff 
zu Schiff / vnnd bracht einen Brieff mit ſich von dem Admiral / darin vermeldet 
war / fie ſolten nicht zu Lande fahren / woferꝛn fie nicht geſinnet weren das Geſchuͤtz 
noch vor Abendts zulifern / welches fie ſich denn nit vnderwinden dorfften / auß Vr⸗ 
ſach / daß ſie ſolches mit dem Nachen haͤtten muͤſſen zu Lande führe. Zu dem ſo wol⸗ 
ten fie auch die gefangenen / ſo die Holländer bey ſich im Schiff hatten / wieder loß 
vnd ledig haben. Sie fuhren aber mit eim Nachen ans Landt / vnd namen jhre Ge⸗ 
fangene mit ſich / den Eynwohnern zu bezeugen / daß / ſo ferꝛn ſie den Admiral oder 
jemandt anders von jhrem Volck würden vmbbringen / fie es jhren Gefangenen 
mit gleicher Muͤntz vergelten wolten. Sie haͤtten zwar gerne jhre Gefangene loß 
gehabt / aber ſie kundten nicht ſo gute Wort geben / daß ſie ſie bekommen mochten / 
denn es dauchte die Hollaͤndel es muͤſte freylich etwas an ihnen gelegen ſeyn. Sie 
warffen aber ein Brieff ans Landt / den ſie dem Admiral ſoltẽ zuſtellen / darauff kam 
deß folgenden Tages der eine Dolmetſcher Loukay an dz Vfer / welchen die Hol⸗ 
laͤnder mit jhrem Nachen zu Schiff holeten. Er hatte aber einen Brieff von dem 
Admiral / in welchem er vermeldet / wie ſie hinauff gefahren vnnd wol empfangen 
weren / begehret nachmals fie ſolten das Geſchüͤtz ſambt den Gefangenen zu Lande 
fuͤhren / darauff antworteteten ſie / ſie ſolten zwo Dramen ledig laſſen / die wolten fie 
aufffangen / vnd das Geſchuͤtz darinn ſetzen / nachmals dieſelben mit jren Nachen in 
den Fluß fuͤhrẽ / vnd wenn ſie ſie an ein truckene geliefert / wolten ſie mit jren Nachen 
wider zu Schiffe fahren / damit die Eynwohner ſich nichts boͤſes beſorgen dorfften. 
Den 21. kam wieder ein Schreiben vom Admiral / darin vermeldet ward / wie 
ſie wurden zwo Prawen in dem Geſtadt ledig machen / die ſoltẽ ſie zur Lieferung deß 
Geſchůͤtzes gebrauchen. Als nun den 22. diß ſolches geſchehen / holeten die Hollaͤn⸗ 
der die Prawen an jhre Schiff / ſtelleten zwey Metallenſtuͤck darein auß de Schiff 
Senden genommen / vnd begleiteten dieſelbe mit jhren Nachen zu dem Geſtadt / wie 
fie verheiſſen / vñ kamen demnach die Nachen vn den Abende wieder zu Schiff mit 
dem Admiral vnd Kauffmann deß Schiffs Leyden / welehe fie loß gelaffen hatten. 
Den 23. hielten ſie einen Rath / vnd fuhren mit den Schiffen wieder hinein. 

Den 4. Februaru kam ein Gubernator von einem andern Ort zu Schiffe / wel⸗ 
cher die Holländer hiebevor etwan vor dieſer Verrhaͤterey gewarnet hatte / aber fie 
hatten ſichs im geringſten nicht verſehen. Den r. vnd . Marti iſt der Verraͤther 
allezeit deß morgens frůe ans Schiff kommen / vnd deß Abends wieder abgefahren. 

Den 14. diß iſt vorgemelter Jeronymus neben einem andern Verwalter / weyen 
Dolmetſchen vñ dem Verraͤther hinauff gefahren nach Tatchim, Pfeffer daſelbſt 
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16 Beſchrelbung deß achten Theils 


zukauffen. Den 16. kam ein Chineſer Joncke oder Schiff zu jhnen / welehes den fol⸗ 
genden Tag den Strom gantz vnd gar hinauff gefahren iſt / biß an die Statt / da ſie 
ihre Handthierung treiben. Die Volcker in dieſem Refier Senſie genandt / wañ ſie 
etwan verrehſen wollen / nemmen fie die Fuͤſſe eines Huens bey ſich / vnd gehen zu 
einem Wahrſager / fragen denſelbe / ob ſie gut Gluͤckauff der Reyſe haben werdene 
Wann jhnen denn zur Antwort wird / ſie werden kein gut Gluͤck haben / ſo ſtellen ſie 
die Reyſe eyn / vnd bleiben daheime. jr . 

Als nun der Admiral mit allem Volck wieder zu Schiff kommen war / ſeynd ſie 
auß dem Refier abgefahren / da jnen deñ nichts beſonders zuhanden gangen biß dz fie 
den s. Nouemb. gehn Kay han kamen / daſelbſt wurden fie gewarnet / ſie ſolten gute 
Achtung vff ſich ſelbſt geben / vñ jrer wohl warnemen / deñ d Konig einen Anfchlag 
wieder jre Schiffe gemacht hätte. Den Ty. Nouemb. kamen etliche Geſandten deß 
Königs in Kayhan zuſchiffe / die zeigten an / die Holländer ſolten zu Lande fahren / 
vnd den Pfeffer / den der Koͤnig jhrem Admiral wegen etlichen jm geliehenen Gelts 
noch ſchuldig were / empfangen. Darauff fuhren zwar die Holländer mit jhren 
Schiffen zu Lande / aber die Eynwohner ſuchtẽ allerhand Außfluͤchte / vñ vermein⸗ 
ken jren Schiffman vnd Handelsmann zufangen / welche ſolches merckende / als ſie 
ſonderlich auch ſahen / daß ſie nit geſinnet weren einige Pfeffer jnen zuliefern / fuhrn 
fie wieder zu Schiffe. Sie kamen aber den ỹ. mit zweyẽ Nachen noch einmal gehn 
Kayhan, fragten ob ſie jnen Pfeffer liefern woͤlten? Als ſie jnen nun nichts zuwillen 
wuſten / fuhren fie ein wenig beſſer fort / biß vngefehr in die mitte deß Dorffs / tratten 
mit etlichem Volck / weil ſie zimblich geruͤſtet waren / zulande / beraubeten die vor⸗ 
nembſte Haͤuſer / zuͤndeten fie an / vnd fuhren wieder zu Schiff. 

Den 2. diß fuhren ſie wieder fort / vnd kamen den 2s. Decemb. an das Geſtad 
von Petani. Es fuhr aber alsbaldt ein Praw an jhr Schiff / von dem Konig von 
Bordelon abgeſandt / welcher jnen ließ anmelden / wie jr Admiral Jacob von Neck 
dageweſen / vnd etliche Perſonen daſelbſt verlaſſen 9 7 die den Kauffhandel trei⸗ 
ben ſolten. | | | 

Den r. Juli deß 1603. Jars kamen noch zwey Hollaͤndiſche Schiff in das Ges 
ſtadt von Perani zu jnen / welche auß Hollandt kommen waren vnd naher China 
wolten. Sie fuhren aber den II. hernach wieder fort / nach dem ſie ſich mit Reyß zim̃⸗ 
lich verſehen hatten / die andern aber blieben daſelbſt biß auff den 6. Septemb. ganz 

tzer ſieben Monat lang / in welcher Zeit ſie jre völlige Ladung bekom̃en habe. Nach⸗ 


dem ſie aber den G. abgefahren / ſeynd fie den y. hernach wieder daſelbſt ankommen / 


ſintemal ſie befunden / daß jr Schiff nit tuͤchtig were / die Reyſe damit zuvollenden / 
luden demnach das Geſchůtz vnd alle andere Sachen in das ander Schiff Leyden 
genandt / vnd lieſſen das jhrige daſelbſt am Vfer ſtehen. Den 21. Decemb. kam die 
Koͤnigin an das Geſtadt mit vielem Hoffgeſinde / wolte aber nicht zu Schiff kom⸗ 
men / aber der junge Koͤnig von Ior kam mit eim Theil der Edelleuthe ins Schiff / 


vnd als ſie wieder abfahren wollen / hat man jnen mit vielem ſchieſſen groffe Ehr er⸗ 


zeiget vnd bewieſen. Den 24 Septemb. ſeyndt ſie wieder von dannen abgefahren / 
vnd kamen den 15. Nouemb in das Geſtadt vor Bantam. Den 17. Decemb. kamen 
zu jhnen in den Hafen vor Bantam Cornelius von der Ven / vnnd Eraſmus von 
Rotterdam / die waren in China geweſen / hattẽ daſelbſt ein groſſe Kracke od Schiff 
vberwunden / vnd alle Ladung drauß genommen. Den 27. Januaru deß 1604. jars 
ſeyndt ſie ſambt noch dreyen Schiffen von Bantam abgefahren / jren Weg wieder 
nach Hollandt richtende / welche waren / das Schiff Naſſap / als ein Führer / dar⸗ 
nach Eraſmus von Rotterdam / der Staar / vnd dann das Schiff Leyden genandt. 
Es iſt jnen aber auff der Heimfahrt nichts beſonders zuhanden gangen / vnd ſeyndt 
alſo den 30. Auguſtt / nach dem ſie vber die 4. Jar außgeweſen / wiederumb gen Te⸗ 


xel ankommen. | 
Ende dieſer Schiffart. Kurtze 
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. fahren nach den Orientaliſchen Indien neun Schiffe / gen Am⸗ 
4 ö ſterdam vnd Enchauſen gehörig/ zu welchen baldt hernach noch 

| „ m drin gen Roterdam gehörig fich auch verfüger haben / hre vorges 
F N 28 nommene Reyſe deſto beſſer zuverꝛichten. Dieſe als ſie den 12. H⸗ 
s cober in den Meerhafen vor Annabon kommen / ſeyndt ſie mit 
gewehrter Handt in die Inful gefallen / Waſſer vnd andere Erfriſchung mit Ge⸗ 

wal daſelbſe zu holen, Die Spanisr deß Dies ſetzten ſich tapffer zur Wehr / alſo/ 
daß die Holland wohl 6. oder 7. Perſonen daſelbſt verlohrn / doch muſten die Spa⸗ 
ner endlich die Flucht geben / vnd wurden demnach die Hollander mit Waſſer vnd 
Pomerantzen aͤpffel vberflüſſig gnuig verſehẽ. Sie blieben aber daſelbſt biß auff den 
23. October / fuhren demnach von dannen vnd richteten jren Lauff nach dem Capo 
de bone Eſperance, welches als ficp erreicht / haben ſie heruach dz Landt von Aga- 
ſembras ins Öeficht bekommen / von dannen haben fie jhren Lauff den y. Dee: 
ber Oſtlich angeſtellet / ſeynd mit ſelzamem Wind / vnd vnbeſtaͤndigem Wetter ge⸗ 
flohen / biß ſie den rs. Aprilis deß 1603. Jars dir Inſul Sumatra, vund die Inſul 
Dome ins Geſicht bekamen / von daten fie fort fahrende / endlich den 29. Aprilis 
eiae left. u... nn 
Aͤuls ſie nun alle zu Bantam waren / haben ſich zwey Schiff mit einem Jag⸗ 
ſtchiffben vondeuandern abgehen, vnd fun Lauffnach China genvitien/dafeiöf 
fie ein reiche Portungeſiſche Kracke oder Schiff vberwaͤltiget vnnd bezwungen har 

ben / wie baldt hernach ſoll gemeldet werden 5 
Den 6. Juniß ſeyndt die obgedachte zney Schiff mit dem Jagſchifflein von 
Bantam abgefahren / vnd haben jren Lauff mch d ukatara, vnnd von dannen nach 
 Sumarra indie Straſſe oder Enge von Balrnboam zugerichtet. Den ar. hernach 
kamen ſie au die Inſul Poulou Timou, da ſſeerlich Erfriſehung bekamen / vñ fich- 

auch zugleich mic friſchem Waſſer verſahen. Den 23. kamen ſie vmb den Abende 5 
gehn Pahan / alda ſie von dem Konig wohlempfangen worden. 

Den u. Jula kamen ſie vor Perani, verſahen ſich daſelbſt mit Reyß / vnd einem 
Cluhineſiſchen Schiffmann / der ſie gehn Canton in China bringen ſolte. Fuhren 
demnach in ſolcher Meynung den rr. Junij von dannen / vnd ſchiffeten biß auff den 

3 o. alſo / daß jhnen nichts beſonders auffgeſtoſſen. Sie kamen aber denſelben Tag 
vor Makou, allda ſie eine Portugeſiſche Kracke oder Schiff angetroffen / welches 
vollig geladen / vnd feine Reyſe naher lapan zuvollbringen geſinnet. Obgedachtes 
Schiff war geladen mit Sammet vñ Seyden / vnd ſonſt andern koͤſtlichen India⸗ 
niſchen Waaren / deß wegen die Hollaͤnder nicht wenig erfreuwet waren / als fie der⸗ 
ſelben anſichtig worden. Hergegen aber waren die Portugeſen faſt betruͤbet vnnd 
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18 Beſchreibung deß achten Theils 
kleinmuͤtig / als fie ſahen / daß die Hollaͤnder ſich zuruͤſteten / das Schiff mit Gewalt 


den Hollaͤndern wie derſtand zuthun / habẽ ſie ſich alſobald in die Flucht begeben / vñ 
ſeyndt ſonder einige Gegenwehr mit ſhren Nachen zum Lande zugefahren / vnd ha⸗ 
ben dz Schiff / mit etwan 20. Mohren beſetzt / den Hollaͤndern aber zum beſten ver⸗ 
laſſen / welche die Mohren zwar zu Lande geſetzt / das Schiff aber mit hinweg gefuͤh⸗ 
ret / folgends von dem. biß auff den 9. Auguſti entladen oder gelcert / vnnd endlich 
den To. Auguſti in Brandt geſteckt haben. e . 
Nachdem fie nun dieſe Beuthe bekommen / ſeyndt ſie wieder zuruͤck naher Ban 
tam zugefahren. Sie ſahen aber den 18. September ein groffe Juncke oder Schiff / 
welches ſic alſobaldt auffforderten / vnd begehrten ſie ſolten ſich ihnen ergeben / ſinte⸗ 
mal ſie nicht anders meinten / als daß es Portugefen wereu. Weil ſie ſich denn nicht 
ergeben wolten / ftiengen ſie alſobald drauff an mit Buͤchſen vñ Muſqueten zuſchieſ⸗ 
ſen / welche ſich zur Wehr ſetzten / vnd gleichfals mit Büchfen vnd Pfeilen jnen be⸗ 
gegneten / derhalben ſie denn das groß Geſchuͤtz auff ſie abgehen laſſen / jedoch kund⸗ 
ten fie mit jbrem ſchieſſen nicht erhalten / daß fie ſich ergeben wolten / begaben ſich 
demnach in offentlichen Streit mit jhnen / die ſich gegen jhre Wehren mit Wurff⸗ 
pfeilen vñ andern Waffen ſo tapffer wehreten / daß die Hollander faſt an dem Sieg 
anfiengen zuzweifeln / doch halffen jnen die Muſqueten vnnd lange Spieß auß der 
Nolh / dañ ſie mit Gewalt ſie vberfielen / vnd alles vmbbrachten was jnen vorkame / 
vnd blieben demnach auff jener ſeite etwan in die 70. oder so. auff der Hollaͤnder 
ſeiten aber nur einer / neben 25. verwundeten / vnd waren ſonſt noch 5. Perſonen von 
jrem eigenen der Hollaͤnder Buͤchſenpulffer verbrandt vnd hefftig beſchaͤdiget. 
Den 19. diß holeten die Holländer den Schiffmann ſambt dem andern auß dem 
nunmehr vberwundenen Schiff / die Gelegenheit deſſelben zuerkuͤndigen. Sie ſa⸗ 
gten aber daß ſie nach Zyam zuſchiffen begehrten / vnd auß China koſſſen weren / 
zeigten ferꝛner an / es were niemands anders Schuldt als deß Capiteins / daß dieſer 
Streit geſchchen / welcher auch bezahlet harte / vnnd im Streit vmbkommen war. 
Sie waren ſehr reich beladen mit Seiden / Sammet vnd anderm Getuͤch. Aber als 
die Hollaͤnder hoͤreten / daß fie ihre Freunde waren / mit welchen jhre Nation vnnd 
Landsleuthe pflegten zuhandeln vnd Kauffmanſchafft zutreiben / war es jnen hertz⸗ 


lich leidt / daß ſie einander zu beyden Theylen beſchaͤdiget hatten / vnnd lieſſen fie im 


Frieden mit jhrem Schiff vnd Guͤtern von ſich. 


Nachdem nun diß Vngluͤck fuͤrgangen/ vnd ſie mit Freundſehafft wieder von | 


einander abgeſchieden waren / ſeyndt di: Holländer zwiſchen vielen Inſuln hinge⸗ 
fahren / biß auff den 16. December / da ſie in das Geſtadt vor Bantam wieder ans 
kommen / vnnd ſich auff den Ancker gelegt haben / da ſie biß auff den 27. Januarij 
deß 1604. Jahrs verharret / vnd nachmals / wohl geladen mit Seiden / Sammet 
vnd vielen koſtlichen Specereyen / von Bantam wieder abgefahren ſeyn / jren Lauff 
nach Hollandt richtende / dahin fie denn auch den 30. Auguſti deß 1604- 
Jahrs gluͤcklich 15 wohl ankommen * 
ſeyn. A 


Ende dieſer Schiffart. 
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ES wohl die Holländer/fo die Schiffarten in Oft Flach 79 
5 Indien nun eine zeitlang gebrauchet/ anfänglich alle feindliche dieter Schi 
Handelungen der Portugeſen / wieder jhre Schiffe vnd Volck fart 
füͤrgenommen / in der ſtille vorther paffieren zulaſſen vermeinet / 
in Hoffnung durch ire Sanfftmut vnd Guͤtigkeit die Portuge⸗ 
S ſen einmahl zu gewinnen / daß ſie ſieh eines heſſern beſinnen / vnd 
von jrer Feindſchafft etlicher maſſen ablaſſen mochten: In maſſen ſie deñ etlichmal 
gute Gelegenheit gehabt ſich rechtſchaffen zu wehren vnd an jren Feinden zurechen / 
deſſen aber ſich nicht gebrauch? wollen / welches fo gar offenbar iſt / daß auch der Bi⸗ 
ſchoff von Mala cca in einem Schreiben an den Konig in Spanien hiervon Zeug⸗ 
nus gegeben. Wann aber dieſe der Hollaͤnder Guͤtigkeit von den Portugeſen dahin 
verſtanden worden / als weren fie ſo verzagt / forchtſam vund vnuermoͤglich / ſich 
ihnen zurwiderſetzen / vnd die Portugeſen dardurch von Tag zu Tag je langer je vn⸗ 
vertraͤglicher worden: So hat es die Nothturfft erfordert / daß die Hollaͤnder ihre 
hohe Obrigkeit erſuehen vnd Erlaubnus von ihnen erlangen müſſen / ſich zur (er 
genwehr zufetzen / vnd alſo mit Gewalt dem kuͤnfftigen Schaden vorzukommen. 
Weil ſie jnen dem vorgenommen / die Oſt Indianiſche Schiffarten / daran ihnen 
nicht wenig gelegen / zucontimun / vnd zugleich auch den vntergedruckten Judia⸗ 
nern in ihrer rechtmaͤſſigen Sache / welches iſt die Beſchuͤtzung jres Vatterlands / 
wieder die Tyranney der Portugeſen zuhuͤlff zukommen vnd für allen Dingen nit 
zugeſtatten / daß jhre Freunde daſelbſt / die mit ſhnen im Verbuͤndnus ſtehen / wegen 
jter Freundeſchafft / berderbt vnd ermordet wuͤrden / ſo war höchlich vonndthen/die 
Macht der Portugeſen zuſchwaͤchen ihre ſtaͤrcke ĩnen zubenemmen / jre Schiffe zu⸗ 
verbrennen / vnd alſo ferꝛner jnen die Mittel der Feindtſeligkeit mit Zerſtorung der 
Armaden / ſo ſie etwan mochten außruͤſten / zuentziehen. ei 
Diemnach haben die Hollaͤnder im Jahr nach Chriſti Geburt oz ein Armaz ö 
da von 12. Schiffen vnter de Gebiet dep Admirals Stephan von der Hagen auß⸗ e biefe 
efandt/ontertorichen die erſten zehen / ſo zu Amſterdam / Horen vnd Enchhauſen 8 efası 1858 
auß gerüſtet worden / den as. Decemb. deſſelben Jahrs von Terel abgefahren / nnd 5 
den 10. Martij deß folgenden Jahrs / nicht ſonder groſſen Sturmwindt vnd Vn⸗ 
gewitter vnter Lsle de Majo angelanget / da ſie die beyde vbrige Schiffe / ſo in See⸗ 
landt außgeruͤſtet waren / angetroffen / mit welchen ſie denn ferner fortgefahren / jre 
Reyſe nach den Oſt Indien zucontinuiren. BESTE N 
Denis Martij kamen ſie an S. lago, da deñ der Admiral ein Schreiben zulan⸗ 
de geſchicket / vmb etliche Erfriſchung ee e hm zur Ant⸗ 
wort gegeben / ſie haͤtten fur feine Schiffe nichts als Kraut on Loth zum beſten / von 
dannen fuhren ſie fort / erreichten den 9. Aprill 1 Wetter die e 
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20 Beſchreibung deß achten Theils 
Lini / vnd den 30. Maij die hoͤhe deß Cabo de bona Eſperance, welches ſie den r. 
Junij voruͤber fuhren / hielten jhren Lauff hart am Lande / vnd kamen den 7 J li 
an die Inſul Moſambique, da ſie ſich nidergelaſſen auſſerhalb dep Caſteels. Es 
wardt aber bey dem Admiral vnd ſeinem Rath fuͤr gut angeſehen / daß ſie mit allen 
Nachen ſolten außfahren / vnd die Inſul ſambt dem Caſteel beſichtigen / welche deñ 
deß andern Tages / nachdem ſie außgefahren / wieder kamen / vñ einen Nachen von 
Sie erobern einem Portugeſiſchen Schiff oder Kracken / ſo vnter dem Caſteel mit viele Faͤſſern 
ein Kracke vnd beladen ſtille lag / mit ſich brachten / das Volck war alles zum Nachen hinauf ge⸗ 
andere Schiff ſprungen / außgenom̃en ein Meſtices, ſo erſchoſſen worden / vnd ein junger Knabe / 
un den fie gefangen namen. Dieſer zeiget an / daß dieſe Kracke daſelbſt nunmehr in die 
ſiebendhalb Monden lang gelegen / vñ ſie zu Molambique täglich der Kracken od 
Schiff auß Portugal gewaͤrtig weren / mit welchen dieſes Schiff ſolte nach Goa 
fahren. Darauff denn der Admiral feinen Kriegsrat verſamblet vnd beſchloſſen ⸗ 
man ſolte dieſelbe Kracke mit Gewalt angreiffen / haben alſo alle jhre Nachen mit 
Volck vnd Geſchůtz abgefertiget / vnd die Kracke / vnangeſehen die auß dem Caſteel 
gewaltig auff die Hollaͤnder geſchoſſen / ohne beſondere Muͤhe erobert vnd bekom⸗ 
men / in welcher etliche Elephanten Zaͤhne gefunden worden; 75 
Den zo. Junij eroberten ſie noch ein Schifflein mit Elephanten Zaͤhnen / vnd 
Reyß beladen / welches fie von dem Ort Mofambique genandt / vnnd zu jhrem 
Dienſt gebraucht haben. Den 5. Auguſtt eroberten fie noch J. Pangayen, darinn 
fie etlich Reyß vnd Milie gefunden / welches ſie in jhre Schiff geladen / vnd deß fol 
genden Tages noch ein Pangaye bekommen haben / geladen wie die vorigen. Den 
8. Auguſti fuhren jhrer neun Nachen mit vngefehr yo. Mann zu Lande in der In⸗ 
ſul Moſambique, richteten aber doch nit viel beſonders auß / ohne / daß ſie ein Por⸗ 
tugeſiſch Hauß in den Brandt ſteckten. Die geborne deß Orts waren nicht wenig 
erſchrocken für jhren Rohren / inmaſſen es dan ein ſehr forchtſam Bote iſt / vnd laͤſt 
ſich anſehen / daß ſie den Hollaͤndern zimblich gewogen ſeyn / gemerckt der groſſen 
Tyranney der Portugeſen / von welchen ſie wie das vnvernuͤnfftige Viehe gehal⸗ 
ten werden. RD) Aka 
Den 2. haben ſie die eroberte Kracke hart vnter der Inſul verbrandt / vñ ſeynd 
alſo den 25. hernach von dannen gezogen / lieſſen aber doch daſelbſt drey Schiffe / 
nemblich / Delfft / Enchauſen vnd das Taͤublein genandt / den Kracken oder Schif⸗ 
fen / ſo von Liſabon kommen ſolten / auff den Dienſt zu warten. Den 21. September 
kamen ſie an das Geſtadt von Goa, ſahen daſelbſt ein Schiff von Meeca kom⸗ 
men / welches ſie alſo bald erobert haben. Weil ſie aber befundẽ / daß es eite Mohren 
waren / ſo nach Corepatan begerten / vnd Feine Portugeſiſche Guͤter bey ſich hat 
ten / haben ſie daſſelbe alſo baldt wieder loß gelaſſen. | e 
Kommen fuͤn Den 28. September kamen fie vor das Reſier von Goa, ſetzten fich daſelbſt 
Goam. nider etwan ein meile Weges weit vom Caſteel / in Meynung der Portugeſen da⸗ 
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ſelbſt zuerwarten. Sie kuñten die Portugaleſiſche Galeen taͤglich ſehẽ mit jren Ge⸗ 
zelten vberzogen / aber weil ſie keinen Nutzen daſelbſt zuſchaffen vermeinten / haben 
fie für gut angeſehen / mit den Schiffen etwan vier meilen ins Nordẽ von Goa ſich 
zubegeben / da ſie denn offtmals etliche Schifflein vn Galeen geſehen / aber doch weil 
fie gar behaͤndt im Rudern waren / keine ereylen vnd erlangen mögen. Den 2. O⸗ 
ctober kamen die Schiff wieder fuͤr den Eingang deß Refiers von Goa, alda ſie 4. 
Galeen in die Flucht getrieben. Den 13. fuhren ſie biß an die Feſtung von Bardes, 
da ſie etliche Kriegsſchiffe gefunden / dorfften aber dieſelben nicht anfallen / ſintemal 
das gantze Vfer von Bardes voller gewaffnerer Maͤnner geſtanden / vnd ließ fich 
anſehen als weren ſie in Portugal verkundſchafft worden / ſintemal ſich fo eingroſſe 
Maͤnge geruͤſteter Mann daſelbſt verſarilet hatte. Vi den Abend kamen wol 23. 
Galeen dahin die Wacht zuhalten / auff welche die Hollaͤnder etliche ſchuͤſſe gethan ⸗ 
zum ſchrecken / daß fie ſich uit zu jnen nahen ſolten. Den 
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der Orientaliſchen Indien. 21 
Dien 14. diß kamen noch rr. Kriegsſchiff dahin / derhalben denn die Holländer 
für gut geachtet jre Reyſe zufoͤrdern / vnd naher Calicuten 0 Den 26. kamen 
ſie vor die Statt Cananor, vnd als ſie ſich hart vnter dz Caſteel nidergelaſſen / ſand⸗ 
te der Admiral alſo baldt ein Nachen mit einẽ Friedfaͤhnlemn zu Lande mit den Eyn⸗ 
wohnern deß Orts geſpraͤch e fie aber ans Landt kamen / fiengẽ die Por⸗ 
tugeſen an / ſo ſich hinder einen Felſen verborge hatten / auff den Nachen zuſchieſſen / 
welcher ihnen alſobaldt geantwortet / doch ſtunden die Mohren als Eynwohuer den N 
Statt hiezwiſchen gantz ſtille / vñ dorfftẽ auch die Portugeſen von dem Caſteel auff König von Ca 
die Schiffe nicht ſchieſſen / ſintemal es jhnen von dem Konig verbotten war. Vmb hanor ein Be. 
den Nachmittag kamen etliche Mohren mit einem Friedefaͤhnlein wegen dep Ro ſchüͤker d Por, 
nigs an das Schiff deß Admirals gefahren / die brachten einen Brieff von dem Kos e 
nig / deſſen inhalt war / wie daß er nun ein lange Zeit her von jnen viel gehoͤret haͤtte / 
ſie ſolten der Portugeſen abgeſagte Feindt ſeyn / vermeinet demnach fie etwan ge⸗ 
ſinnet weren das Caſteel zuſtůͤrmen / ſintemal ſie ſo hart darunter waren. Er wolte 
jhnen aber ſolches für dz mahl nicht rahten / ſintemal es zimblich feſt / vnd von allem 
ſehr wohl verſehen were. Zu dem zeigt er an / daß feine Vorfahrn nun in die oz. Ja⸗ 
ve die Portugeſen in ſeinem Lande beſchůͤtzet haͤtten / welches er noch zuthun geſin 
net / ober das wolt er jhnen gerahten haben / daß / ſo fern ſie ſeine Freunde ſeyn woͤl⸗ 
ten / ſie ſich von dannen machen / vnd fuͤrfehen ſolten / daß fie keine ſeiner Inſuln von 
Maldivien / auch keins ſeiner Schiffe beſchaͤdigten / welches er jhnen denn gleicher 
Geſtalt auch zuthun verheiſſen. Demnach haben die Holländer dem Könige ſol⸗ 
ches alles zugeſagt zuhalten / vnnd ſeyndt alſobaldt von dannen naher Calicoutge⸗ 
ahren. . | | A RE 
N e Den 17. October kamen ſie an das Geſtadt vor Calicout/onnd fanden deß fol⸗ 
genden Tages den Viceadmural zu Lande / als ein Legaten mit de Verwalter Holtz⸗ 
mann vnd etlich andern. Es kamen aber an dem Geſtadt in die 9. Kriegsſchiff da⸗ 
her gefahren / welche die Holländer alſobaldt erſehen haben / vñ mit etlichen Nachen 
auff ſie zugefahren ſeyn. Sie ſetzten ſich aber ſtattlich zur Gegenwehr / derhalben 
man den Hollaͤndern noch etliche Nachen zuhuͤlffe ſchicken muſte / eroberten alſo 
ceins von denſelben / deſſen Volck zuſamen ins Waſſer geſprungen war / bey die so. 
Perſonen / vnter welchen nur 15. Portugeſen geweſen / die andn waren eytel Moh⸗ 
ren / vnd ſeyndt im Waſſer erſoffen / außgenoſſien 6. Perſonen die ſonſt erſehlagen 
worden / deßgleichen noch andere 6. ſo die Hollaͤnder gefangen genommen / vnd drey ö | 
ſo zu Lande geſchwomen vnd fich gefaluiret hatten. Sie funden aber in dem Schiff 8 
bey die 25. Faͤßlein mit Buͤchſenpulffer / deñ ſie nach dem Caſteel oder Feſtung Zey⸗ 
fon zufahren vermeinet. es 1 1 Bu 
Den z. Nouemb. ſeyndt vier Perſonen von def Koͤnigs wegen an deß Admi⸗ Sie kommen 
rals Schiff gekommen / mit Vermeldung / fie ſolten den Hollaͤndern den Ort zei⸗ genCalicuten. 
gen / da der Konig mit dem gantzen Laͤger zu Felde lag / derhalben deñ die Hollaͤnder En 
alſobaldt jre Aucker aufgezogen vnd fortgefahren ſeyn. Dep folgenden Tages ſahẽ 
ſie langſt dem Geſtad in die 19. Portugeſiſche Kriegsſchiff daher fahren / welchen fie 
mit fchieffen fo wohl zugeſetzt / daß jhrer nicht wenig fehr beſchaͤdiget worden / Fund» 
ten aber doch keins erobern / weil es ſo gar ſtille wardt / daß es vnmuͤglich mit dem 
Schieffen an ſie zuk omen. Man hat aber nachmals von den Eynwohnern verſtan⸗ 
den / daß ſie ein groſſen Verluſt gehabt / vnd viel Volcks verloren haben. Vnlaͤngſt 
hernach ſaheu fie 2. Joncken / vnd weil ſie von den vier obgedachten Calecutern ver⸗ 
ſtanden / daß es Portugeſen weren / haben ſie dieſelben alſo baldt angefallen vnd er⸗ 
obert. Sie funden aber nichts beſonders dar inn / außgenommen etliche Coquus 
Nuͤſſe / derhalben haben ſie dieſelben verlaſſen / vñ weil den 6. Nouemb. die drey hin⸗ 
terlaſſene Schiff / nemblich Delfft / Euchauſen / vnd dz Taͤublein ſambt dem Jag⸗ 
ſchiff Molambique wiederumb zu der Armada en en, 1 e 
Bi 5 \ ) 82 1 ; ; 0 
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fortgefahren vnd ſich nicht weit von dem Ort nidergelaſſen / da der Konig zu Felde 
lag. Dens. diß / hat der Samaryn oder Keyſer von Malabar, vnd Konig von Ca⸗ 
litut mit dem Admiral in eigener Perſon begehret zureden / im willens ein ewigen 
König von Ca Frieden vnd Verbuͤndnus mit den Hollaͤndern zumachen / die er beftändig für ſei⸗ 
lecut macht ein ne Freunde zuhalten geſinnet / weil er vermercket / daß ſie der Portugeſen abgeſagte 
Aude Feinde werẽ. Solches er zwar ſchon vor laͤngſt auß de gemeinen Geſchrey vernom⸗ 
ländern me /uunmehr aber in der That je langer je beſſer ſpuͤrete. Darauff habe die Hollaͤnd 
durch jren Kriegsraht beſchloſſen / daß der Admiral ſelbſt in eigener Perſon / vñ mit 
| jm der Verwalter Holtzmañ / Compoſtell vnd Altermann / ſampt dem Schiffmann 
Niclas Tyſen / vnd etlich andern mehr / ſich ſolten zu Land begeben. Welches ſie deñ 
auch in guter Ordnung gethan / vnnd als ſie zu Lande kommen / verehreten ſie dem 
Koͤnig etlich Geſchaͤncke / welche er gantz freundlich vnd danckbarlich empfangen / 
hat auch einen ewigen Frieden vnd Verbuͤndnus mit ihnen gemacht / darauff ſie 
einander einen Eydt geleiſtet / auch fehrifftliche Inſtrument drüber verfaͤrtiget / 
welche der Konig mit Fleiß begehret / daß man ſie in Hollandt führen ſolte / zu einer 
gewiſſen Verſicherung / daß jhnen fein gantzes Landt hinfuͤro ſoll offen ſtehen / jren 
Handel daſelbſt zutreiben. Die Malabaren waren ins gemein alle durch dieſe Ver⸗ 
buͤndnus hoͤchlich erfrewet / vnd hat der Admiral nach Verꝛichtung dieſer Sachen 
mit allen den feinigen ein freundlichen Abſchiedt von dem Konig genommen / vnnd 
iſt mit frewden wieder zu Schiff kommen. 2 
Nach mals wardt beſchloſſen / daß fie die zwey Schiff Seelandt vñ Enchauſen 
Fahren nach nacher Cambayen ſenden ſolten / jhren Handel daſelbſt zutreiben / die andern aber 
Cochin. ſolten jren lauff nemmen naher Cochin, daſſelbe zubeſichtigen / welches d Admiral 
dem Konig zugeſagt vnd verheiſſen / ſeyndt alſo voneinander gefcheiden. Den 14. 
diß / iſt die Armada vmb den Abend vor die Stat Coch in angelanget / vnd hartan 
derſelben hingefahren / daß ſie auch die Schiff im Hafen wohl ſehen kundten. Es 
ſcheinet eine fchöne Statt zuſeyn / dorfften aber ſich nicht vnterſtehen ohne ein Ge⸗ 
leitsmann in Hafen zulauffen / weil jnen die Gelegenheit vnbekandt war / haben der⸗ 
halben vmbgewendet vnd jhren Lauff naher Zeylon gerichtet / da ſie den 22. diß an⸗ 
kommen vnd ſich nidergelaſſen bey der Statt Columba,da fie etliche Schuͤß auff 
das Caſtecl gethan / welche einem jeden Schiff mit einem Schuß geantwortet. 
Sie fußren aber wieder von dannen / vnd kamen den Iz. December an die Juſul 
Sumatra, da deñ das Schiff Delfft / mit den Legaten dep Koͤnigs von Achin von 
Kommen gen der Armada abgeſcheiden / obgedachte geſandten wiederumb gen Achin zufuͤhren. 
Bantam. Die andern kamen den 31. Oecemb. vor die Statt Bantam, da fi vernamen / daß 
eins von jren Schiffen / der Hollaͤndiſche Zaun genandt / welches von der Geſell⸗ 
ſchafft abgefahren war / die Ladung vnd Guͤter eines andern Schiffs / Alckmaer ge⸗ 
nandt / welches ſie in der Inſul Madagaſcar, nemblich in dem Buſen Antogyl an⸗ 
getroffen / eyngeladen / vnd damit naher Hollandt ſich begeben haͤtte. 8 
Fahren wieder Den 2. Januaru Anno 1605. ſindt daſelbſt zu Bantam ankommen vier Enge 
ab von Bantã. liſche Schiff / welche faſt ſchwach von Volck waren / vnd war der Admiral derſel⸗ 
ben genandt Middelton. Den 17. Januarij iſt die Armada wieder von Bantam 
abgefahren / denn ſie jnen fuͤrgenoſſien nach den Molukiſchẽ Inſuln zuſchiffen / ha⸗ 
ben aber doch erſtlich eine Lauff gethan nach d Straſſen von Sunda / da ſie ſich mit 
friſchem Waſſer vnd Brenncholtz verſehen / von dannen fuhren fie nach Iacatara, 
da fie auch etliche Erfriſchung eingekaufft / ſintemal folches alles zu Bantam ſehr 
thewer war. Den 28. hernach iſt von der Armada abgelauffen das Jagſehiff Mo. 
fambique in Gefellfehafft deß Admirals vnd Viceadmiralsgroſſer Nachen / etli⸗ 
che waren von den Schiffen ſo zu Bantam ſtille gelegen naher Griſſe gefahren / vñ 
iſt auch zugleich mit jhnen gefahren der Verwalter Compoſtell / zuſehen / ob fich et⸗ 


wan ein Nutzen deß Orts möchte herfür thun. e 
% höre Den 21. 
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Den ac. Februarij iſt die Armada vmb den Abende mit der Sonnen Vnter⸗ Erobern das 
gaug in den Buſen von Amboyna fommen / da ſie ſich dieſelbe Nacht an d Nort⸗ Caſteel vñ In⸗ 
ſeiten auff den Ancker nidergelaſſen / folgendes Tages bemuͤheten fie ſich vor das ſel Annabon. 


Caſteel der Portugeſen zuruͤcken / eher ſie aber dahin gelangen mochten ſandte der 
Gubernator von dem Caſteel jhnen ein Nachen entgegen mit zweyen Portugeſen / 
die einen Brieff an den Admiral hatten / deſſen Innhalt war / daß der Gubernator 
deß Caſteels begerte zuwiſſen / was er daſelbſt zuthun haͤtte / vnd was er an ſeine Fe⸗ 
ſtung begerte / auff welche er von Koͤniglicher Majeſtaͤt in Spanien geſetzet vnd be⸗ 
ſiellet were? Der Admiral gab jm alſobaldt zur antwort er were von jrer Excellentz 
Graff Moritzen dahin geſandt / das Caſteel vnd die Inſul Amboyna eynzunem⸗ 
men / deſſen fie denn nicht wenig erſchracken / namen jhren Abſchiedt / vnd verhieſſen 
ihm ferꝛner Antwort zubringen. Vnter deß fuhren die Schiff jmmer fort / vnd ka⸗ 
men je laͤnger je naͤher zu dem Caſteel / alſo / daß fie etwan vmb zehen Vhren daſſel⸗ 
be erreicht haben / vnd ſich hart darunter nidergelaſſen. Der Gubernator als er die 
Staͤrcke vnd Kuͤnheit d Holländer geſehen / iſt ſo gar beſtuͤrtzt daruͤber worden / daß 


er keinen thaͤtliehen Gewalt oder einigen Kampff erwarten wollen / ſondern alſobald 
zu parlamentirn angefangen / hat demnach etliche zu dem Admiral abgeſand / welche 
nach vieler Vnterredung die Sach endlich fo weit verglichen / daß allen Portuge⸗ 
fen ſolte erlaubet ſeynfrey ledig abzuziehen / welche aber ſich verheuratet / denen ſolte 
es frey ſtehen daſelbſt zubleiben / doch daß ſie den Eydt leiſten / vnd der Herren Sta⸗ 
den beneben jhrer Excellentz Graff Morigen getrew zuſeyn ſchweren folten. Zum 
andern war auch abgeredt / daß einem jeglichen ſolte zugelaſſen ſeyn ein Rohr oder 
Mußgqueten mit ſich zuneien / ſonſt ſolten fie altes Öefchüg vnd Munition / ſambt 
dep Konigs Wapen / auff dem Caſteel verlaſſen. er N 
Nach dieſem Accordt iſt der Viceadmiral mit 50. Mann auff das Caſteel ge⸗ 
zogen / ein fliegend Faͤhnlein drauff geſteckt / vnd hat man auß den Schiffen mit vi⸗ 
lem ſchieſſen gewaltig getriumphiret. Das Caſteel war mit Geſchuͤtz vnd anderer 
Munition gewaltig verſehen / denn man darinn 30. Metallen ſtůͤck gefunden. Der 
Mortugeſen / ſo auß dem Eaſteel vnnd der Inſul hinweg gezogen / ſeyndt vngefehr 
in Goo. geweſen / welche die Hollander in zwey Schiffe / ſo ſie hiebevor erobert hats 
ten / geſtellet / vnd alſo auß dem Buſen hinweg haben führen laſſen / ober dieſe ſeyndt 
noch in der Inſul blieben 46. Portugeſiſche Haußgeſaͤß / welche alle den Eydt der 
Ynterthaͤnigkeit vnd Gehorſams den Hollaͤndern geleiſtet. Dieſe Victori nun 
iſt darumb nichts deſto geringer zuachten / daß fie die Holländer fo leicht ankom⸗ 
men / ſondern iſt vielmehr danckbarlich zuerkennen / weil es ein Ort iſt eines groſſen 
Einkommens / vnd Gott ihnen folches gleichſam als vom Himmel herab beſcheret 
hat / denn es ſich anſehen laͤſſet / als habe Gott die barbariſche Frechheit / vnnd den 
Mutwillen / ſo die Portugeſen in dieſer Inſul Anno 1602. geuͤbet haben / vor den 
Augen der gantzen Welt ſtraffen wollen. Die Holländer zwar haben das Caſteel 
wiederumb verſehen vnnd auff ein gantz Jahr geprouiandiret / haben auch etlich 
Volck / vnd den Verwalter Friderich Holtzman als ein Gubernatorn darinn ver⸗ 
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Nach dieſem iſt fur gut angeſehen worden / daß fünf Schiffe von der Armada / Wie ſich die 
nemblich der Viceadmiral / Weſtfrieß land / Amſterdam / Gelderlandt vñ Meden⸗ Armada der⸗ 
blich / jren lauff neien ſollen nach Tidor, der Admiral ſolte nach Banda fahren / dz theilet. 


Schiff Horn aber ſolte zu Amboyna bleiben / daſelbſt ferne Ladung einzunemmen. 
As ſie nun jren Abſchiedt von einander genommen. ſeynd die J. gedachte Schiffe 
den 1. Maj vnter die Inſul Poulo Cavely foiſien / da ſie von einem Engliſchẽ Ad⸗ 
miral vernommen / wie ſie etliche Naͤgelein zu Tidor eyngenommen / in Meinung 
naher Makian zufahren / vñ völlige Ladung daſelbſt zuempfangen. Die Hollaͤnder 
fragten / ob ſie zu Tidor auch mit Pulffer wol verſehẽe Drauff antworteten die En⸗ 
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gelaͤnder / daß ſie etwan 16. Faͤßlein voll haͤtten / vnd daß die Portugeſen daſelbſbein 
guten Luft hätten mit den Hollaͤndern zukaͤmpffen / daß auch der Konig von Lidor 
geſchworen hätte den Portugeſen huͤlffe zuleiſten. Es hatten aber die Hollaͤnder hie⸗ 
bevor den ry. Februar. bey Byma ein Portugeſiſch Schiff auffgefangeẽ / in welchem 
war der Gubernator d Moluckiſchen Inſuln / welcher zu Malacca etlich Buͤchſen 
pulffer gekaufft hatte / dieſer ſaget auß / daß es nit ſeyn koͤñte wie der Engelaͤndiſche 
Admiral fuͤrgeben / vnd daß zu Tidor gar kein od je ſehr wenig Pulffer vorhanden / 
deñ er eben vmb dieſer Vrſach willen gen Amboyna vñ Tidor zureyſen jm fuͤrge⸗ 
nom̃en / daß er dieſelben oͤrter mit Kraut vñ Loth mochte nach Nothturfft verſehen. 
Kommen gen Den 2. Maj ſeyndt die fünff Schiffe vor Tidor ankommen / vnd haben fich 
Tidor. gerade gegen dep Königs Hoff heruͤber nidergelaſſen / mit denſelben zureden. Als 
ſie aber daſelbſt auff dem Ancker lagen / ſahen ſie zwo Kracken oder Schiffe / faſt vn⸗ 
ter dem Lande zwiſchen zweyen Schantzen ligen / die faſt dienlich waren ſie zubeſchuͤ⸗ 
tzen. Den F. diß hat der Viceadmiral das Caſteelzu Tidor auffgefordert / aber fie 
gaben zur Antwort / ſie woͤltẽ es biß auff den letzten Mañ beſchuͤtzen / demnach haben 
die Holländer für gut angeſehen / man ſolte vor allen Dingen erſtlich die Kracken od 
Schiff beſchieſſen vnd diefelben zuerobern ſich bemuͤhen / derowegen deñ der Vice⸗ 
admiral drauff zugefahren / vñ mit jm dz Schiff Gelderlandt / deſſen Schiffer war 
Johan Janſſen Moll / welcher ſeiner Tapfferkeit vnd Klugheit halber wohl zulo⸗ 
ben. Dieſe beyde Schiffe fiengen alſo baldt an gewaltig drauff zu ſchieſſen / welchen 
denn die Portugeſen ſo wohl auß den Schantzen / als von den Schiffen / auch zimb⸗ 
Inh geantwortet / vnd mit grobem Geſchuͤtz ſo wohl als mit Muſqucten fo hefftig 
geſchoſſen / daß es in der Lufft von den andern Schiffen anzuſehen / als weñ es Ku⸗ 
geln regnete / dardurch deñ auch ein Trommeter von dem Maſtkorbe eines andern 
Schiffs getroffen wordẽ / daß er ins Schiff herunter gefallen. Vnter dieſem ſchieſ⸗ 
fen hat der Viceadmiral vnd Johan Janſſen Moll jre beyde Nachen mit Krieas⸗ 
volck beſetzet / vnd haben alſo / alles ſchieſſen vngeacht / die Kracken zu allen ſeiten vm̃⸗ 
geben / vnd endlich als fie etwan ein Stunde lang geſtritten / ſie bezwungen vnd ero⸗ 
bert. Das Volck war faſt alles ins Waſſer hinauß geſprungen / hatten aber doch zu⸗ 
vor jhre Lundten vnd Zundſtricke ans Pulffer gelegt / die Kracken damit zuſpreugẽ / 
welches die Hollaͤnder / ſo bald ſie hinein kommen / gewar worden. In dieſem Streit 
haben die Hollaͤnder drey Perſonen verloren / vnd waren etwan in 17. verwundet. 
Sie namen aber auß den Kracken 7. Metallen ſtuͤck / vnd ſonſt drey groſſe / auch 2. 
andere ſtůck Geſchuüͤtz / ſteckten eine nach der andern in Brandt vnnd lieſſen ſie hin⸗ 
ahren. ö N 
? ; Ob wohl aber die Portugeſen ſolches vom Caſteel geſchen / blieben ſie doch auff 
jrer vorigen Meynung / vñ wolten von keinem vbergeben hoͤren / derhalbẽ haben die 
Holländer ſich mit dem Koͤnig von Taranate berathſchlaget / welcher etlich Tage 
lang friſt begehret ſeine Macht oder Kriegsvolck herbey zubringen / vnd alßdenn die 
Sach geſampter Handt anzugreiffen / deñ er ſagte / es were jm wohl bewuſt / daß die 
Portugeſen von den Engelaͤndn mit Kraut vñ Loth / deßgleichen mit Brot / Wein / 
Fiſch vnnd andern nothwendigen Sachen zimblicher maſſen verſehen weren. Als 
nun er ſeine Macht zuſamen gebracht / haben ſie es fuͤr gut angeſehen / groſſe Blut⸗ 
vergieſſung zuvermeiden / den Koͤnig von Tidordahin zuvermoͤgen / daß er wolte 
die Holländer allein mit den Portugeſen gewehren laſſen / vnd ſich ſtille halten / deß 
ſolte der König von Taranate ſich mit ſeinem Volck auch ſtille halten / welches denn 
der Konig von Tidore endlich angenommen vnd verwilliget. > 
Nach ſolchem ſeyndt den 14. Mau die Hollander / hundert vnd funffgig Mañ 
a ſtarck vnter dem Regiment Johan Janſſen Moll zu Lande gezogen / dz Caftcel mit 
1 0 0 Be Gewalt anzufallen / welchem auch beygewohnet / der Capitein auß Gerfondt de la 
Caſteel Tidor. Perre genandt. So baldt ſie aber auffs Landt kommen / ſeynd fir nach an 
ugeſiſchen 
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tugeſiſchen Doͤrffern zugezogen / deren eins an der Sudt / das ander an der Nort ſei⸗ 
ten gelegen / dieſe haben fie in Brandt geſteckt / denen auff dem Caſteel ein Schrecken 
zumachen. Der Konig von Taranate aber / welcher mit 14. Caracollen oder Schif⸗ 
fen / deren ein jedes 140. Mann ſtarck war / daſelbſt ankom̃en / zog mit vngefehr 500. 
Mann auffs Landt / dem Außgang dieſes Kriegs zuzuſehen / vnd fuͤrnemblich auch 
den Konig von Tidor zugleich in der Forcht zuhaltẽ / damit er den Portugeſen kein 
Huͤlffe leiſtete. Vnter deffen aber hat ſich die Armada auff die Nort ſeiten deß Ca⸗ 
fieels begeben / vnd gewaltig angefangen auff daſſelbe zuſchieſſen. 

Der Hauptmann Moll nahet ſich allgemach zu der Feſtung mit ſeinen 150. 
Mannen / machte in geſehwinder eile eine Schantz von Weinfaͤſſern / die er mit Erz 
den außzufuͤllen Tag vñ Nacht arbeitet / vñ fieng demnach an / als ſolche verfertigt / 


gewaltig die Feſtung zubeſchieſſen. Weil aber die auff der Feſtung nicht feyerten / 


ſondern gleichfals ſich mit ſchieſſen zimblich brauchten / vnd aber das Schiffvolck 
nicht gewohnet war lange zu Felde zu ligen / it der Capitein Moll mit zweyen Sol⸗ 
daten heimlich bey der Nacht an das Caſteel gangen / ſolches allenthalben zubeſich⸗ 
tigen / vñ als er befunden / daß ſie ſehon ein Imprefla geſchoſſen / die zum Sturm be 
reitet / hat er die Ordnung gemacht alſobald deß folgende Tags ein Sturm zuver⸗ 
ſuchen. Als es nun Morgen wardt / nemblich den 19. Majj / hat der Schiffmann 
vnd Capitein Moll alles Volck hart vnter das Caſteel gefuͤhrt / vnd daſſelbe zwar fo 
heimlich vñ verborgen / daß es die Portugeſen auff der Feſtung nicht gemerckt oder 
gewar worden. Zwar die Hollaͤnder in den Schiffen hielten jmmer an mit ſchieſſen / 
biß der Capitein nun allerdings fertig den Sturm anzufallen / vnd jnen mit auffge⸗ 
recktem Faͤhnlein ein Zeichen gabe / welches ſie merckten / vñ demnach alſobald auff⸗ 
hoͤrten zuſehieſſen. Darauff hat der Capitein mit den feinen das Caſteel gewaltig 
angefallen / vñ iſt nach langem Streit in eigener Verſon mit dem Faͤhnlein vñ noch 
7. Soldaten hinein kommen. Aber die Portugeſen verhinderten mit jrem gewalti⸗ 
gen ſchieſſen / vñ ſonderlich mit den Feuwerkugeln / dern ſie von dem groſſen Thurn 
ein ſolche maͤnge warffen / daß auch das Faͤhnlein der Holländer dardurch angezůn⸗ 


Deere 
1 1 * 


det ward / daß niemandt mehr in die Feſtung komen mochte / faſſeten jnen auch einen 


Mur / vñ ſtritten fo hefftig / daß der Capitein Moll / ſambt den andern 7. Soldaten / 


nachdem ſie faſt ein viertel Stunde geſtritten / doch endlich wieder zuruͤck ziehen vnd 


weichen muſte. Im abziehen aber ft obgedachter Moll von der Feſtung herabge⸗ 
fallen vnd hat ein Bein zerbrochen / doch als jrer etliche hinzu gelauffen vnd jm dar⸗ 
von helffen wollen / hat er ſolches nicht wollen zulaſſen / ſondern vielmehr mit Ver⸗ 
manen angehalten / daß ſie nicht abziehen / ſondern wieder anfallen ſolten / biß entlich 
einer von ſeinem Volck gekommen / jhn auff ſeine Achſel genommen / vnd alſo dar⸗ 
von getragen hat. n 5 RR 
In dieſem erſten Anlauff iſt auff der Portugeſen ſeiten einer vmbkommen / der 

ein Capitein auff einer der eroberten Kracken oder Schiffe geweſen / vnd ſich auffs 
Caſteel begeben hatte / dieſer war der erſte ſo auff den Capitein Mollen gantz geruͤſtet 
ankommen / vnd ihn vermeint mit ſeiuem Rappier zuerſtechen / aber der Moll hatte 
jhm mit feinen Knebelſpies / den er in der Handt hatte / den Stich abgewendet / vnd 
war alſobaldt einer von den Muſquetierern hinzu gelauffen / der jn mit einer Kugel 
durch den Kopff geſchoſſen / daß er nidergefallen vñ gleich alſobaldt todt blieben. Es 
lieſſen aber die Hollaͤnder nicht nach / ſondern ſetzten baldt zum andern mahl dran / 
wurden aber leichter vnd mit geringer Muͤhe als zu vor abgetrieben / welches die 


Portugeſen ſo gehertzt vnd mutig machte / daß ſie die Holländer auch biß vmb die 


haͤlffte zu jhrer Schantzen verfolgten. g N 
Esfiengen aber die andern in den Schiffen auff ein neuwes an auff das Caſteel 
zuſchieſſen / vnd ſiehe / als auß dem Schiff Gelderlandt ein Schuß auff den groſſen 
Thurn deß Caſteels geſchahe / iſt die Kugel vngefehr in der Portugeſen ST, 5 
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2 Beſchreibung deß achten Theils der Orient Indien. 4 
Caſteel Tidor fallen / davon der Thurn ſambt etwan 60. oder 70. Portugeſen / mit einem ſehraͤck⸗ | 
1 wirdt von den lichen Anblick in die Lufft geſpraͤnget worden. Als ſolches geſchehen / haben die an⸗ 
Hollaͤndern dern auff dem Lande zum dritten mahl angefangen zuſtuͤrmen / vnd ſeyndt alſo mit 
erobert. gewehrter Handt hinein gefallen / deſſen die vbrige Portugeſen hefftig erſchrocken / 
vnd jhres Lebens zuverſehonen gebeten / welches jnen deñ auch wiederfahren. Nach 
I) ſolchem iſt dz Volck deß Koͤnigs von Taranate, ſo bißher ſtille ſtehend dieſer Kurtz⸗ 
INN weil zugeſehen hatte / hinzu gelauffen / vnd waren gar eyferig vnd begierig alles zu⸗ 
10 plündern vñ zuverwuͤſten / alſo / daß fie auch ein ſteinern Thurn in Brandt geſteckt / 
100 in welchem viel Naͤglin waren / welches jnen die Hollaͤnder / wie hefftig ſie auch ſich 
ul) darwieder ſtelleten / nicht wehren kundten. 8 N Ali 
I 9 In dieſer Eroberung ſeyndt von den Hollaͤndern nicht mehr als zween vñ̃kom⸗ 
|) men / vnd ſieben verwundet worden / ſampt dem Capitein Mollen / der das Bein zer⸗ „ 
100 brochen hatte / vnter den Portugeſen aber waren etwan 73. todte / vñ Iz. verwundte / 
ul die Weiber vnd Kinder hatten fie mehrentheils auff ein feſtes Hauß gefloͤhet / ſo auff 
|| einem gehen hohen Berge nicht ferꝛn von dem Caſteel gelegen / vnd nur ein ſchma⸗ 
1 len Fußſteig hatte hinauff zukommen / daher es denn von Natur vn vberwindlich 
il war / vnd nicht kundte / ohne allein durch hungers Noth vnnd mangel deß Waſſers / 
I. bezwungen werden. Man hat jnen aber ſambt den vbrigen Portugeſen etliche Nas 
1 chen zugeben / mit welchen fie alle zugleich in 500. Perſonen vngefaͤhr / nach den 
Philippinen gefahren. 5 f 5 
Durch dieſe Victori nun ſeyn die Portugeſen auß allen Moluckiſchen Inſuln 
hl) vertrieben / vnd haben nichts mehr darinnen als noch ein kleine Feſtung in der In⸗ 
| 10 ſul Solor, bey Timor gelegen / welche gleiehwol nichts beſonders iſt. Es hat aber 
li diefe Eroberung mehr mühe gehabt als die vorige zu Amboyna, denn jehne faſt 
| mehr ein göttlich als ein menſchlich Werck geweſen / wiewol dieſe auch mehꝛentheils 
dahin zurechnen / denn es noch vngewiß / wie das Fewer ins Pulfer auff dem Thurn 1 
. deß Caſteels kommen / ob es durch das Schieſſen auß dem Schiff / oder durch Ver- 
N warloſung vnd Vnachtſamkeit der Portugeſen geſchehen / das iſt aber gewiß / daß ö 
ohne ſolche Spraͤngung deß Thurns es den Hollaͤndern nicht faſt ſchwer haͤtte ge⸗ 
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fallen ſollen / dieſen Ort zuerobern. 


2% 


N 
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Es haben aber die Holländer als ſie das Caſteel mehrentheils geraumet hatten / 
IM auff gutachten dep Kriegsrhats / daſſelbe gaͤntzlich geſchleifft vnd zerſtoͤret / vnd Bat. 
der Viceadmiral folgends etliche beſtellet / die in der Inſul Tidor hinfuͤro ſtille li⸗ 
gen / vñ die Hanthierung mit den Eynwohnern treiben / wie denn auch Vnterhaͤnd⸗ 
ler zwiſchen dem Koͤnig von Taranate vnnd dem Koͤnig von Tidore ſeyn ſolten. 
Nach ſolchem allen iſt das Schiff Gelderlandt von dannen naher Taranate gefa⸗ 
ren / da es ein guten theil Naͤgelin eingeladen. Den 14. Julij iſt es von dannen wider 
abgefahren / vnd den 21. Auguſti vor Bantam fommen / von dannen es den 25. her⸗ 
nach mit einem andern Schiff Tergoude genandt / ſich auff die Heimfarth ge⸗ 
macht / vnd ſeyn alſo beyde Schiff / gar wohl vnd reichlich mit Waaren beladen / im 
Mapen / dieſes 1606. Jahrs / gluͤcklich in Hollandt ankommen / welche 
denn dieſe Zeitung von Eynnemmung beyder obgedachter 
N Inſuln mit ſich gebracht haben. | 


Ende dieſer Schiffart. IB | 
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terfeytungen / ſo zum theil in das vorige Achte Theil / als 


nemlich die Stadt Amacao, vnd die Schlacht in dem Fluß Batuſabar 
gteſhehen / zum theil in dieſen Appendicem gehörig / 
> - famptfurgerErflärungeinesjeden 
N Kupfferſtuͤcks. 
8 Ales in Kupffer geſtochen vnd an Tag geben 
a Durch 
Johan Dieterich vnd Johan Iſrael 


de Bry gebrüder. 
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| 245 fi die Stadt Amacao in Chyna ge⸗ 

legen / welche die Holländer vermeynten in Freund⸗ 

ſchafft zu beſuchen. Als ſie aber hren Geſandten den 

8 N Fiſcal dahin abgefertiget / welchen ſie ſeythero nicht 

e mehr vernommen. Item als fie nachmals jhren 

EN) VE Steuerman mit dem Jagſchiff auch abgeſandt / 

= 946 ond keiner von allen denen / ſo bey dieſen beyden ge⸗ 

A peſen / deren etwañ 20. Perſonen in der zahl waren / 

derten iſt / der nen Botſchafft aller Beſchaffenheit bracht haͤtte / haben 

ſie endlich dieſen Ort zu beſuchen damals ſich 1 wol⸗ 
len / wie weiter in der erſten Schiffart deß 
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cher maſſen an ein ſtuͤck der 
Moſambique daſelbſt / vnd wie die 
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Herbuͤndnuſßz der Bolländer mit 
1 dem König zu callecu. N 


Ach dem dieſe Hollaͤnder / nemlich der Admiral Steffan von 


% der Hagen mit den einigen gen Callecut kommen / vnd allda 
N dieſes Koͤnigs freundlichkeit vernommen / 1 ſie dem Koͤ⸗ 
nig gelegenheit gegeben / mit dem Admiral, wie er begehret / 

nr Brialsder Admiral mit etlichen 
der ſeinigen in guter Ordnung ans Landt getreten / iſt ihme der König mit 
ſeinen Mallabaren freundtlich begegnet / vnnd nach dem jhme der Admiral 

etliche Geſchenck verehret / haben ſie einen ewigen Bundt mit einander auff⸗ 
gerichtet / welchen der Koͤnig / zu Beſtaͤttigung deſſen / hat wöllen auffs Pap⸗ 
bier gebracht onD verfiegeiehaben/ Damit fein rocken Haff Nord | 
| deſſen deſto mehrere Verſicherung haben moͤchte / wie 

in gemelter letzten Schiffart 

f zu leſen. 
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Nder Hiſtorta wird gemeldt / daß / als der Adi, 

ral nahe bey die Feſtung Amboina kommen / habe ihm der Gu⸗ 

bernator dieſer Feſtung / welcher war ein Portugeſer / einen Na⸗ 

chen mit z. Portugeſen entgegen geſandt / mit einem Schreiben / 
in welchem er begerte zu wiſſen / auß was Vrſach er dahin kommen / vnd was 

er an dieſer Feſtung in welche er von Ihrer Kon. Maß auß Hiſpanien ges 
ſetzt were / begertee Darauff ihm der Admiral wider entbotten / er were von 
jrer Excellentz Graff Noritzen dahin geſand / dieſelbe eynzunemmen. Darob 
der Gubernator fo gar erſchrocken / daß er ſhm das Caſtel alſobald vberge⸗ 
ben hat / doch mit der Condition / daß alle die jenigen / ſo nicht da bleiben 

wollen / moͤchten mit jhrer Ruͤſtung dauon ziehen / vnd hat alſo der Admiral 
dieſe Feſtung vnd Stadt / ohn einige Mühe vñ weitern Verſuch bekommen / 
beſetzt vnd weiter fort geſtreckt / vnd iſt dieſes das rechte Konterfeyt der Stad 
ampt dem Caſtel derſelben. 
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nemlich mit ryo. Mann / vnd bedeuten erſtlichen L. die Nachen / damit die Hollaͤnder zu Lan⸗ 
de gefahren ſeynd. M. ſind Caracollen oder Schiffe des Königs von Ternate, welcher in 
eygner Perſon mit vngefaͤhr 500. Mann / den Hollaͤndern⸗ ſo es die Noth erfordern würde, zu 
Huͤlff allda ankommen ware. N. iſt ein Flecken auff der Nortſeiten der Stadt / welchen die 
Hollander in on Lernate, in 
Volck. P. vnd Q. iſt der Zug der Holländer auff Tidore zu. K. iſt der Ort / da ſich der 
Koln von Ternate mit den ſ. einen niedergeſetzet hat / den Außgang der 
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53 160 Fl. mit ſeinen Schiffen fuͤr die Stadt vnnd Feſtunge Tidore gerückt / 


DAR angedeutet werden. In dieſer Figur iſt fuͤrnemlichen zu mercken / welcher Ge⸗ 
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And dieſelbe auch endlichen eynbekommen / wie in dem folgenden Stuͤck wirdt 


ſtalt die Hollaͤnder an einer Seiten der Stadt ſich zu Lande begeben haben / 


Brandt geſteckt hatten. O. iſt der Zug des Koͤnigs von Ternarte; mit feinem 


Sachen zufeben. S. ſindt Schantzkoͤrbe von Faͤſſern 
gemacht / wider die Feſtung 
gerichtet. 
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ſprenget worden. X. iſt eine Feſtung auff einem hohen Berg / zu welchem es 


5 Weiber mit den Kindern ſaluieret. V. ſeynd faſt hohe Berge / auff welchen 
die Wuͤrtz / Naͤglen / Baͤume wachſen. Z iſt ein Engelaͤndiſch Admiral. 
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Zinnehmung der Peſtung 


Tidore vnd zweyer Kracken. 


Ne N diefer Figur wird eygentlich abgebildet die Stadt vnnd 
N: Feſtung Tidore, vnd welcher Geſtalt ſie von den Hollaͤndern 
„ eyngenommen worden. Alles mit A. B. C. angedeutet / vnd 
e it erſtlich A. wie die Hollaͤnder auff der Sudſeiten der Stadt 
Se Hey einen Melquiten oder Tempel der Indianer kommen 
ſeynd. B. iſt ein Flecken / de die Hollander in Brand geſteckt haben. CC. ſeynd 
zwo Schantzen oder Bruſtwehren / auß welchen die Portugeſen mit jhrem 
Geſchuͤtz groſſe detenſion thaͤten / wieder die Hollaͤnder / welche mit hren 
Schiffen zwo groſſe Kracken der Portugeſen antaſteten. D. ſeynd die Kra⸗ 
cken / welche die Hollander erobert haben. EE. iſt die Stadt der Mohren / 
oder Eynwohner des Orths. F. iſt ein Tempel gemeldler Eynwohner. G. iſt 
des Königs von Tidore Palaſt. F H. iſt die Stadt oder der Orth / da die 
Portugeſer wohnen. I. iſt die Kirch der Portugeſen. K. iſt die Feſtung Tido- 
re, S. iſt eine Schantzen von Faſſen / wider die Stadt gemacht. I. iſt ein 
Scharmuͤtzel zwifchen den Hollaͤndern vnnd Portugeſen im erſten Eyn⸗ 
gang. V. iſt wie fie die Jeſtung geſtuͤrmet haben. V. iſt ein Steinern 
Thurn / auß welchen die Portugeſen groſſen Widerſtandt gethan / welcher 
endlich durch den Brandt / faſt mit so. oder 70. Portugeſen / in die Lufft ge⸗ 


nur ein ſchmalen Eyngang hat / auff dieſem haben ſich die Portugeſiſche 


Schiff / von Henrich Middelthon / vnd A A. ſeynd die zwo Kracken / 
| ſo die Holländer erobert / in welchen ſie den | 
| Brandtgeſteckt haben. | 
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